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Der Congreß und die bulgariſche Frage. 

Gleich nachdem der Präliminarfrieden ron San Stefano geſchloſſen 
war, haben wir mit ſcharfer Betonung darauf hingewieſen, daß die wichtig⸗ 
ſten Artikel des Vertrages diejenigen ſeien, welche ſich auf das Tributär⸗ 
Fürſtenthum Bulgarien beziehen, und daß jeder Verſuch, das Osmaniſche 
Reich bei auch nur bedingter Exiſtenzfähigkeit zu erhalten, an den 
Friedensartikel anknüpfen müſſe, in welchem dies Fürſtenthum begrenzt 
wird, um eine andere Configuration deſſelben, die mit einer beträͤcht⸗ 
lichen Gebietsverminderung Hand in Hand gehen müßte, zu Wege zu 
bringen. Ebenſo haben wir von Anfang an auf den Antagonismus 
zwiſchen Slaventhum und Hellenenthum hingewieſen, welcher eine zu 
weit gehende Verſchiebung der Grenzen Bulgariens gegen Süden nicht 
rathſam erſcheinen laſſe, falls nicht die ganze Zukunft der Balkanhalb⸗ 
inſel vorweg dem Slaventhum ausgeliefert werden ſolle. 

Ganz entſprechend dieſer Auffaſſung war denn auch die bulga⸗ 
riſche Frage der Angelpunkt, um welchen ſich bisher die Congreß⸗ 
verhandlungen gedreht haben. Es iſt dieſe Frage als die ſchwierigſte 
an die Spitze der Tagesordnung des Congreſſes geſtellt worden, weil 
bei ihr Rußlands Geneigtheit zu Zugeſtändniſſen an England und 
Oeſterreich am meiſten auf die Probe geſtellt wird. Iſt man erſt über 
Bulgarien, dieſes Außenwerk des ruſſiſchen Reichs jenſeits der Donau⸗ 
linie, ins Reine gekommen, fo darf man hoffen, daß die andern Fragen 
von mehr untergeordneter Bedeutung dem Congreſſe keine erheblichen 
Schwierigkeiten mehr bereiten werden. So lange Rußland mit feinen 
Zugeſtändniſſen in Betreff Bulgariens zurückhielt und nur erſt über 
die engliſch⸗öſterreichiſchen Forderungen Nachrichten in die Oeffentlichkeit 
gedrungen waren, konnte es an peſſimiſtiſchen Gerüchten über eine Ge⸗ 
fährdung der Congreßarbeiten nicht fehlen. Es lohnt heute nicht die 
Mühe, zu unterſuchen, in wie weit dieſe Gerüchte blos zu dem Behuf 
erfunden waren, publieiſtiſche Senſation zu machen, in wle weit ſie 
auf die Bewegung der Börſencourſe Einfluß zu üben berechnet waren, 
in wie weit endlich durch die daran geknüpften Drohungen auf die 
Entſchließungen der einen oder anderen Congreßmacht ein Druck zur 
Nachgiebigkeit ausgeübt werden ſollte. Eins ſteht feſt, die Lage der 
bulgariſchen Frage war eine Zeit lang eine zweifelhafte, ſo daß darauf 
hin derartige Gerüchte glaubhaft gemacht werden konnten. 

Umgekehrt wurde, als Rußland ſich dazu entſchloſſen hatte, die 
Grenzen des Fürſtenthums Bulgarien bis zum Balkan zurückzuſtecken, 
die Congreßſitzung vom 22. Junk, in welcher das am Tage zuvor 
zwiſchen den ruſſiſchen, engliſchen und öſterreichiſchen Bevollmächtigten 
vereinbarte Abkommen mitgetheilt worden iſt, als diejenige bezeichnet, 
in welcher das Werk des Congreſſes um den erſten Schritt zu ſeiner 
Vollendung gefördert worden ſei. Und alsbald wurde dieſe Andeutung 
dahin weiter ausgeführt, daß nunmehr an einem guten Ergebniß des 
Congreſſes überhaupt nicht mehr zu zweifeln ſei. Dem Peſſimismus 
wurde ein für alle Mal die Thür des Conferenzſaales verſchloſſen und 
ihm, ſo zu ſagen, nur noch geſtattet, von draußen durch das Fenſter 
hineinzuſchauen. Defter noch, fo etwa lautet die der öffentlichen 
Meinung ertheilte Directive, könne es ſich im Laufe der Congreßver⸗ 
handlungen ereignen, daß Schwankungen und Zögerungen ſich ein⸗ 
ſtellten. Daran würden ſich nicht minder, wie bei der Schürzung der 
bulgariſchen Frage, Zweifel über die Möglichkeit einer Verſtaͤndigung 
knüpfen. Dieſe Zweifel feien aber nicht berechtigt; das Werk des Con⸗ 
greſſes werde trotz alledem zum Abſchluß gelangen. 

Und in der That, das größte Opfer, welches von Rußland gefor⸗ 
dert werden konnte, iſt von ihm nunmehr dargebracht worden. Das 
Bulgarien des Präliminar⸗Vertrages von San Stefano hat nur auf 
dem Papier geſtanden; „Congreß⸗Bulgarien“ wird ein ganz anderes 
fein. Es iſt mit dem erſtgedachten Bulgarien eine Zweitheilung 
der Länge nach vorgenommen worden. Was als Tibutärfürſtenthum 
Bulgarien aus der ruſſiſch⸗türkiſchen Abmachung in das europäiſche 
Vertragsrecht hinübergenommen wird, iſt im Weſentlichen das türkiſche 
Vilajet⸗i⸗Tuna, die „Donauprovinz“, die ſich zwiſchen der Donau im 
Norden, dem Balkan im Süden, Serbien im Weſten und dem 
Schwarzen Meere im Oſten erſtreckt. Die Feſtung Varna wird zu 
dem Vertheidigungsſyſtem dieſes Bulgarien gehören. Gegen die andere 
Conceſſion, daß die Balkanpäſſe von türkiſchen Truppen beſetzt werden 
dürfen, während in dem trans balkaniſchen Bulgarien — der Name 
dafür ſteht noch nicht feſt; die Engländer wenden darauf die weit 
umfaſſendere Bezeichnung „Rumelien“ an, — ſonſt keine türkiſche 
Beſatzung unterhalten werden ſoll, hat Rußland erlangt, daß ſüͤdlich 
des Balkans die Stadt Sofia mit ihrem Gebiet zum Fürſtenthum 
Bulgarien geſchlagen wird. Es wird für dieſes dadurch ein milltäriſch 
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kanntlich liegt Sofia am Isker, dem einzigen Fluſſe Bulgariens, der, 


von Süden her kommend, den an dieſer Stelle plateauartig aus⸗ 
gebreiteten hohen Balkan durchbricht, und es ſteht nach Weſten hin 
mit der zu Serbien geſchlagenen wichtigen Feſtung Niſch in guter 
Verbindung. 

Das Fürſtenthum Bulgarien erhält politiſche Autonomle 
unter einem Fürſten, der aus den Notabeln der bulgariſchen Nation 
gewählt werden ſoll; es wird damit zur Pforte äußerlich die nämliche 
Stellung haben, die bisher das Fürſtenthum Serbien einnahm. Süd⸗ 
bulgarten oder Rumelien wird als eine mit adminiſtratioer Auto⸗ 
nomie ausgeſtattete Provinz des osmaniſchen Reichs conſtituirt; es er⸗ 
hält einen chriſtlichen Gouverneur. Die Grenzen dieſer Provinz 
find noch näher feſtzuſtellen. Nachdem die Thellung Bulgariens von 
Rußland im Princip zugeſtanden und durch die weiteren Abmachungen 
ein Rahmen für die Detatlarbeit gezimmert iſt, wird die letztere zwar 
noch manche Mühe machen, der Congreß wird ſich aber nunmehr an⸗ 
dern Fragen von principieller Bedeutung zuwenden können. Unter 
dieſen Fragen ſteht die der Bethelligung Griechenlands an den 
Berathungen über Angelegenheiten, bei denen griechiſche National⸗ 
Intereſſen im Spiele ſind, als die nächſtwichtigſte obenan, weil es ſich 
dabei um Opfer handelt, welche die Pforte, ohne durch den Vertrag 
von San Stefano dazu gendthigt zu fein, darbringen ſoll. Bereits 
wird der Pforte denn auch von officlöſer öſterreichiſcher Seite gedroht, 
daß ſie die letzte Gelegenheit, die ihr Europa zu einer Reorganiſation 
ihres Reiches biete, nicht vorübergehen laſſen möge; ſonſt würde Europa 
die Dinge ordnen, ohne die Pforte zu befragen. 


Breslau, 26. Juni. 

Die bereiis in unſerem letzten Morgenblatte telegraphiſch ſignaliſirte offi⸗ 
cidje Mittheilung der „N. A. Ztg.“ und „Poſt“ über den Stand der Ber: 
handlungen bezüglich der legislativen Maßregeln gegenüber ver 
Socialdemokratie deutet zum mindeſten an, daß das preußiſche Mi⸗ 
niſterium im Verein mit der Reichsregierung dieſen Gegenſtand ernſtlich 
verfolgt. Die Andeutungen hinſichtlich der zu erwartenden Vorlagen, welche 
von verſchiedenen Blättern bereits gemacht wurden, entbehren jedoch der 
Zuverläſſigkeit, da die betreffenden Berathungen, wie aus dieſen officiöſen 
Aeußerungen bervorgeht, das Vorbereitungs⸗Stadium noch nicht über⸗ 
ſchritten haben. 

Die ſocialdemokratiſchen Organe fahren fort, in der Manier Knipper⸗ 
dollings und Krechtings ihre Anhänger zu bearbeiten. Dazu geſellt ſich 
ein Syſtem der lächerlichſten Verdächtigungen mit daran geknüpften Dro⸗ 
bungen. So ſchreibt die „Berliner Freie Preſſe“ in ihrer letzten Nummer 
unter der Ueberſchrift: „Vorbereitungen zum Bürgerkrieg“: 

„Nach Mittheilungen, die abſolut keinen Zweifel zulaſſen, ſind in den 

letzten Wochen in vielen Orten Deutſchlands von einzelnen Offizieren an 
ibre Mannſchaft Anſprachen gehalten worden, in denen auf die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines ſocialdemokratiſchen Aufſtandes hingewieſen und für 
dieſen Fall zu treuer, rückſichtsloſer Pflichterfüllung ermahnt wurde. Das 
iſt ſchon ſchlimm; aber, was wir nun mitzutheilen haben, iſt noch ſchlim⸗ 
mer. In mehreren größeren Städten Deutſchlands — von zweien iſt es 
uns poſitiv bekannt — werden die Soldaten ſeit einiger Zeit ſyſtematiſch 
auf den Straßenkampf und die Wegnahme von Barrikaden eingeübt. — 
Man bereitet ſich alſo von oben her auf das Schlimmſte vor! Einen ge⸗ 
bübrenden Commentar zu geben, verhindert uns der factiſch exiſtirende 
Belagerungszuſtand. Bemerkt ſei blos: Die deutſche Socialdemokratie 
weiß ganz genau, mit was für Gegnern ſie zu thun hat, ſie weiß ganz 
genau, welche Fallen ihr gehent find, und — ſie wird auf der Hut fein. 
Daß unſere Brüder „im Königsrock“ den Straßenkampf lernen, kann 
ibnen unter Umſtänden ganz nützlich ſein! Die eine Ver⸗ 
ſicherung aber können wir ihren Lehrern ertheflen, daß wir die er⸗ 
wünſchte Gelegenheit, vor dem 30. Juli die Kunſt an uns zu erproben, 
nicht geben werden.“ 

An einer anderen Stelle bemerkt daſſelbe ſocialdemokratiſche Blatt: 

Wer kann dafür ftehen, daß die Führer der (freiconſervativen) Partei, 
* der oben genannter Herr (Dr. Kayßler, Redacteur der „Poſt“) gehört, 
ich nicht für Geld einige Hundert Lumpen kaufen, von ihnen einen 
Straßenkrawall, etwa die Plünderung des Moſſe ſchen Hauſes, in Scene 
ſetzen laſſen, um ſo die Gelegenbeit zu bieten, daß die Flinte ſchießt und 
der Säbel baut? Wer kann dafür ſtehen, daß jene Füdrer es nicht vor⸗ 
ziehen, für ſich durch einen 455 Eclat Propaganda bei den Wahlen zu 
machen, ſtatt vergeblich mit Reden auf die Dummheit der Maſſen zu ſpe⸗ 
euliren, welchen ſie neue Steuern neue Laſten, Tabaksmonopol, Zunft: 
zwang, Prügelſtrafe u. dgl. m. auflegen wollen? 

Ueber das Wahlchaos, welches durch das Treiben von conſer⸗ 
vativer Seite und die vieldeutige Zurückhaltung der Regierung ver⸗ 
größert wird, äußert ſich die „N.⸗L. C.“ u. A.: 

Auf der Seite Derjenigen, die ſich heute der Regierung als die allein 
zuberläßige Stütze antragen, herrſcht ein krauſes Durcheinander. Die 
1 „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ 
egnet die „Staatsſocialiſten“ und „Chriſtlichſocialen“ mit der ganzen 

Fülle ihres Wohlwollens. Dieſe wiederum denunciren die Freiconſer⸗ 
vativen als verkappte Fortſchrittspartei, treiben die Redacteure der 
„Bolt“ unter den roheſten Beſchimpfungen aus ihren Verſammlungen. 
Der „Staatsſocialiſt“ empfiehlt feinen Freunden ein Zuſammengehen nicht 
nur mit den Agrariern, ſondern auch mit dem „Centralverbande deutſcher 
Induſtrieller“. Den ſocialiſtiſchen Charakter der agrariſchen Beſtrebungen 
3 wir ſchon vor Jahren ans Licht gef, Daß aber auch jene 

iberalen, die unter der Firma des Centralverbandes“ für eine einſeitige 
ollpolitik agitiren, in dieſe Geſellſchaft gerathen ſollten, das haben ſie 
ich wohl ſelbſt nicht träumen laſſen. Dabei erhebt der „Staatsſocialiſt“ 
gegen die Regierung einen verſtändlichen Vorwurf, indem er ſein Be: 
dauern darüber ausſpricht, „daß bis heute noch nichts vorliegt, was irgend⸗ 
wie als ein Regierungs⸗Programm gedeutet werden könnte.“ Die Regie⸗ 
rung ihrerſeits aber bat ſich noch nicht herbeigelaſſen, dieſen Widerſpruch 
zu löjen, und fo ſtehen wir vor dem vollendeten Chaos. In der That, 
es wäre ſchlimm für unſer Vaterland, wenn dieſer Zuſtand gänzlicher 
Unklarbeit, wie er ſich bis jetzt auf der Oberfläche der Wahlbewegung 
zeigt, der wahre Ausdruck der Stimmungen im Volke wäre. Wir ber: 
trauen aber, das Volk in age Kerne wird über der Aufregung des 
Augenblicks die alten Grundſätze nicht vergeſſen haben. Sie werden ihm als 
Leitſterne aus dem Labyrinthe dieſer Wahlbewegung dienen. 

Die „Köln. Zig.“ äußert ſich über die zwei Seelen der Conſervativen: 

Mit den chriſtlich⸗ſocialen Deulſchconſervativen, welche in der Trunken⸗ 
beit ihres chriſtlichen Geſinnungs⸗Enthuſiasmus die nüchterne Rüdjicht 
der irdiſchen Bedingungen vergeſſen, gehen wider uns Hand in Hand 
jene feudal⸗agrariſchen Deutſchconſervaliven, welche ſehr wohl ein ſcharfes 
Auge für die irdiſchen Bedingungen ihrer Sonder⸗Intereſſen beſitzen und 
ſich der chriſtlich⸗ſocialen Redensarten mehr nur als eines Mäntelchens 
oder auch als eines Kettenpanzers im Kampfe mit den böſen Liberalen 
bedienen. Dieſe Abtheilung unſerer deutſch conſervativen Widerſacher 
iſt bedeutend ſchlauer, als die Wupperthaler Paſtoren. 

In Breslau haben wir ſeit heute wieder eine andere Abart der con⸗ 
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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, au den übrigen Tagen dreimal erſcheint. ; 
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worten ſollen eine Reihe von Wählern — wie die Unterzeichner des bezüge 


lichen Aufrufes ſelbſt ſagen, obne Rückſicht auf deren nominelle Partei⸗ 
ſtellung, d. h. mit abſichtlicher Ignorirung der politiſchen Geſinnung — zu 
dem Zweck gewonnen werden, um dieſelben gegen die von den liberalen 
Parteien aufgeſtellten Candidaten auszuſpielen, d. h. aber bei den hieſigen 
Parteiverhältniſſen, um den Socialdemokraten Raum zu ſchaffen. Dieſe 
weitſichtigen Patrioten wollen einen neuen Wablverein conſtituiren, der 
nichts anderes erreichen kann, als Zwietracht zwiſchen die „ſtaatserhaltenden 
Parteien“ zu ſäen. Hoffentlich ſcheitert das Unternehmen an dem gefunden 
und aufgeklärten Sinne unſerer Mitbürger, welche „ohne Rückſicht auf ihre 
ſonſtige Parteiſtellunz“ die Nothwendigkeit erkennen dürften, daß es vor 
Allem Noth thue, den Socialdemokraten die Stirn zu bieten. | 
Die „Germania“ nimmt die von der „Poſt“ behauptete Differenz zwiſchen 
dem Papſte und der deutſchen Centrumspartei! ſowie die Bemerkung der 
letzteren, daß Cardinal Franchi ſich in demſelben Sinne wie der Papſt, nur 
noch ſchärfer, über das Zuſammenwirken der Centrumsfraction mit den 
Socialiſten ausgeſprochen habe, zum Ausgangspunkte folgender Erörterung; 
„So naiv wie Ihr, die Ihr jo etwas glaubt, iſt der Cardinal Frandi 
ſicher nicht! Er weiß zunächſt von der Affaire Antonelli⸗Tauffkirchen her, 
daß es ſein Mißliches hat, überhaupt gegen bie Centrumsfraction des 
deutſchen Reichstages ohne einge bende Informationen ſich zu erklären; 
ferner weiß er ſo gut wie die Centrumsmitglieder des Reichstages, daß die A 
Socialdemokraten die „Todfeinde“ der Kirche find. Endlich begreift er, daß die 
Centrumsfraction außer den allgemeinen ſittlichen und juriſtiſchen Gründen, 
welche die übrigen „ſtaatserhaltenden“ Elemente zur Ablehnung der Socia⸗ 
liſtenvorlage beſtimmt haben, ſpeciell noch durch die Erwägung zu ihrem Ver⸗ 
balten bewogen worden ift, daß fie mit Annahme dieſer Vorlage ſich ſelbſt nur 
eine Schlinge um den Hals gezogen bätte, welche zu paſſender Zeit die } 
katholiſche Kirche in Deutſchland, ſowie in weiterer Folge den Bapft und 
deſſen Staats fecretair in 10 5 Beziehungen zu den deutſchen Katholiken 
noch mehr, als es ſchon nach den Maigeſetzen der Fall iſt, einzuſchnüren 
berufen wäre. ö 
Die Sitzungen des Congreſſes folgen ſich nunmehr, nachdem die größten 
Schwierigkeiten überwunden ſind, in raſchem Tempo. Durch die Erhallung 
des Sandſchals Sofia für das Fürſtenthum Bulgarien hat die zuſſiſce 
Diplomatie einen beſonderen Erfolg errungen. Dieſe Forderung iſt, wie die 
„N. A. Z.“ ſchreibt, ruſſiſcherſeits durch die Nothwendigkeit motivirt worden, 
dem Lande ein Handelsemporium zu ſichern. Sofia, deſſen Eiſenbahnver⸗ 0 
bindung nach Oſten hin mit Konſtantinopel leicht zu vollenden iſt, wird 
ohne Zweifel auch bald nach Norden bin über Niſch mit Belgrad und in 
weiterer Folge mit Peſt und Wien in Verbindung treten; nach Weſten hin 
wird der Anſchluß an die bereits von Salonichi nach Mitrovitza führende 
Bahn, alſo der Weg zum Meere, ohne große Schwierigkeiten herzuſtellen 
fein. Durch den Beſitz Sofia's faßt das neue Fürftenipum Bulgarien aber 


zugleich ſeſten Fuß jenſeits des Balkans und erlangt damit auch eine 1 
täriſch bedeutſame Stellung, da die türkiſchen Ballanbefeſtigungen gegen 
eine von Soſia nach Oſten vorrückende Armee in Zukunft ebenſo wenig 
haltbar ſein werden, wie fie es in dem letzten Kriege geweſen find. Durch 
den Beſitz von Varna und Sofia wird das neue Bulgarien erſt zu einem 
lebens⸗ und exiſtenzfähigen Staate. Zugleich wird damit dem ruſſiſchen 
Nationalgefühl, welches ſich mit der Preisgebung der Balkanpäſſe, nament⸗ 
lich des Schipkapaſſes, wohl nur ſchwer ausgeſöhnt hätte, ein ausreichenden 


Erſatz geboten. 7 


Bezüglich der beſſarabiſchen Frage hat Rumänien nicht das Ge⸗ 
ringſte zu erwarten, man glaubt, die Retroceſſion an Rußland werde at. 
Einſtimmigkeit genehmigt werden. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten bebaupten, 
der Zuſtimmung Rumäniens gar nicht zu bedürfen, da Rußland Beſſaratts s 
1856 nicht an Rumänien, ſondern an den eigentlichen Souverän, die Pforte, 
abgetreten habe. Erhebe die Pforte keinen Einwand gegen die Retroceſſion 
Beſſarabiens, jo ſei die Frage für Rumänien, deſſen Unabhängigkeit der 
Congreß noch nicht anerkannt habe, erledigt. 35 

Im Wiener „Tgbl.“ finden wir die Nachrichl, daß an Stelle Gortſcha⸗ 
koff's, der wegen Erkrankung an den Congreßſitzungen nicht mehr heile 
nehmen kann, fortan Graf Schuwaloff als erfter, Oubril als zweiter 
und Buteneff (Botſchaftsrath in London) als dritter Vertreter Rußlands 
fungiren wird. A 3 

In der italieniſchen Tagespreſſe wird die Theilnahme der Clericalen an 
den adminiſtrativen Wahlen und die Alliance, welche die clerical gefinnten 
Gemäßigten mit ihnen geſchloſſen haben, lebhaft beſprochen. Sella's „Opi⸗ 
nione“ tadelt dieſe Allianz, er und feine ſpeciellen Freunde hätten alſo lieb 
geſehen, wenn die Moderati mit den entſchieden Liberalen zuſammengegange 
wären. „Fanfulla“ vertheidigt die clericalgefärbten Gemäßigten und geſteht 
indirect ein, daß jene Allianz wirllich geſchloſſen worden. Das beklagens⸗ 
werthe Treiben der Gemäßigten jener Kategorie, welche die Geſinnungen 
Mingbetti's, Bongbi's, Brioschi's theilen, tadelt „Diritto“ in einem langen 
Leitartikel und urtheilt, die in Genna und Neapel erfochtenen Siege der E 
Clericalen bewieſen zur Genüge, daß die ultramontane Partei wieder ihr 
Haupt erhebe. Die Schuld davon müſſe den liberalen Parteien zugemeſſen 
werden, welche viele Irrthümer begangen und uneinig unter einander feien. 

Von einem ſehr praktiſchen Geſichtspunkt aus faßt der päpſtliche Stuhl 8 
augenblicklich die orientaliſche Frage auf. Er verbandelt nämlich, wie man 
der „K. Z.“ von Rom aus mittheilt, mit der türkiſchen Regierung um den 
Anlauf von Domänenbeſitz, der mit den türkiſchen Rententiteln verſchiedener 
römiſcher Klöſter bezahlt werden ſoll. Dieſe ſollen dann Mönche auf die 
betreffenden Güter ſchicken als Begründer katboliſcher Colonien. 2 

In Frankreich wird es jetzt ſelbſt von der Reaclion zugegeben, daß die 
Stellung der Regierung zum Auslande jetzt eine beſſere iſt, als zu den 
Zeiten, wo Decazes die auswärtigen Angelegenheiten leitete. Ueber das 
Warum aber wird ſeit einigen Tagen zwiſchen dem „Moniteur“ und der 
„Republique Frangaiſe“ geſtritten. Letztere hebt mit Recht hervor, daß 
durch die ultramontane Richtung des Cabinets vom 24. Mai für Deuif 
land ein Grund des Mißtrauens gegeben war, zumal Buffer's Cleri 


nehmen keinen Grund gehabt hätten. Außerdem wirft die „Republigue“ 
dem Herzog Augendienerei gegen Rußland dor. Der „Moniteur“ entgegnet 2 
die Politik des dritten Napoleon fei ſtets England günftig und beſtändig 
Rußland feindſelig geweſen; England aber habe 1870 und 1875 ſich 
der moraliſchen Verpflichtungen gegen Frankreich nicht erinnert, Rußland 
dagegen, obgleich es keinen Grund der Dankbarkeit gehabt, ſich Frankreich 
gegenüber ganz anders benommen und Decazes deshalb ihm Sympathien 
gezeigt, die ihn indeß nicht verhindert hätten, auch mit den anderen Mach⸗ 
ten, und namentlich mit England, gute Beziebungen zu unterhalten. Dieſe 
Polemik, bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, iſt gerade jetzt 


Ber 


5 ö J N ER | 
beachtenswerih; die Reaction bereitet ſich zu End⸗ 1878 auf einen großen rung der neuen Reglerungspartel, — von Kleiſt⸗Ritzow bis Treilſchke 
. a Bin an e Ya mit e — 55 * pile Niclas weiter und ſagen, daß in allen 

i ächte, die aus Princip und Eigennutz dieſen nen zu⸗ t 

re Bie ftüßer ee 855 Gonforten mit Herrn von u Wahlkreiſen, wo die Gefahr des Durchdringens eines ſocialdemokratiſchen 
ſich ſtärkten, fo ſpeculiren fie jetzt oder vielmehr ſeit Arnim's Sturze bereits Candidaten le Wen 15 1 6 85 Partei, u El 
auf 5 * K 8 e Staatsmänner und auf das Wieder⸗ ana en fee 0 W Ra m 5 a au 
emporkommen der Herzogs Decazes. : 2 
i i i menten iſt in dieſem genau bezeichneten Falle zu vertagen. Uns fteht 
* N 0 0 = 15 e 725 5 dieſe erſte Frage höher als alle Partelintereſſen und wir wollen uns nicht 
> Se . 5 1 : Be einmal durch die Weginterpretirung des Conſtitutionalismus durch dle 
betrügereien im Vordergrunde des allgemeinen Jntereſſes Die Waben unn | beutf cheonſervalibde „N. A. 31g.“ in unſerer e fen. 
F ei er nie en ne a noch durch die in ihr heute enthaltene Betrübniß einer reacttonären 

doch ſelbſt für angemeſſen erachtet, jedwede revolutionäre Abſicht zurück 


zuweiſen. Man traute ihren jedoch nicht ganz, und fo hat der derzeitige | Stele, die dic in Ipren Untlogen gegen bie lbernien parken in 


7 g 8 zue, folgenden, das Weſen des conftitutionellen Staates verhöhnenden Aus: 
Generalpoſtmeiſter Key, der ein ſüdlicher Demokrat und ſelbſt ehemaliger führungen hinreißen läßt: 


Offizier der ſüdlichen Bürgerkriegs⸗Armee iſt, einfach erklärt, daß die eben rin liegt eben die durch den politiſchen Radicalismus dem Königthum 
eingeleitete Wahlbetrugsunterſuchung offenbar nichts Anderes als die ale Gefahr, daß 1 dee nur als eine bloße Firma behandelt, 
Abſetzung des Herrn Hayes und die Einſetzung des Herrn Tilden bezwecke; während die in den Parlamenten wechſelnden Majoritäten allein zu be: 
daß das Voll des Südens daber bei der nächſten Wahl für den ſüummen baben, was im Namen dieſer Firma geſcheben ſoll. Das bedeutet 
nationalen Congreß die revolutionären Elemente der Partei ſo viel wie die immer wiederkehrende Forderung: Ausbildung des conſtitutionellen 


; 18 3 5 e Syſtems — conftitutionelle Garantien — Miniſterverantwortlichkeit u. ſ. w. 
möglich ausſchließen möge, damit einer revolutionären Kataſtrophe, wie 5 ec eee Berliner Bezirk hat Ludwig Löwe abgelehnt. 


die die gegenwärtige demokratiſche Mehrheit des Revräſentantenhauſes an. Die Entſcheldung über die definitive Candidatur dürſte wahrſcheinlich 
ſtrebe, vorgebeugt werde. Bei aller Logik und Klarbeit, welche der Brief ſchon in der nächſten großen Wahlverſammlung getroffen werden. 
des Herrn Key auszeichnete, war die verſönliche Stellung des Verfaſſers Angeſichts der ſchwierigen Lage im ſechsten Bezirke wurde übrigens in 


zu der bedrohten Regierung doch eine Abschwächung des Gehalts. Um der Sonnabend⸗Verſammlung noch ein Gedanke angeregt, der viel: |® 


ſo ſchlagender wirkte deshalb die Veröffentlichung eines Briefes von Alexander ſeitigen Beifall fand, nämlich der, auch den Abg. Klotz im ſechsten 
eee ne ie een 3 
nens wieder zu gewinnen. 
in das nationale Repräſentantenhaus geſandt worden iſt. Es heißt darin, Die Mehgahl der nicht ſocialiſtiſchen Wähler Hamburgs, welche 
daß das Ergebniß der Unterſuchung ee 5 zn Komödie oder durch den liberalen Reichslags⸗Wahlverein und den Ortsverein vertreten 
eine entſetzliche Tragödie ſein müſſe. Ob dadurch die Republik mexicaniſirt wird (die beiden Vereine repräſentiren etwa 20,000 Wähler) hat ſich 
VVVVVVVVVVVVVCVVCCCCCC Mae Sarnen 
die da glauben, de N ge be. ordneten, ring, Bauer un r. Wolffſohn en 9 
ſleitigen, ſich einer argen Täuſchung hingeben. Alle unbefangenen und Altona hat fi) das Gros der tonangebenden antiſocialiſtiſchen Wähler, 
wahrhaft patriotiſchen Männer werden dieſe Worte des einſtigen Amtsgenoſſen welches durch die ſogenannte „Ordnungspartei“, eine vor 2 Jahren 
von Jefferſon Davis mit unterſchreiben. Das Potter'ſche Unterſuchungscomite in's Leben getretene Vereinigung von Fortſchrittlern und National: 
bat unterdeſſen ſeine Arbeit in Waſhington mit der Vernehmung Anderſons Liberalen, repräſentirt wird, ebenfalls für die Wiederwahl des bisherigen 
ee ee oe 2 en — 7 in . 99 eee e 255 ji lh einer ehe et 
5 ig befunden worden. ie nicht anders zu erwarten, ſind die Ausſagen Partei, welche letztere ſelber am Donnerstag end eine ſtark beſuchte 
dieſes Erzgauners äußerſt compromittirend für die Republikaner ausgefallen, ral⸗Verſammlung abhielt, hat ſich für die Aufſtellang des freiconſervattven 
obne daß fie jedoch Dinge zu Tage gefördert hätten, die nicht ſchon vor der Appellationsgerichtsrath Krah als Candidaten erklärt. — Von dem 
Errichtung des Electoral⸗Tribunals, welches Herrn Haves in die Präfivent: | Schriftführer deb Vereins der Fortſchrittspartei in Frankfurt a. M. 
ſchaft einſetzte, bekannt geweſen wären. Ueberdies bat ſich Anderſon ſelbſt wird erklärt, daß die Mittheilung, man wolle den Herrn Dr. Ebner 
in feinen neueſten Ausſagen mit einer derartigen Schamloſigkeit als Fälſcher zur Reichstagswahl vorschlagen, eine irrige ſei. Der Verein der Fort: 
und 88 as 2 1 eee 1 un 5 ge⸗ ee. En er 1 9 19 Be 185 e 
ringſt rth beizulegen iſt. ebr als einmal geſtalteten ſich die Ver: | bereitenden Beſprechungen im Vorſtande haben ein Reſultat, 
3 des ran derartig, daß das Wort Alexander Stephens ei derſelbe dem Vereine 1 im Stande geweſen wäre, noch nicht 
der lächerlichen Komödie, in welche dieſe Unterſuchung ausarten müſſe, ſchon gehabt. 
ietzt erfüllt erſcheint. Es iſt nicht anzunehmen, daß es gelingen werde, den Die Königsberger Soclaldemokraten wollen Bebel als Candidaten 
Praſidenten perſönlich in dieſen Wahlſchmutz bereinzuzieben, wie man demo- aufſtellen. Von anderer Seite heißt es, fie gedächten für Guido 
matiſcherſeits wohl gebofft baben mag. Mit anderen bochſtehenden republi⸗ Weiß zu ſtimmen. — Von der ſocialdemokratiſchen Partei in Kiel iſt 
kaniſchen Würdenträgern iſt dies freilich ſchon gelungen und wird wohl noch als 3 Redacteur Heinrich Oldenburg in Hamburg aufgeſtellt 
mit anderen gelingen. Was aber auch und wie viel gelinge, der Erfolg worden. 
für diejenigen, welche den ganzen Scandal in Scene geſetzt und neu belebt [Parteiſtimmen bezüglich der Reichstagswahlen.] Vor 
h haben, wird ihren Erwartungen auf keinen Fall entſprechen. einigen Tagen hat L. Bamberger den rhelniſchen Wählern in Mainz 
. die bei der Auflöſung und bei der * des Reichstages in Be⸗ 
tracht kommenden Fragen erörtert. Er fagte u. A.: 
Zur Wahlbewegung. Was die Streitfrage beirefig, ob Ausnabmsgeſetze oder Einfhränlangen 
l Wahlchronik.] Unſer Berliner 19 Correſpondent, der in regſter a 78 un ad S Aa b ee 
ü e juriſtiſchen Spi 
Et gl 1 5 1 52 . Seien A0 115 Aae Alle napoleoniſchen Plebiscite, welche das Volk zur Urabſtimmung 


N de ſüber Verfaſſungsveränderungen aufgerufen haben, alle Ausſchweifungen 
Ausſichten der liberalen Parteien und concentrirt feine Anſicht über die 77 A hen Referendums, welches das Volk in eee 


zn beobachtende Parieitatiit in folgendem Satze: „Die Fortſchrittspartei] zur Prüfung techniſcher Geſetze berufe, ſeien an Extravaganz über: 
hat das dringendſte Intereſſe, jeden einzelnen Platz, den jetzt ein feſt⸗] troffen durch die Zumuthung an die Wähler, jetzt mit einem in Form 
bleibender Anhänger der nattonalllberalen Führer einnimmt, dieſem] des Wabhettels abgegebenen Plebiseit ziſcden den Vorzügen und Aach⸗ 


a i Ausnahmsgeſetzen und gemeinem Recht ein Votum abzugeben. 
oder einem Geſinnungögenoſſen zu ſichern, wohingegen fie allerdings !beilen von eee eee 
zur Zeit es für ganz untergeordnet erachten muß, zu welcher Schatti⸗ eee ee . 


zweifeln, daß gerade die liberalen Parteien am meiſten Urſache und Abſicht 
Drittes Schleſiſches Mufitfeft zu Görlitz. 


Der dritte Feſttag. 
Görlitz, 25. Juni. 

5 Die Wärme der Nachmittagsſtunden, auf welche ein für alle Mal 
die Hauptaufführungen der Feſttage verlegt find, und der unverhält⸗ 
nißmäßige billigere Eintrittspreis für die Proben wirken zuſammen, 
% daß General:Proben, die um 8 Uhr Morgens beginnen, einen wachſend 
ſlaiken Beſuch zuführen, der z. B. heute früh den großen Zuhörer: 
Raum faſt ganz gefüllt hatte. 

Di Außer der Aufführung der Compofitionen ſchleſiſcher Componiſten 
ſtellte das Programm eine reiche Fülle von Einzelvorträgen der für 
das Feft engagirten Künſtler und Künftlerinnen in Ausſicht, und wenn 
auch die Beſucher der General⸗Probe auf die Lieder⸗Vorträge der 
100 Kammerſänger Betz und Rieſe verzichten mußten, fo bot doch, 
namentlich da Frau Wilt dafür mit größter Bereltwilligkeit einige 
N Vorträge einlegte, die Aufführung genug des Schönen dar. 
* 
& 


Beethovens Vtolinconcert, das einzige, was er geſchrieben, wurde hierauf 
von dem Capellmelſter Lauterbach aus Dresden mit Begleitung des 
Orcheſters geſpielt. Obwohl die Begleitung eine ſehr diserete war, fo 
kam doch in dem großen von etwa zweitauſend Menſchen gefüllten 
Raume, deſſen Temperatur bei der draußen herrſchenden Hitze trotz 
aller Ventilatlonseinrichtungen ein ziemlich hohe war, das meiſterhafte 
Spiel des Künſtlers nicht zur vollen Geltung und das legte von neuem 
die Frage nahe, ob es denn in der That praktiſch ſei, bei großen 
Muſikfeſten ſolche Vorträge auf das Programm zu ſetzen, eine Frage, 
die ſchon wiederholt erörtert worden iſt. Auch bei dem Vortrage der 
Ries ſchen Vlolinromanze, welche die vierte Nummer des zweiten 
Thells bildete, trat der Uebelſtand zu Tage, umſomehr, da die Orcheſter⸗ 
begleitung dabei zweckmäßig durch Orgel⸗ oder Flügelbeglettung erſetzt 
worden wäre, weil die Lauterbach'ſche Geige zwar einen ſehr ſchoͤnen, 
aber keinen großen Ton hat. h 

Waren bereits in dem erſten Theile der Aufführung die Beifalls⸗ 
ſpenden von Seiten des Publikums und der Chor: und Orcheſter⸗ 
Mitglieder häufiger und lebhafter geweſen, als in früheren Aufführungen, 
ſo wuchs im zweiten Thelle, als es mit dem Feſte auf die Neige ging, 
die animirte Stimmung, die ſich in Belfallsklatſchen und Rufen, 
Blumenwerfen ic. Luft machte. Wahrhafte Blumenkanonaden und 
Bombardements kamen theils aus den Reihen der mitwirkenden Damen, 
theils aus den erſten Reihen der Zubörer und die Lorbeerkränze, deren 
einige ſchon während des erſten Theils dem Dirigenten Deppe, wie 
den andern Betheiligten überreicht waren, mehrten ſich während des 
zweiten Theiles noch weiter. 

Ein im neukatholiſchen Style gehaltenes, vor etwa dreißig Jahren 
componirtes „Ave Regina“ für Solo, Chor und Orcheſter von 
W. Klingenberg, in dem Frau Wilt, Frl. Schmidtlein, und die Herren 
Rieſe und Hildach mitwirkten, führte den Componiſten, Muſikdirector 
Klingenberg auf das Dirigentenpult und bot den Zuhörern eine Ge⸗ 
legenheit, ihn, der während der drei Feſttage unermüdlich ſeine Geige 
geſtrichen hatte, auszuzeichnen. Das prachtvolle Sextett aus Don 
Juan, mit Frau Wilt als Donna Anna, Frl. Hainſch als Zerline, 
Frl. Schmidtlein als Elviraa, Herrn Rleſe als Octavio, Herrn Betz als 
Leporello und Herrn Hildach als Maſetto war eine muſterhafte Leiſtung 
und fand einen nicht enden wollenden Beifall. Hier waren Frau 


N Nachmittags 4% Uhr begann die dritte und letzte Feſtaufführung 
vor etwa zu drei Vierteln gefülltem Hauſe mit dem Vortrag der 
Symphonie C-dur vom Grafen Hochberg, eines forgfältig 
inſtrumentlrten, namentlich im melodiöſen Rondo recht gefällig im 
Style Haydn's durchgeführten, auch für kleinere Orcheſter leicht auf: 
flührbaren Muſtkwerks, das, ſehr ſauber executirt, wieder, wle ſchon bei 
den vorausgegangenen Proben, den Beifall der Zuhörerſchaft in reichem 
Maße fand. 

85 In der nun folgenden Scene aus Tannhäuſer „Dich, theure 
Halle, grüß ich wieder“, welche Frau Wilt ſang, beeinträchtigte das 
heute mehr, als an den beiden Tagen, hervortretende Tremoliren den 
Eindruck nicht unerheblich. Die Töne, welche Frau Wilt in Eury⸗ 
anthe dem Publikum zu Gehör gebracht hatte, waren weſentlich von 
den heutigen verſchieden geweſen, ein Nachklang aus der Zeit ihrer 
ſchöͤnſten Blüthe. 

5: Der dann unter des Componlſten Reinhold Fleiſcher, Organiſten 
aan der Peterskirche hierſelbſt, eigener Direction aufgeführte ſechsſtimmige 
Che „Adoramus“ iſt eine von der Berliner Akademie prämlirte an⸗ 
e eee Auch ar den 12 ſich ge durch 
Ausführung der Orgelbegleitung bei den Feſtaufführungen ein Verdienſt 
5 um das Muſikfeſt erworben hatte, wurde durch Belſallſpenden gelohnt. Wilt wie Herr Betz auf ihrem eigenſten Boden. 

Die Altlſtin, Fräul. M. Schmidtlein, brachte dann in zwei Schu-] Was dann Herr Rieſe bot, waren vier Lieder, Wollner? „Wenn 
mannſchen Liedern „Blondels Lied“ und „Widmung: Du meine Seele, Du Dein Haupt zur Bruſt mir neigſt“, R. Franz' „Stille Sicherheit“ 
du mein Herz!“ ihre wohlgeſchulte, ſympathlſche und für den Lieder: | und „Es hat die Roſe ſich beklagt“, alle drei mit großer Zarthelt vor» 
vortrag beſonders geeignete Stimme mit beſtem Erfolg zur Geltung. | getragen und Th. Kirchner“? „Du wunderſüßes Kind“, in dem er na⸗ 
Stürmiſch applaudirt legte fie noch Franz Schuberts „An die] mentlich den zweiten Theil in Fis-moll hochſt wirkſam fang. 
Muſik“ ein. Unübertrefflich ſchoͤn fang hierauf Herr Betz Schubert's „Wanderer“, 
Dem nun folgenden Duett aus Händels Israel in Egypten „Der eine Compoſitlon, die feine herrliche Stimme, wie ſeine Vortragsweiſe 
. iſt der ſtarke Held“ vermochte man, trotz des correcten Vortrages] in das hellſte Licht ſtellt, und eine gefällige Liedercompoſition von 
durch die Herren Betz und Hlldach keinen Geſchmack abzugewinnen. Es J. H. Franz: „So halt ich endlich dich umfangen.“ Als er hierauf 
klang nach der modernen Muſik doch gar zu altfränkiſch. das Podium verlaſſen wollte, wurde er beim Betreten der Treppe durch 
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. die Soclaldemokratie energiſch zu bekämpfen. Die Liberalen ſeſen 


ie einzigen, die ſich in Agitation und bei Stichwablen niemals durch vie 
Berührung mit der Socialdemokratie compromittirt hätten. Würden nur bie 
anderen Parteien, namentlich die religids⸗conſervativen beider Confeſſionem, 
die Socialdemokratie ſo wenig ermuntert haben, wie dies von den Liberalen 


geſchehen, ſo würde das Uebel nie zu ſolchem Umfang bei uns gelangt 


fein. Darum könne man auch nicht hoffen, daß mit geſetzlichen Maß⸗ 
regeln allein das Unheil beſeitigt werde, 
Umkehr im Geiſte der Nation ſelbſt, 
dem Feuer der ſocialiſtiſchen Ideen 
den Anſchein, als ſollte dieſe Einſicht auch jetzt bei einem Theil der Gebil⸗ 
deten noch nicht wirkſam werden. Die Hetzereien der ſogen. Chriſtlich⸗ 
Socialen in Berlin geben unter den Augen der Regierung ihren Gang 
ungeſtört weiter und einer der Führer jener Partei, welche gerade jo wie 
die Socialdemokraten die Grundverfaſſung der bürgerlichen Geſellſchaft mit 
Brandreden angegriffen haben, habe noch bei dem Gottesdienſte, der in der 
Hauptſtadt für, die Rettung des Kaiſers abgehalten worden, als Prediger 
fungirt. Ebenſo werde obne Zweifel im entſcheidenden Augenblick der Wahlen 
die ultramontane Partei wieder mit den Socialiſten zuſammengehen, wo es 
ſich darum handeln würde, die liberale Mittelpartei aus dem Felde zu ſchlagen⸗ 
Darum ſei es auch ſo bedauerlich, daß ſelbſt diejenige Preſſe, welche als 
das Organ des Reichskanzlers angeſeben werde, den Wahlkampf mehr noch 
gegen die Liberalen als gegen die Socialdemokratie führen — wollen ſcheine; 
es ſei zu befürchten, daß dieſe beklagenswerthe Tendenz im Fortgang dez 
Wahlkampfes immer mehr hervortrete, und daß die Auflöfung, welche zum 
Zwecke der Unterdrückung der Socialdemokratie beſchloſſen worden, ſchließlich 
den Auſchein gewinnen könne, als gelte der Krieg weniger den Umſturz⸗ 
parteien, als den Vertretern des freifinnigen Bürgerthums, die bei der 
ee und Entwickelung des Reiches die Hauptſtütze der Reichsregierung 
eweſen. 

Schließlich wollen wir heute noch auf die Aeußerungen eines deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Organs, der „Wiener Preſſe“, zurückkommen, melde 
von jeher unſeren Reichszuſtänden eine große Aufmerkſamkeit gewidmet 
hat. Das Blatt iſt der Anſicht, daß ſich in Deutſchland ein „Läute⸗ 
rungsprozeß von großer hiſtoriſcher Bedeutung vollfiehe“ und fagt dann 
weiter u. A.: 

Das neue Deutſche Reich hat in ſeinem Innern noch nicht jene Feſtigung 
gewonnen, deren es zur Befriedigung der eigenen Staatsbewohner und zur 
vollen Machtentfaltung nach außen bedarf. Der alte Paxticularismus, die 
politiſche Kleinſtaaterei mit ihrer ſpießbürgerlichen Beſchränktheit iſt zwar im 
Schwinden. Aber der Patticularismus in den geiſtigen Beſtrebungen, die 
Zerfahrenheit bezüglich der politiſchen Ziele, der ſociale Kaſten⸗ und Klaſſen⸗ 
kampf, die kleinliche Verſtimmung und die Wahrung der Sonderſtandpunkte, 
das leidenſchaftliche Ringen um die Autorität zwiſchen den orthodox conſer⸗ 
vativen und den liberal-⸗fortſchrittlichen Elementen, die unbeholfene Princi⸗ 
pienreiterei nach allen Seiten, das find die ererbten Uebelſtände, welche das 
neue Reich aus den veralteten Zuſtänden des deutſchen Bundes überkommen 
und noch nicht überwunden bat. Der große nationale Krieg ſchien wohl mit 
einem Schlage die völlige Einigung in den deutſchen Herzen und Köpfen 
geſchaffen zu haben. Aber die Bluttaufe von 1870 hatte nur die Gelſter 
aus den Banden der vielgliedrigen Souveränetäten erlöſt und die „reichs⸗ 
treue Geſinnung“ als oberſten Staatsgrundſatz über die diverſen Waters 
landstreuen geſetzt. Damit iſt das deutſche Nationalgefühl vorläufig zu 
einem ſichtbaren Ausdruck gelangt. Aber die inneren Zerwäfniſſe und, 
Kämpfe, welche in Deutſchland vor dem großen Kriege die Geiſter bewegten ind 
darum noch nicht ausgetragen und die Parteien, welche ſeit dem Sturm⸗ 
jabre 1848 und ſeit der Reactions Periode der Fünfziger Jahre um die 
Herrſchaft im Staate ringen, exiſtiren nach wie vor und baben nur ein ſchärfexes 
Gepräge und im neuen Reiche ſelbſt ein breiteres Terrain gewonnen. Das 
tritt nun klar und deutlich in der jüngiten Wahlbewegung hervor. Da 
bören wir die alten Kampf: und Schlagworte wieder, da erheben wieder 
die Kreuzzeitungsritter von ehedem das Haupt und rufen nach Wiederauf⸗ 
richtung der „conſervativen Grundlagen“ des Staates.... Durch die 
actuelle Verwerthung der Attentatsſtimmung Seitens der Regierung wurde 
mit einem Male der Socialdemokratie eine politiſche Rolle zugetheilt, welche 
fie nach ihrer inneren Bedeutung durchaus nicht beanſpruchen klann. Aber es 
ſcheint, daß dieſe Ausnützung einer momentanen Aufregung und einer 
traurigen Situation nicht vom gewünſchten Erfolge begleitet ſein werde. 
Die auffällig reactionäre Sprache gewiſſer, der Regierung nabe ſtehender 
Organe, bat eine e n ee in den ruhiger denkenden 
Kreiſen des deutſchen Bürgerthums berbeigefübrt. Der erſte ſpontane Aus⸗ 
bruch der aufrichtigſten Loyalität und Begeiſterung war bald von ſelbſt ver⸗ 
ſtummt und an die Stelle der gerechten Erbitterung gegen die ſoctaldemo⸗ 
kratiſchen Volksverſührer hat ſich ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Abſichten 
und Ziele der Regierung 1 welche durch die Ausſchreibung neuer 
Reichstagswahlen in dieſem Moment nicht nur einen vernichtenden Feldzug 
gegen die ausgeſprochenen Feinde der heurigen Stagtsordnung, ſondern 
gegen jede von dem Regierungsprogramm abweichende Meinung organiſiren 
zu wollen ſcheint. Diefer Umſchwung der allgemeinen Stimmung ſollte 
jedenfalls Seitens der Berliner Regierungskreiſe in ernſter Weiſe beachtet 
werden. Mit den reactionären Velleitäten der alten Junker⸗ und Lands 


ſondern nur durch eine 
die nur zu leichtſinnig mit 
a babe. Leider babe es 


einen Regen von Roſen und kleinen Bouquets, die ihn von allen 
Seiten trafen, genöthigt, nochmals auf das Podium zurückzukehren und 
er fang das Franz'ſche Lied da capo. 

Eine glänzende Leiſtung hatte Frau Wilt in dem Reeltatis und 
Arie aus „Fidelio“ bis auf das Letzte aufgeſpart und riß in dieſem 
dramatiſchen Melſterwerke das Publikum hin. Ehe nach altgewohnter 
Weiſe das Händel ſche „Halleluja“ die Feier ſchloß, betrat Prinz 
Reuß die Tribüne und theilte den Wortlaut eines Telegramms mit, 
das nach dem Vorſchlage des Centralcomites nach Berlin an den Kaiſer 
abgeſandt werden ſollte. Die Feſtoerſammlung erklärte ſich mit der 
Faſſung der Adreſſe einverſtanden, worauf ein drelfaches Hoch auf den 
Kaiſer erklang. 

Leider hatte ein Theil der Zuhöterfhaft die Meinung gefaßt, als 
ſei damit das Feſt zu Ende und ſo fand das Händel'ſche Halleluja, 
das nun durch die Halle erbrauſte, nicht mehr die verdiente Beachtung. 
Es war 8 ½ Uhr, als die letzten Tone des Halleluja verklangen. 

Damit war das ſchoͤne Feſt zu Ende. An den zur Nachfeier ver⸗ 
anſtalteten Ausflügen nach der Landskrone, Marienthal und dem Oybin 
ſcheint ſich nur ein kleiner Bruchthell der Feſtgäſte bethelligen zu wollen. 
Sind doch die drei eigentlichen Feſttage an Genüſſen und — an An⸗ 
ſtrengungen fo reich geweſen, daß Mancher ruhebedürftig geworden iſt. 

Eine erfteuliche Erſcheinung iſt es, daß Seitens der Feſigäſte die 
Aufnahme, welche ſie hier gefunden haben, allgemein gerühmt wird. 
Gegenüber den ungünſtigen Gerüchten über den Mangel der heutigen 
Görliger an Hofpitalität verdient das beſonders erwähnt zu werden. ch. 


Klein Friedchen. 
Von J. v. Sydow, 
CForiſeung.) 

Trotz meiner Weigerung fand ich noch in demſelben Augenblick 
meine Hand auf feinem ſtarken Arm und. hörte eine freundliche Stimme 
alles Mögliche plaudern und erzählen, und fragen, während wir durch 
die ſeidenrauſchende Menge nach dem Empfangsſalon ſchritten. Zu 
meiner großen Erleichterung waren die Tanzkarten alle vergriffen. 

In Erwartung des Wlederbeginnes der Muſik promenitten wir 
gleich den anderen Paaren rund um den Tanzſaal. Hier bemerkte ich 
Melanie, die Glänzendſte unter all den bunten Libellen. Wer konnte 
beim Anblick dieſes ſtrahlend glücklichen Geſichtes glauben, daß fie ſich 
„nichts aus der Geſellſchaft machte?“ daß „Niemand da ſei, nach dem 
fie etwas fragte?“ 0 

Die Muſik begann. Ich fühlte mich feſt umſchlungen, und, o wle 
koͤſtlich, auf dem glatten Parquet mit einem Tänzer hinzufliegen, der 
mit der entzückenden Muſik fo ſicher Tact und Schritt hielt! 

Noch vor fünf Minuten würde ich Jedem beleidigt ins Geſicht 
gelacht haben, der mir gejagt hätte, ich würde jemals wieder tanzen. 
Wie wenig ahnt man, welche Veränderungen eine einzige Stunde her⸗ 
vorzubringen vermag. 5 

Im Angenblick lag klein Friedchen Bertholt welt, weit hinter mir; 


kralhsfractionen wird man weder den Staat reiten, noch das Bismarck ſche 
Actionsprogramm zur Durchführung bringen. In dieſem Momente gilt es 
mehr denn je, nicht einzelne Klaſſen und einzelne Intereſſen, ſondern die 
* Geſammtheit des Volkes zur großen Staatsaction heran⸗ 
zuziehen. 
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Deutſchland. 


Berlin, 25. Iunt. [Congreßnachrichten.] Wann bie 
nächſte Sitzung des Congreſſes ſtattfinden wird, ob morgen oder erſt 
übermorgen, ſcheint noch unbeſtimmt zu ſein. Geſtern Abend ver⸗ 
lautete mit großer Beſtimmtheit, es würde nach den günſtigen Reſul⸗ 
taten der geſtrigen Verhandlungen nur noch einer Sitzung bedürfen, 
um über die erſte und wichtigſte Frage, die der Geſtaltung Bulgariens, 
zu einer Entſcheidung zu gelangen. Heute wird indeß dieſem Gerüchte 
widerſprochen. Die ruſſiſchen Bevollmächtigten, die durch den vor⸗ 
geſtern Abend zurückgekehrten Generalſtabsoberſt Bogoluboff von St. 
Petersburg neue Weiſungen erhalten haben, zeigten ſich zwar geſtern 
bedeutend nachgiebiger, als in voriger Woche, aber von einer allge⸗ 
meinen Verſtändigung ſowohl über die Abgrenzung Rumeliens, als 
auch über die Sicherung der Balkanpäſſe und die militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe Nordbulgariens iſt man, fo wird behauptet, immer noch fo 
weit entfernt, daß vor dem Ende dieſer oder dem Anfange der näch⸗ 
ſten Woche an eine abſchließende Entſcheidung nicht zu denken iſt. 

Die eigentlich militäriſchen Fragen ſollen zur Berathung einer Militär: 
Commiſſton überlaſſen werden, die aber um deswillen noch nicht zu⸗ 
ſammentreten konnte, weil England, das auch hierbei ein Wort mit: 
zuſprechen gedenkt, noch einen militäriſchen Beoollmächtigten zur ſpeclellen 
Informirung Dlsraelis hierher zu entſenden gedenkt. — Nach der 
bulgariſchen ſoll die beſſarabiſche Frage auf die Tagesordnung des 
Congreſſes geſetzt werden. Die Delegirten Rumäniens haben noch 
immer keine Ausſicht, zu den Berathungen zugelaſſen zu werden; ſie 
haben deshalb den Congreß bevollmächtigten Oeſterreich⸗ Ungarns, Frank⸗ 
reichs und Englands heute noch einmal eine Zuſammenſtellung der 
Punkte zugehen laſſen, auf denen die Auffaſſung ihrer Regierung beruht, 
daß die Abtretung Beſſarabiens ein vernichtender Schlag für das Für⸗ 
ſtenthum wäre. — Fürſt Gortſchakoff, der ſeit einigen Tagen wieder 
ſtärker von ſeinem alten Gichtleiden geplagt wird, hütet noch immer 
das Zimmer. Andraſſy beſuchte beute Morgen, nachdem er mit einigen 
Bekannten des Berliner high life einen Spazierritt durch den Thier⸗ 
garten unternommen, den Lord Beaconsſield im Kaiſerhof. — Die 
am Ende voriger Woche von allen Seiten überelnſtimmend gemeldete 
Nachricht von der Zulaſſung Griechenlands zum Congreſſe beſtätigt ſich 
ſeltſamer Weiſe nicht. Der geſtern eingebrachte Antrag des zweiten 
franzöſiſchen Bevollmächtigten, Grafen St. Vallier: „Das Königreich 
Griechenland ſoll das Recht haben, an den Dlscuſſtonen des Congreſſes 
theilzunehmen, ſobald es ſich um Fragen handelt, bei denen die an⸗ 
grenzenden Provinzen in Betracht kommen“ — wurde von der Ber: 
ſammlung zunächſt nur ad referendum genommen. 

Berlin, 25. Juni. [Die Reorganiſation der fran⸗ 
zöſiſchen Armee.]“) Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Fran⸗ 
zoſen ein Recht haben, mit den Fortſchritten zufrieden zu fein, welche 
die Durchführung der Reorganiſatton ihrer Streitkräfte bisher gemacht 
hat. In dieſem Sinne beſprechen nicht allein die Vertreter der fran⸗ 
zöͤſiſchen Preſſe, ſondern auch die Angehörigen anderer Nationen den 
Eindruck, welchen die „Pariſer Armee“ bei der am 20. d. Mis. da: 
ſelbſt ſtattgefundenen Revue auf die Zuſchauer ausübte. Die Pariſer 
Journale bedauern, daß nicht wenigſtens einzelne Bataillone der zum 
erſten Mal einberufenen Territorial⸗Armee an jener Parade Theil ges 
nommen! — Der Grund hierfür ſcheint in dem Umſtande zu ſuchen 
zu ſein, daß der Abſtand zwiſchen ihnen und den anderen Truppen 
doch wohl noch zu ſehr ins Auge fallend geweſen wäre. — Die Ein⸗ 
berufungsliſten der Territorial⸗Armee zeigten ſich noch mangelhaft; ein 
ſtarker Procentſatz der aufgeführten Mannſchaften fehlte gänzlich; be⸗ 


1878 fehlten der Territorial⸗Infanterie von 4292 Offizieren noch die 
Hälfte. Trotzdem hatte man unverhältnißmäßig Viele, und zwar 52 
Stabsoffiziere, 198 Capitains, 53 Lieutenants, in Summa 303 Offi⸗ 
ziere, den Stäben zugetheilt! — Als Gründe für dieſen Mangel an 
Offtzieren gelten vor Allem die bedeutenden Equipirungskoſten, welche 
Vielen zu hoch find, umſomehr, da ein beſtimmter Befehl den Terri⸗ 
torial⸗Offizieren das Tragen der Uniform außer Dienſt verbietet. — 
Auch hatte eine Anzahl Groß⸗Induſtrieller ihren Beamten mit ſofor⸗ 
tiger Entlaſſung gedroht, wenn fie einen Grad in der Territorial⸗ 
Armee annehmen und ſich hierdurch ihren Civilſtellungen für einige 
Zeit entziehen würden. — Auch die Liſten des ärztlichen und des Ver⸗ 


das Vorhandene, um wenigſtens einen Theil der Territorial⸗Armee 
jetzt aufzuſtellen. — Der franzöſiſche kriegsminiſter hofft, daß bei der 
allgemeinen Zufriedenheit, mit welcher neuerdings ganz Frankreich von 
den ſichtbaren Erfolgen der Reorganiſatton ſpricht und die kriegstüchtige 
Entwickelung ſeiner Armee anerkennt, der ſchon öfters wiederholte An⸗ 
trag des Abgeordneten Laiſant „um Verminderung der activen Dienft: 
zeit“ ein für alle Mal erledigt ſei. — Zuerſt kam jener Antrag im 
Mai 1876, dann im Februar und November 1877 zur Berathung, 
wurde aber abgelehnt, trotzdem er unter den Deputirten viele eifrige 
Vertheldiger und die wärmſte Unterſtützung ſeitens des jetzigen Congreß⸗ 
Bevollmächtigten, Miniſter Waddington, und Pascal Duprats fand. 
— Das erſte Mal trat noch Thiers, als entſchiedenſter Gegner, dem 
Antrage entgegen. Von anderer competenter Seite wird aber jetzt, wie 
zuvor, behauptet, daß die Laiſant'ſche Vorlage immer wieder erneuert 
und ſchließlich auch durchgehn würde. 


Poſen, 18. Juni. Geſtern weigerte ſich der als Geſchworener 
ausgeloſte Gutsbefiger Kaſimir v. Biskunski, ungeachtet der eindring⸗ 
lichſten Ermahnung des Präſidenten des Gerichtshofes, hartnäckig, den 
Eid als Geſchworener in der deutſchen Amtsſprache abzuleiſten. Der 
Gerichtshof trat daher ſofort zu einer Berathung zuſammen und ver⸗ 
urtheilte den Widerſpenſtigen zu 300 Mark Geldbuße und zur. Aus: 
ſchließung vom Schwurgericht. (Oſtſ. 3.) 

Mainz, 24. Juni. [Reichstags⸗Candidaten.] Geſtern 
Mittag verſammelten ſich hier die Vertrauensmänner der rheinheſ⸗ 
ſiſchen Fortſchrittspartei, um die Aufſtellung der Candidaten 
für die nächſte Reichstagswahl vorzunehmen. Es wurde beſchloſſen, 
die ſeltherigen Abgeordneten der Wahlkrelſe Alzey⸗Bingen und Worms⸗ 
Heppenhein Herren Dr. Ludwig Bamberger und Commercien⸗Rath 
Heyl wieder aufzuſtellen. Für den Wahlkreis Mainz : Oppenheim, 
deſſen ſeitheriger Vertreter, Herr Dr. Oechsner, eine Wiederwahl 
abgelehnt hat, konnte man noch zu keinem Ergebniß gelangen. Da 
in dieſem Kreiſe die Ultramontanen ein ergiebiges Feld befigen, fo 
bedarf es der Anſtrengung aller liberalen Männer, um einen frei⸗ 
ſinnigen Candidaten durchzuſetzen. Man hofft daher eine Perſonlich⸗ 
keit zu finden, welche den Liberalen verſchiedener Schattirungen zuſagt. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 24. Juni. [Die Beiſetzung des Königs von 
Hannover.] Die ſterblichen Ueberreſte des verſtorbenen Königs von 
Hannover wurden am Sonnabend von Paris nach England übergeführt, 
um in der St. Georgs⸗Kapelle im Windſorſchloſſe beigeſeßt zu werden. In 
Calais wurde die von einem Adjutanten des verſtorbenen Königs und 
einigen bannoverſchen Edelleuten begleitete Leiche von dem Honorable 
S. Ponſonby Fane, Controleur im Departement des Lordoberſikämmerers, in 
Empfang genommen. Bei der Ankunft in Dover wurde ſie mittelſt eines 
Sonderzuges nach Winſor befördert, wo fie am Sonntag Nachmittag um 
6% Ubr anlangte und in der St. Georgskapelle untergebracht wurde. Ein 
Detachement der blauen Leibgarde escortürte die irdiſche Hülle des verſtorbenen 
Königs vom Bahnbofe nach der Kapelle, an deren Eingange eine Compagnie 
der ſchottiſchen Füſiliergarde den Ehrendienſt verſah. Nachmittags beſuchte 
die Königin in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice und des Prinzen Leopold 
die St. Georgskapelle und legte Kränze auf den Sarg des tobten Königs. 
Die feierliche Beiſetzung der Leiche findet beute Vormittag um 1044 Uhr ſtatt. 

Die Familie des verſtorbenen Koͤnigs von Hannover, beſtehend aus dem 


waltungsperſonals zeigen noch bedeutende Lücken; dennoch aber genügte] 20 


Königlichen Hoheiten nach Windſor. Prinz Ernſt hat den 
Titel „Duta of Cumberland“ angenommen. . 14 
[Zur Kataſtropbe bei Folkeſtone.] Aus Folkeſtone wird gemeldet, 
daß bis jetzt im Ganzen 31 Leichen vom Wrack des „Großen Kurfürſten“ ges 
borgen wurden. Am Sonnabend wurden die ſechs Letztgefundenen mit einem 
militäriſchen Begrabniſſe beehrt. Capitän Lindequeſt! und Lieutenant Her⸗ 
mann von der gegenwärtig auf der Höhe von Folkeſtone ſtationirten Dampf⸗ 
Corvette „Loreley“ wohnten dem Begräbniſſe bei und die Mannſchaft des 
Schiffes gab die Ebrenſalve über das Grab. An der Spitze des Leichen⸗ 
zuges ſchritten das Tambour⸗ und Muſikcorps des 45. Regiments. Die 
Särge, welche Lady Eliſabeth Bryan und Lady Gordon Lennox mit Blumen⸗ 
kränzen geſchmückt, wurden auf Lafetten, gezogen von Pferden der königl. 
Artillerie, nach dem Friedhofe befördert. Oberſt Cameron, der Commandant 
des Lagers in Shorncliffe, war ebenfalls zugegen, und Abtheilungen des 
20. Huſaxen⸗Regiments, der ſchottiſchen Füſiliergarde, des 45. und 96. Re⸗ 
iments ſchloſſen den Zug. Auf Grund don Proteſten der Corperation von 
olkeſtone gegen die öffentlichen Begrabniſſe hat die Admiralität die Anord⸗ 
nung genoffen, daß alle von jetzt ab geborgenen Leichen ſtille beerdigt wer⸗ 
den ſollen, doch wird ihnen die Ehrenſalve über das Grab zu Theil werden. 
Geſtern (Sonntag) wurden weitere ſieben Leichen gefunden und nach gar 
ſtone gebracht. Der Taucherkutter „Vitcounteß“ kehrte am Sonnabend Abend 
vom Wrack des „Großen Kurfürſten“ nach Folkeſtone zurück. Der Taucher 
Edward Joung hatte bisher behauptet, daß das Schiff in zwei Theile zer⸗ 
fallen ſei; jetzt aber drückt er die Meinung aus, daß das ganze Schiff mit 
dem Kiel nach oben und etlichen Maſten in 16 Faden Tiefe liege. Die mit 
der „Loreley“ angekommenen deatſchen Taucher haben das Wrack bereits 
zweimal beſucht. Sie ſind in Betreff der Lage des Schiffes derſelben Mei⸗ 
nung und halten eine Hebung deſſelben nicht für unmöglich. 
nk r LETLED TSarDaC Tara 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 26. Junl. [Tages bericht.] 


* [Mittbeilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
16. bis 22. Juni.] Die Temperatur der Luft iſt um etwas kühler geworden, 
denn das Tagesmittel beträgt + 13° gegen 15,6% R. in der Vorwoche. Ein 
äbnlicher Fall iſt mit der Erdkruſte eingeireten, nur mit dem Unterſchiede, 
daß nach der Tiefe zu der Wärmegrad zunimmt. An der Oberflache war 


begaben ſich Sir 


eine Temperatur von + 11,73 (gegen 12,41° in der Vorwoche); —25 Cent. x 
tief: 11,43 (gegen 11,07 in der Vorwoche); — 50 Gentim. tief: 10,93 (gegen 


10,16 in der Vorwoche); — 125 Centim. tief: 9,39 (gegen 8,93 in der 
Vorwoche). — 225 Gentim. tief: 7,51 (gegen 7,31 in der Vorwoche). — 
Der Ozongebalt der Luft it von 5 auf 4 berabgegangen. — Die Feuch⸗ 
tigkeits⸗Niederſchläge waren auch in dieſer Woche gering, fie erreichten nur 
eine Höhe von 6,18 Par. Linien (gegen 6,94 in der Vorwoche). n den 
Standesämtern wurden verzeichnet: 50 Cheſchließungen (6 mebr als in 
der Vorwoche). Ferner: 187 Lebendgeborene (33 weniger als in der Vorwoche) 
und zwar 95 männliche, 92 weibliche. Unter den Lebendgeborenen waren 
30 uneheliche. Todtgeboren waren 16. Endlich: 144 Todesfälle (22 weniger 
als in der Vorwoche) und zwar 77 männliche, 67 weibliche. Trotzdem 
die Zahl der Geburten die der Todesfälle nur um 43 überragt (in der 
Vorwoche um 54) iſt das Sterblichkeits⸗Verbältniß doch ein günſtigeres als 
in der Vorwoche, denn in jener waren 166 Sterbefälle, in dieſer nur 144. 
Einen ſehr hohen Antbeil an dieſer Sierblichkeitsſiffer haben die Säuglinge, 
denn die Zahl der Kinder, die unter 1 Jahr geſtorben ſind, beträgt 73, alſo 
über 50 pCt. der Summe aller Geſtorbenen. In vorbergegaugener Woche 
betrug die Zahl der geſtorbenen Kinder unter 1 Jahr nur 59. Auch die 
Zahl derer, die an zymotiſchen Krankheiten geftorben find, iſt größer als 
in der Vorwoche, fie beträgt diesmal 36, in der Vorwoche nur 24. — Im 
Allerbeiligen⸗Hoſpital wurden aufgenommen: 1 am Flecktyphus und 3 am 
Unterleibs⸗Typhus Erkrankte. Im Wenzel⸗Hanke ſchen Krankenbauſe 1 am 
Jahr ee Erkrankter. — Die Geburtsziffer (pro je 1000 Einwohner und 
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ahr gerechnet) beträgt 36,42. Die Sterblichkeitsziffer 28,04. — Umgezogen 
nd: 1307 1 00 (darunter 215 Familien). Angezogen 495, abgezogen 
578 Perſonen, folglich iſt ein Deficit von 83 Perſonen entſtanden. 

X. [Die Abhaltung des V. allgem. deutſchen Turnfeſtes,] 
welches Hunderte von Turnern und Turnfreunden Breslaus mit den Vor⸗ 
arbeiten beſchäftigte und eine noch größere Zahl von Turnvereinsmitgliedern 
Schleſtens und fernerer Kreiſe mit frohen Hoffnungen bei ernſter Vor⸗ 
bereitung erfüllte, iſt darum in dieſem Jahre unmöglich geworden, weil in 
entſcheibender Stunde von „maßgebender Stelle“ erklärt wurde, die Be⸗ 
willigung des Platzes, an welchem man mit großer Zahigkeit feſtgehalten 
und für welchen man alle Einrichtungen bemeſſen und berechnet hatte, 
werde zurückgezogen werden. — Die darauf folgende Abſtimmung iſt erklar⸗ 
lich durch den Schlag, den Niemand erwartet batte. — Welch berrliches Felt 
wir gehabt hätten, wenn auf alle Zuſagen ſicher gebaut werden durſte. das 


treffs der Ernennungen zu Offizieren war mancher Mißgriff vorge⸗ 
kommen, ganz abgeſehen von den bedeutenden Manquements, welche 
ſpeclell die Etats der Infanterie und Artillerie aufwieſen. Anfangs 


*) Von unſerem militäriſchen Correſpondenten. 


Prinzen Ernſt und den Prinzeſſinnen Friederike und Marie, traf am Sonn: wird Denen begreiflich werden, welche den Zeitungsbericht über die „Dante 


abend Abend, von Paris kommend, im Buckingham⸗Palaſt ein. In Folke⸗ feier“ beim ſchleſ. Muſilfeſt in Görlitz geleſen baben und ſich nun vor⸗ 

ſtone wurden fie von dem Prinzen von Wales und dem Herzog von Tecke, ſtellen können, wie die Vertreter von 200,000 deutſchen Turnern mit ihren 
und auf dem Charing⸗Croß⸗Bahnboſe von der Prinzeſſin von Wales und dem Gaſten aus Italien und von jenfeit des Oceans in ähnlicher Weile, um 
Lordoberſtlämmerer, Marquis bon Hartford, empfangen. Geſtern Nachmittag] geben von vielen Tauſenden. die Geneſung des deutſchen Kaſſers feiern. 


Er zieht gewiß 
mit Freuden ſeinen Vortheil aus meiner glücklichen Situation.“ Br. 
Ich war nie ſtark in Geiſtesgegenwart und anſtatt aufzuſtehen, „Erlauben Sie, Fräulein Schilden“, ſagte Herr Mühling, Melanie 
fragte ich nur: „Wo iſt Melanie?“ ſteif ſeinen Arm bietend. „Ich hoffe, die Touren noch zu können, 
„Melanie? Irgendwo; mit Herrn Möwis junior glaube ich; ich] habe freilich ſeit zwanzig Jahren nicht mehr getanzt. Aber wer könnte 
weiſt es indeß nicht genau. Kommen Sie; wenn wir nicht eilen, be: |diefer Verſuchung wiederſtehen? Sie werden Nachſicht haben, nicht 1 
kommen wir keinen Platz.“ wahr?“ Und damit führte er ſie fort. 5 
In der Halle trafen wir Melanie, mit Herrn Möwis ſchwaßzend. Melanie s Redegewandtheit ließ fie einen Augenblick im Stich. 
Sie blieb ſtehen und ſagte, während wir vorübergingen, vorwurfsvoll:] Aber im Vorbeigehen flüſterte fie mit einem komiſchen Blick auf ihren 
„Ich nahm eigentlich an, Sie würden mich zu Tiſch führen, Herr aufgedrungenen Tänger: „Ich werde mich fürchterlich rächen, Herr 
Mertens. Sie vernachläſſigen mich unverantwortlich.“ Mertens!” 3 
Ich verſuchte, meine Hand aus feinem Arm zu ziehen, aber er „O! ich wünſchte, Sie tanzten mit Melanie, Herr Mertens. Ich 
55 
„Sie ſcheinen mich durchaus der ſchönen Melanie zuwelſen zu 


re feſt. bin müde wirklich“, bat ich. 
„Sie hat Recht“; flüſterte ich, „gehen Sie; ich will auf das zweite 2 
wollen“, ſagte er, wie mir ſchien, etwas oerſtimmt. „Es iſt aber bes 90 
reits zu ſpät, ich kann es nicht, ohne Mühling zu beleidigen. Wenn 


Buffet warten.“ 
Einen Augenblick bewölkte ſich ſeine Stirn. „Warum?“ murmelte un 
Sie müde ſind, können wir ebenſo gut ſitzen“, und er warf ſich auf 
einen Stuhl. ö f 


er und dann rief er luſtig: „Da glaube Einer den Frauen, Melanie; 
als ob ich ihre Verabredung mit Möwis nicht mit angehört hätte, 
daß ſie auf das zweite Buffet mit ſeinen Extra⸗Ueberraſchungen warten „Es thut mir leid, daß Sie nicht mit Melanie tanzen; ſie wünſchte 
es und das if ja nur natürlich.“ WE 6 
„Natürlich? Nun ich habe dreimal mit ihr getanzt; ich dächte, das 


wollten.“ 
„Da haben Sie's“, lachte Moͤwis, als wir weiter gingen. 
wäre genug. Was würde mein Bruder ſagen, wenn ich mehr von 
ihr verlangte?“ 1568 


Zu meiner Beſchämung muß ich geſtehen, daß ſelbſt das Souper, 

dleſe prahleriſche Ausſtellung aller Delicatefjen der Salſon, meine frü⸗ 3 

here Heiterkeit nicht wieder herzuſtellen vermochte. Mein gütiger Ge⸗ Wirklich, dieſer junge Mann hatte ſelbſt für meine unverderbten 

führte gab ſich alle Mühe, mich durch ſeine Unterhaltung zu zerſtreuen Ohren eine ſonderbare Art, von dem Idol ſeines Herzens zu ſprechen. 

1 Er bedurfte dringend einer Lection. Ich fagte kalt: 
„Ich welß nicht, was Ihr Bruder damit zu thun hat. Für ge⸗ 


und zu ermuntern. Ich merkte, daß er mich in kleine Fallen und zu 
wöhnlich pflegen ſich Verlobte einander etwas mehr und freiwillig zu 
widmen.“ 5 


„Man geht zum Souper. Kann ich das Vergnügen haben, Fräulein] vor feinen Augen mit zwei ſolchen Juwelen davon. 


ich vergaß die Exiſtenz dieſer winzigen Pygmäe im hinreißenden Ver⸗ 
Bertholt?“ fragte er und bot mir den Arm. 


gnügen dieſes Tanzes vollſtändig. Ach! nur zu ſchnell war er zu 
Ende, aber wir promenirten auf's Neue durch die Zimmer, fo 
fröhlich plaudernd, wie nur irgend ein Paar in dieſem verwirrenden 
Getümmel. . 

Wir waren gerade im Geſpräch über ein Buch, welches wir Beide 
geleſen, als Melanie uns unterbrach, indem ſie mit ihrem Tänzer 
vor uns ſtehen blieb und coquett ſchmollend ſagte: „Mich haben Sie 
nicht um einen Tanz gebeten, mein Herr, obgleich ich Ihnen ſogar 
zwei aufgehoben hatte“. 

„Und weſſen Schuld iſt das?“ rief mein Gefährte helter. Zwei 
Mal verſuchte ich, die ſchoͤne Feſtung zu ſtürmen, fand ſie aber lelder 
zu feſt eingeſchloſſen. Darf ich auf den nächſten Walzer hoffen?“ 

„Ich glaube, Sie verdienen ihn nicht, mein Herr,“ ſagte fie, 
ganz allerliebſt die Beleldigte ſplelend, „nicht wahr, Tante Frledchen ? 
Wiſſen Sie nicht, daß das Mißlingen des erſten Angriffs den Mann 
immer nur ermuthigen ſoll, es von Neuem aufzunehmen?“ ; 

„Gewiß, gewiß, Melanie, aber Sie werden mich doch nicht fo: 
ſtreng dafür beſtraſen wollen, daß ich die liebliche Tugend der 
Geduld übte?“ 

„Züchtigung iſt der Tugend geſund, Mertens“, docirte Melanle's 
Begleiter lachend. „Wie wär's, Fräulein Sc ben san Sie mir 


die für Mertens beſtimmten Tänze huldreichſt gewähr 

„Eine gelungene Idee!“ lachte Melanie, „nur verliere ich dadurch 
den beſten Tänzer. Nein, ich habe ein zu gutes Herz dazu. Hler ist 
meine Karte; machen wir Frieden.“ 
Alſo mein unbekannter Gefährte war Herr Mertens? Warum 
ärgerte mich das? und bitte, welches Recht hatte ich, 1 
zu fühlen? Was veränderte mir plotzlich die ganze heitere Scene 
und benahm ihr in meinen Augen jeden Reiz? Als wir das Wohn: 
zimmer betraten, koſtete es mich die höchſte Anſtrengung, moͤglichſt 
unbefangen zu ſagen: „Alſo Ste find Herr Mertens? Ich hatte 
Ihren Namen überhört. Wie ſonderbar? So werden wir alſo in 
Kurzem mit einander verwandt?“ 

„Durch Melanie; ja; vermuthlich. Kann ich Ihnen Etwas bringen, 
Els, Limonade?“ fragte er leichthin. 

„Nein; danke. Gehen Sie nur zu Melanie, ſie wartet darauf.“ 

„Selen Sie doch nicht fo beſorgt, Ihren eben erſt gefundenen Ver⸗ 
wandten wieder los zu werden,“ lachte er heiter. 

Ich mußte noch zwei Quadrillen und einen Galopp tanzen, weil 


einem Disput verlocken wollte, wie geſtern im Coupé und wich Allem 
aus. Und doch ... wie zürnte ich mit mir über meine einfältige 
Langwelligkett! Wie ſehnte ich mich, die Bande fremdartiger Gefühle 
ſprengen zu konnen, die mich gefangen hielten. f 


„Verlobte? Von wem ſprechen Sie, Fräulein Bertolt?” fragte 
Die Zimmer leerten ſich bereits. Ab und 


er mit unſicherem Ausdruck. Ich war ganz ärgerlich über dieſe Frage. 
„Von wem ich ſpreche? Nun von Ihnen und Melanie; find Sie 
nicht Herr Mertens?“ er 0 
Einen Augenblick ſah er mich erſtaunt an, dann brach er in helles 
„Es iſt der lezte Tanz, Nie: Lachen aus: „Vergeben Sle, Fräulein Bertholt, jetzt erſt verſtehe ich. RR 
b Sie halten mich alſo für melnen Bruder. Das konnte ich in der 
„Gewiß nicht“, ſagte Herr Mertens lachend. „Wollen Sie noch That nicht vorautſetzen!“ d 
einmal mit mir tanzen, Fräulein Bertholt?“ „Wie“, fragte ich, „ſind Sie und Melanie“ 1 
Ich wollte gerade entgegnen, daß ich zu müde ſei, aber als ich „Nein“, unterbrach er mich, „mein jüngerer Bruder iſt der Glück⸗ 
aufſah, konnte ich dieſem ernſten, gewinnenden Blicke nicht widerſtehen. liche. Eine unvorhergeſehene Abhaltung hielt ihn leider heut fern. de 
Herr Mertens mir einige feiner Freunde vorſtellte, ehe er ging, aber In dem nämlichen Augenblicke flatterte Melante noch einmal herein. Ich verließ ihn auf der Station Neuſtadt ſeufzend, einſam und ver⸗ B 
das Vergnügen hatle feinen goldenen Schimmer verloren und erſchten! „Ich kann keinen Tänzer auftreiben‘‘, fagte fie, „Sie müſſen mit loren. Ich verſprach, ihn hier zu entſchuldigen, Acht zu geben, daß 
mir flach und ſchaal. Ich nahm mich zuſammen und verſuchte zu] mir tanzen, Herr Martens.“ Melanie nicht zu ſtark coquettirte, kurz, ſeln Intereſſe wahr zu nehmen, 
plaudern und liebenswürdig zu fein, aber es glückte mir nicht. Lydia „Melanie, Sie ſetzen mich etwas in Verlegenheit, und kam zu dieſem Behufe hier an, geſtern . . . wiſſen Sie noch??“ 
mochte wohl Recht haben, daß Tanzgeſellſchaften nicht mein Geſchmack waren. wie glüdlich könnt ich mit Beiden fein, Habe ich nicht eine beſondere Fähigkeit, mit dem Kobfe Wände 
Zu dieſem Schluß war ich eben gekommen, als ich Herrn Mertens . wäre ich nur mit Jeder allein“, durchrennen zu können? O Frauenwitz! Wo mußte derjenige von 
eintreten und nach einem haſligen Blick durch das Zimmer direct auf] „ich habe fo eben Fräuleln Bertholt um das Vergnügen gebeten, und Klein Friedchen in dieſer Nacht geweſen fein? 1 
mich zukommen ſah. hier, Herr Mühling, würde es mir auch wohl nie vergeben, liefe ich Schluß folgt.) 


zu ſah ich vermummte 
Geſtalten dem Ausgang und ihren Egutpagen zuellen. Nur wenige 
nähere Freunde des Hauſes blieben bis zuletzt. 
„Bitte, ſich zum Kehraus zu engagiren!“ rief Melanie, in der 
Thür erſcheinend, uns übermüthig zu. 
mand darf ſich ausſchließen.“ 


15 N ar ae ERBEN. 8 Br, x 8 eK 
uus den bei mir, dem Vertreler des Zu nulſdtn Turnlieiſes und Feſtegrn⸗ 
wart, eingobenden Zuſchriften, will ich den liehen ne Veo in unſerer 
5 Bean eine kleine Ausleſe mittbeilen, damit fie meine Betrübniß über die 
Vereitelung des Feſtes mit tragen helfen, zugleich aber auch aus der allſeitig 
im Ausſicht geſtandenen Betheiligung am Feſt, die Hoffnung für das nächſte 
Jahr nicht ganz verlieren. — Der Vertreter des Kreiſes Sachſen ſchreibt: 
„Ich werde der traurigen Stimmung kaum Herr und jo geht es auch den 
urnern, die ſich, fo wie ich, auf Breslau gefreut hatten. — Das alſo iſt 
das Ende und die Krone Eurer übermenſchlichen Arbeit! Seit gelroſt, wir 
fühlen den Schlag mit; denn ich glaube kaum, daß es etwas anderes geben 
könnte, was Turnerherzen fo tief und ſchmerzlich verwundet.“ — Der Vor: 
e der deutſchen Turnerſchaft ſchreibt: „Ich bedauere den Beſchluß 
r! War der Platz nicht eben ſo zu erlangen wie der in Düſſeldorf 
zum Schützenfeſt?“ — Aus dem märkiſchen Turnkreiſe, um Berlin, Pots⸗ 
dam ꝛc.: „Durch die Verſchiebung des Feſtes werden wir ſehr hart getroffen 
und beklagen diefelbe tief. Wir waren mit unſeren Vorbereitungen zu Ende, 
die Anmeldungen und die Bewegung mehrte ſich und wir lebten bereits in 
dem Glauben, daß die Freude und die Begeiſterung für das Feſt eine tief⸗ 
gehende ſei, als der Schlag uns traf, mit welchem die Gelegenheit uns ge⸗ 
nommen iſt, der Welt zu zeigen, daß Vaterlandsliebe, Treue zu Kaiſer 
und Reich in der Turnerwelt einheimiſch it. Tauſende von Männern und 
Jünglingen würden ihre Huldigungen dem Kaiſer und der nationalen 
Einigung dargebracht haben. Das Feſt kann freilich verlegt werden, Freude 
und Begeiſterung nicht. Ueberall finden Schützen⸗ und Sängerfeſte ſtatt 
in kleinerem und größeren Maßſt abe, warum unſer Turnfeſt nicht? Indeß 
hilft das Jammern nicht, und damit der Jahnfeier etwas bleibe, wollen 


7 


wir den Turntag.“ — Aus einem anderen Kreiſe: „Das war eine harte 
Kunde. Alles hätten wir geglaubt — nur das nicht. Wie iſt jo etwas in 


Breslau möglich?“ Doch genug aus Deutſchland. Was aber werden die 
Italiener ſagen, die in ganz Italien in dieſem Jahre zu Gunſten 
Breslaus alle Turnfefte eingeſtellt haben? 


—d. [Die näczſte wiſfenſchaftliche Staatsprüfung für Candi 


daten des geiſtlichen Amts] iſt auf Sonnabend, den 29. Juni, Abends 
Ben: im Sitzungsſaale des königlichen Conſiſtoriums, Muſeumsplatz 6, 
eſtgeſetzt. / 
s [Duellwaffer und Leitungswaſſer.] Aus Anlaß der 
bieroris ſchon mehrfach und erſt ganz neuerdings vorgekommenen Erkran⸗ 
kungen durch den Genuß ſchlechten Quellwaſſers machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß das Waſſer vom neuen ſtädtiſchen Waſſerwerk ſtets rein und 


geſund und daher fein Genuß dem des Quellwaſſers, deſſen Reinbeit und 


enießbarkeit bei unſeren eigenthümlichen Grundwaſſerverhältniſſen ſtets 
ſelbſt bei ſcheinbarem Wohlgeſchmack mindeſtens angezweifelt worden iſt, 
immer vorzuziehen iſt. Das filtrirte Leitungswaſſer wird ſchon ſeit einiger 
Zeit durch die Herren Dr. Hulwa und Prof. Dr. Hirt chemiſch und 
mikrofkopiſch regelmäßig unterſucht und haben dieſe Unterſuchungen ergeben, 
daß daſſelbe fremde Beſtandtheile faſt gar nicht, irgendwie ſchädliche aber 
überhaupt nicht enthält und der Erfolg des Filttirens ein faſt vollkommener 
iſt. Die Anforderungen, die an ein gutes Trinkwaſſer geſtellt werden 
müſſen, find ſomit durchaus erfüllt, umſomebr als ſich eine größere Friſche, 
die dieſem Waſſer in einigen Sommermonaten allerdings fehlt, mit Leichtig⸗ 
keit dadurch herſtellen läßt, daß man die Flaſche mit Leitungswaſſer in ein 
Quell waſſer enſhaltendes Geſäß ſtellt, jo daß ſich die Kühle des letzteren 
dem erſteren mittheilt. { 

-Brch. [Neue nie] In jüngfter Zeit ift eine neue Omni⸗ 
buslinie LeſſingbrgckeGrüneiche eröffnet worden, welche namentlich an den 
Sonntagen vom Publikum ziemlich ſtark frequentirt wird. Die Wagen, ge: 
ſchmackvoll dunkelgrün ladirt, machen äußerlich einen guten Eindruck und 
ſind im Innern bequem eingerichtet. Der Fahrpreis beträgt 15 Pf. für die 


Perſon. 
-B-ch. [An die Direction der Straßen⸗Eiſenbahn.] Vielfach 
werden im Publikum Klagen laut über die nicht ganz zweckmäßig erſchei⸗ 


nende Eintbeilung der Strecke Oderthorwache⸗Kleinburg in Theilſtrecken. Es 
. wird nämlich für die Theilſtrecke Oderthor⸗Auguſtaſtraße, die bedeutend länger 
iſt als die Theilſtrecke Auguſtaſtraße Kleinburg, ebenſo wie für vie letztere 
ein Fahrgeld von 10 Pfennigen erboben; mithin ſind diejenigen Paſſagiere, 
welche aus der Stadt nach Kleinburg oder umgekehrt fahren, gegen dieje⸗ 
nigen im Nachtheil, welche vom Oberthor bis Auguſta⸗Straße ſich befördern 
lafſen. Es wäre unbedingt angemeſſener und ſowohl dem Unternehmen 
als vem Publikum dienlicher, wenn der Scheidepunkt der beiden Theilſtrecken 
auf den Tauenzien⸗ oder Zwingerplatz verlegt würde. Wir zweifeln nicht 
daran, daß die Direclion der Straßenbahn, welche ihre Coulanz dem Publi⸗ 
kum gegenüber ſtets gezeigt bat, auch hierin, wenn thunlich, eine Aenderung 

zum Beeren eintreten laſſen wird. I nn 
-B-ch. [Hauſirende Kinder.] Die Unfitte, daß ſchulpflichlige Kinder 
auf den Straßen und in öffentlichen Localen mit Retligen, Blumenſträußen, 
Zündbölzchen und dergleichen hauſiren, hat neuerdings wieder ſehr über 
band genommen. Es darf wohl nicht erſt darauf bingewieſen werden, 
welchen Gefahren das jugendliche Gemüth der kleinen, namentlich der weib⸗ 
lichen Geſchäftsleute ausgeſetzt iſt. Wenn es gewiſſenloſe Eltern giebt, die 
5 ihre Kinder des kärglichen Erwerbs wegen auf dieſe gefahrvolle Bahn 
ſchicken, jo mögen die Behörden, die Inhaber von öffentlichen Localen und 
anz beſonders das Publikum ſelbſt gegen die arge Unfitte eintreten. Wir 

ſind dieſes der nach uns kommenden Generalion ſchuldig. 

i T. [Simmenguer Garten.] Das am 25. Juni in genanntem Eta⸗ 
bliſſement abgehaltene patriotiſche Dank: und Jubelfeſt — zur glücklichen Er⸗ 
Haltung Sr. Majeſtät des Kaiſers nach dem ruchloſen Attentat vom 2. Juni 
1878 — war wohl eines der glänzendſten und beſtausgeſtatteten, die Bres⸗ 
lau feit Jahren geſeben hat. — Der von Natur aus gut angelegte Garten, 


war durch den Decorateur Herin Zimmermann in einen überaus freund⸗ 


lichen Aufenthaltsort umgewandelt worden. Zahlloſe Fahnen aller Farben, 
Wappen, geſchmackvoll angebrachte Feſtons und Gruppen von Coniferen 
waren ſymmetriſch vertheilt, — den Glanzpunkt des decorativen Theiles aber 
bildete die künſtlich bergeſtellte Grotte mit der Büſte des Kaiſers. — Das 
- a wurde brillant executirt und erntete die Capelle vielen Beifall. 
it eintretender Dunkelheit wurde die Feſtrede geſprochen, der Vortrag war 
ein gelungener und wurde der Redner lebhaft applaudirt. Mit wahrer Begeiſte⸗ 
rung ſtimmte das anweſende Publikum in die am Schluß der Rede ausgebrachten 
Hochs ein. — Nach Abſingung des herrlichen Liedes: „Das treue deutſche 
Herz“ von Otto, wurden die lebenden Bilder inſcenirt. 1. Bild: Liebe zum 
Vaatexlande und angeſtammten Herrſcherhauſe; hier wurde dom Darſteller 
der Moment Bi wo Gneilenau und Nettelbed bei der Belagerung von 
CLolberg gegenſeitig den Eid leiſten, den ihnen anvertrauten Poſten bis zum 
letzten Blutstropfen zu bertheibigen, um Colberg dem Könige und Vaterlande 
als Bollwerk zu erhalten. 2. Bild: Die trauernde Germania ſteht in einem 
Cypreſſenhaine, Schwert und Schild find ſchwaxz beflort, ſtatt des Diademes 
ein Cypreſſenkranz durch's Haar gezogen, das Schwert geſenkt, bekundet Ger⸗ 
mania ihren Schmerz über die Entartung einzelner Söhne Deutſchlands. — 
3. Bild: Die wiederauflebende Hoffnung in Deutſchland nach tief empfundenem 
Schmerze. Nach dem Bekanntwerden des Altenlats, wo in den erſten 
5 Tagen nur unſichere Gerüchte circulirten war die Hoffnung im ganzen 
deulſchen Lande ſehr herabgeſtimmt. Dieſen Augenblick vergegenwärtigt der 
Componiſt. Die Hoffnung bon 4 Genien umgeben, lehnt matt und traurig 
auf einen goldenen Anker ſich ſiützend, da trist Aesculap mit feinem Stabe 
herein, ein Zeichen und die Hoffnung wacht aus ihrem Sinnen auf und 
heiterer blickt ſie in die Zulunft. — Alle drei Bilder wurden mit vielem 
Enthuſiasmus aufgenommen, waren aber auch als gelungene zu bezeichnen. 
— Das wirklich ſchöne Feſt, vom herrlichſten Wetter begünſtigt — erlitt trotz 
der Fülle feine Störung (unlautere Elemente find überhaupt ausgeſchloſſen) 
und verließ gewiß Niemand unbefriedigt den Garten. 
die Direction des Victoria⸗Tbeaters] bat, wie wir hören, 
die königliche Hofopernſängerin Wanda von Bogdani, welche jüngſt in 
der Scala zu Mailand zebn Mal als Linda von Chamounix ſtürmiſchen 
Kr Beifall fand, auf ein kurzes Gaſtſpiel gewonnen. Heute findet das erſte 


Tell, Fauſt, Linda, Barbier von Sevilla ꝛc. ausführen, und machen wir 
hierauf ganz beſonders aufmerkſam. 4 
G. 8. [Der Bezirksverein der Nicolai: Borftadt] vereinigte ſich 
am Dinstag ir einem Ausflug nach Maſſelwiz. Der Dampfer „Breslau“ 
brachte die zahlreichen Theilnehmer unter den heiteren Klängen einer Militär⸗ 
Kapelle nach dem gewählten Beſtimmungsort. Der Aufenthalt in Maſſel⸗ 
witz wurde durch Bolzenſchießen für Damen, ein Tänzchen, Toaſte ꝛc. 
aufs Angenebhmſte verkürzt. Nach 7 Uhr führte der Dampfer die Bezirks⸗ 
HGenoſſen nach Pöpelwitz, wo im Eichenpark noch einige Stunden bei fröh⸗ 
lichem Zuſammenſein verfloſſen. 
oben bezeichnetem Schiff nach der Stadt. Jedenfalls wird der Wunſch der 
Vereins mitglieder, in dieſer Saiſon eine nochmalige gemeinſchaſtliche Fahrt 
zu beranftalten, in Erfüllung gehen. ! 
I, Weißt Du nicht, daß Gottes Gate und Gottes Ernſt Dich 
zur Buße leitet?“ — Predigt über Römer 11 v. 33—36 in Bezug auf 
die ſchmerzlichen Ereigniſſe der jüngſten Vergengenbeit am Sonntage Trini⸗ 
katis, den 16. Juni 1878, gehalten in der Marienkirche zu Berlin vom 
Prediger Dr. J. Müllenſiefen. Berlin 1878. Verlag von Carl Habel.]! 


* 
* 


Gegen 11 Uhr erfolgte die Rückkehr mit S 


— Die Bitte und Deuk Gollesdienſle baben eine ziemlich beveulende Zahl! Stadtrad Kern: Streblen, Superinlendent Brava ode Leobſchüz und 


vortreſflicher Reden und Predigten hervorgerufen; borliegerioe iſt von den 
redigten, die Referent geleſen hat, eine der beiten. Ausgehend von den 
erhältniſſen der Juden und Heiden zum Chriſtenthum zur Zeit des Apoſtel 
Paulus kommt er zur Schilderung der ſocialen, der religiöſen, geiſtigen und 
ſittlichen Zuſtände der Gegenwart, bei welcher Schilderung der geſchätzte 
Redner von folgenden zwei Geſichtspunkten ausgeht: daß wir bei Betrach⸗ 
tung der Geſchichte unſeres Volkes 1) die Güte Gottes erkennen, welche die 
Größe unſerer Schuld um ſo ſtrafbarer erſcheinen läßt, und 2) den Ernſt 
Gottes in ſeinen Gerichten betrachten, der uns die Frage aufs Gewiſſen 
legt: was kann uns noch retten? — Die Schilderung zeugt von ſcharfer 
Beobachtung des Lehens und Treibens der Gegenwart, deren Schäden der 
Redner bis in ihre innerſten Tiefen verfolgt und eben deshalb iſt er auch 
im Stande, die richtigen Heilmittel anzurathen. Das Ganze iſt von einer 
milden, echt chriſtlichen Religiöſität durchweht. ; 
1 Vermißt!] wird ſeit dem 18. d. M. der bisher Neue Weltgaſſe 42 
wohnhafte, 19 Jahre alte Kellner Adolf Schneider, und ſeit dem 23. der 
Mette ee 3 wohnhafte, 16 Jahre alte Feilenhauerlebrling Oscar 
alich. 
+ [Polizeiliches] Einem Handlungscommis find geſtern auf dem 
Wege vom Niederſchleſiſch⸗Märtiſchen Bahnhofe bis zu ſeiner Wohnung auf 
dem Carlsplatze zwei Stück Hundertmarkſcheine abhanden gekommen. — 
Einem Tiſchler von der Schulgaſſe iſt auf der Bismarckſtraße eine ſilberne 
Cylinderuhr mit der Fabriknummer 22,548 entwendet worden. — Einer auf 
der Palmſtraße wohnhaften Wittwe wurde eine Cigarrentaſche mit Perlen⸗ 
ftiderei und mebrere Wäſcheſtücke geſtoblen. — Die geſtern als geſtoblen 
gemeldeten Ohrringe mit Brillanten im Werthe von 7000 M. ſind wieder 
berbeigeſchafft worden. Die Eigenthümerin derſelben Operſängerin Fräulein 
Tellheim vom Lobetheater halte die goldenen Obrringe in ein Papier ge⸗ 
wickelt und in ihrer Wohnſtube auf den Nähtiſch gelegt. Durch irgend 
einen Zufall iſt das unſcheinende kleine Päckchen herabgefallen und beim 
Ausfegen des Zimmers in den Kehricht gerathen. Das Dienſtmädchen warf 
den Kehricht in den Küchenofen, und trotz des bald darauf angezündeten 
Feuers find ſowohl die Brillanten als auch der Goldſchmuck bis auf eine 
kleine Verletzung der Goldeinfaſſung unverſehrt geblieben. — Verbaftet 
wurde der Haus hälter B. wegen eines an feinem Principal — einem Kauf: 
mann in der Adolſſtraße 7 — verübten Diebſtabls. — Ebenſo wurde ein 
Dance verhaftet, welcher auf dem Jahrmarkie einen Taſchendiebſtahl vers 
bt hatte. 

b [Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Im Monat 
Mai wurden durch Nachtwachtbeamte 350 Perſonen verhaſtet und zwar 
wegen Diebſtahls 23, wegen Vermögensbeſchädigung 2, wegen Ruheſtörung 
41, wegen lüderlichen Umhertreibens 67 (darunter 64 weibliche), wegen Ob⸗ 
dachloſigleit 204, wegen Trunkenbeit 11. Außerdem wurden ins Armen⸗ 
baus 1 und ins Hoſpital zu Allerheiligen 1 Perſon gewieſen, endlich wurden 
im Aſyl für Obdachloſe 10 untergebracht. 

(Aufhebung eines Amtes.] Das Steueramt zu Neuſalz, Haupt⸗ 
Amts⸗Bezirk Glogau, wird zum 1. Juli d. J. aufgehoben und find die 
Geſchäfte deſſelben dem Steueramte zu Freiſtadt überwieſen worden. 


8 Sprottau, 25. Juni. [Alarmirung der Feuerwehr.] In der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntage wurde unſere ſtädtiſche Feuerwehr, 
um ſich von ihrer Tüchtigkeit zu überzeugen, ganz unerwartet durch vom 
Rathhaustburme gegebenes Feuerſignal alarmirt. Da, wie ſchon bemerkt, 
von dieſer Alarmirung gar keine Notiz in das Publikum gedrungen war, 
ſo glaubte daſſelbe an den wirklichen Ausbruch eines Feuers. Nach dem 
Bekanntwerden des Zweckes des Alarms beruhigten ſich nach und nach die 
erregten Gemüther. 


L. Liegnitz, 25. Juni. [Verſchiedenes.] Die Polizeibebörde hat Er⸗ 
mittelungen angeſtellt, ob und wie viel Socialdemokraten in bieſigen Fabriken 
beſchäftigt, ob ſocialiſtiſche Schriften gebalten werden u. ſ. w. Einigen Res 
ſtaurationen, welche derartige Zeitungen balten, wurde Polizeiſtunde auf⸗ 
erlegt, auch dem Militär von den Vorgeſetzten unterſagt, bei den als Social⸗ 
demokraten bekannten Cigarrenhändlern Einkäufe zu machen. — Geſtern 
Abend wurde ein Arbeiter beim Ausſchachten in Folge mangelhafter Ab⸗ 
ſteifung bis an den Unterleib verſchüttet und erlitt dabei nicht unbedeu⸗ 
tende Quetſchungen am Knie. — Der Geheime Kriegsrath Großmann 
und der Generalarzt Dr. Henrici aus Poſen ſind zur Beſichtigung der 
hieſigen Garniſon⸗Anſtalten bez. des GarnifonsSazareihs bier eingetroffen. 
Heute Abend trifft der Commandeur der 9. Diviſion, General: Lieutenant 
von Rauch, zur Inſpieirung des bier garniſonirenden Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiments hier ein. 


OBolkenbain, 25. Juni. [Unfall] Referent kehrte in der letzt⸗ 
verfloſſenen Nacht in Geſellſchaft des hieſigen Weinkaufmanns N. und des 
Fuhrwerksbeſitzers R., eines woblerfahrenen Mannes bon 66 Jahren, auf 
einem einſitzigen offenen Spazierwagen von Landeshut hierher zurück und 
es bewegte ſich der Wagen auf der Chauſſeeſtrecke zwiſchen dem Zollkretſcham 
und Neu⸗Wernersdorf den ſteilen Berg hinauf im langſamen Tempo 
vorwärts, als Wagengeraſſel ein uns entgegenkommendes Fuhrwerk an⸗ 
kündigte, deſſen Umriſſe uns in dem nächtlichen Halbdunkel auch bald ſicht⸗ 
bar wurden. Zu unſerm großen Schrecken bemerkten wir aber, daß der 
Wagen, unverkennbar ſchwer belaſtet, uns auf derſelben Chauſſeeſeite in 
raſender Geſchwindigkeit entgegenrollte, und um einen Zuſammenſtoß zu 
verhüten, ſuchten wir durch lautes Rufen uns bemerklich zu machen und 
den Kutſcher jenes Fuhrwerkes zum Ausweichen rechter Hand zu veran⸗ 
laſſen. Allein unſer Bemühen war umſonſt. Im letzten Augenblicke hatte 
unſer Wagenführer das Pferd noch raſch nach links herübergelenkt, als 
auch ſchon unter furchtbarem Krachen ein Zuſammenſtoß erfolgte, wodurch 
unſer kleiner leichter Wagen völlig zertrümmert und deſſen Beſitzer durch 
die Deichſel jenes Fuhrwerkes über dem rechten Auge ſtark verletzt wurde. 
Pferde und Wagen bildeten ein Durcheinander, das nur mit Mühe und 
großer Gefahr der wild gewordenen Thiere wegen entwirrt werden konnte. 
Als wir uns vom erſten Schreck erholt hatten und Gott dankten, daß wir 
noch lebten und kein Glied gebrochen, da ſahen wir einen Laſtwagen mit 

einer großen Granitplatte, jedenfalls im Gewicht von 30 bis 40 Ctr. vor 
uns, deſſen Kulſcher, Heinrich Kühn, Sohn des Holzbändlers Cbriſtian Kühn 
zu Wernersdorf, „ein lange gedienter Mann“, wie er ſpater von ſich ſelbſt 
bezeugte, es gewagt hatte, mit dieſer Laſt in raſendem Tempo auf vor⸗ 
en er Seite und ohne zu hemmen, einen Berg binabzufahren, 
bei dem der erfahrenfte Kutſcher mit dem leichteſten Fuhrwerk die größte 
Vorſicht anwenden muß. 


O Hohenfriedeberg, 24. Jum. [Diamantne Hochzeit] Vorigen 
Sonntag war unſer Städtchen der Schauplatz eines höchſt ſeltenen Feſtes; 
der Veteran Sterz aus Hobenpetersdorf feierte mit ſeiner Ehegattin, Beide 
in erfreulichſter Rüſtigkeit, den 60. Jahrestag ihrer Verehelichung. Unter 
zahlreichſter Betbeiligung des Publiuums von Fern und Nah, bon Ver: 
wandten und Freunden und unter dem Geleit des hieſigen Militär⸗ 
Begräbniß⸗Vereins fand die feierliche Einſegnung des würdigen Jubelpaars 
in der evangeliſchen Kirche durch den Herrn Paſtor Gottwald ſtatt, der 
um Text ſeiner Traurede den 103. Pſam wählte. Nach der kirchlichen 
Feier fand eine Fortſetzung derſelben im Simon'ſchen Garten ſtatt, woſelbſt 
das Jubelpaar nebſt ſeinen Angehörigen vom obengenannten Verein be⸗ 
wirthet und mit einem anſehnlichen Geldgeſchenk erfreut wurde; ein gleiches 
Geſchenk war ihm auch von der Gemeinde Hohenpetersdorf übermittelt 
worden. Der Jubilar zäblt 81, feine Ebegattin 78 Jabre. 


§ Jauer, 25. Juni. [Hauptverſammlung der Schleſiſchen 
. der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung.] Von dem Feſt⸗ 
omite für die nach dem Oeſchluß der borjährigen Verſammlung in dieſen 
Tagen bierſelbſt ſtattfindende Generalverſammlung der Schleſiſchen Guſtap⸗ 
Adolph⸗Zweigvereine waren zu deren würdiger Durchführung ſchon ſeit 
Monaten die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen worden. Häufer und 
Straßen waren mit Feſtons, Guirlanden und Fahnen aufs reichſte geſchmückt. 


Debut der Künſtlerin von Ruf ftatt, und wird dieſelbe einzelne Scenen aus Jeder Eiſenbahnzug brachte heute F ugäſte von fern und nah, die ſchon 


unterwegs des Wiederſehens und Wieverfindens lieber Freunde und Ge: 
noſſen ſich erfreut hatten. 1 

Um 5 Uhr Nachmittags fand in der feſtlich geſchmückten Aula des Gym⸗ 
naſiums eine nichtöffentliche Vorverſammlung der Deputirten ſtatt. Super: 
intendent Paſtor pr. Herrmann begrüßte nach einem kurzen Gebete die Ver⸗ 
ſammlung im Namen des Localcomite's, der Stadt und der Friedens⸗Kirch⸗ 
Gemeinde, während der Generalſuperintendent Herr Dr. Erdmann dem Ge⸗ 
fühl des Dankes und der Freude über den freundlichen Empfang der Gäſte 
entſprechenden Ausdruck gab. Auch wurde ſeitens des Herrn General: 
uperintendenten mit bewegten Worten und in ehrendſter Weiſe der Ver⸗ 
luſte gedacht, welche ver ſchleſiſche Hauptverein der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung 
durch den Tod einiger Vorſtandsmitglieder, insbeſondere des Herrn Stadt: 
rath Becker, erlitten hat. Die Anſprache ſchloß mit einem Hinweis auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer, den Schirmberrn der evangeliſchen Kirche, für deſſen 
baldige Wiedergeneſung der Herr die Gebete feines Volkes anbören möge. 

Zu Mitgliedern des Bureaus wurden außer dem Vorſitzenden, General⸗ 
Superintendenten Dr. Erdmann, vorgeſchlagen und nachſräglich von der 
Verſammlung definitiv gewählt: die Herren Probſt Dietrich: Breslau, 


ee 


Paſtor Weingärtner ⸗ Breslau. . f 
Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen erfolgte die Feſtſtellung der 
räſenzliſte, welche ergab, daß folgende Vereine vertreten waren: Beuthen 
berſchleſien, Breslau, Brieg, Bunzlau, Conſtadt, Frankenſtein, Freiburg, 
Glatz, Gleiwitz, Glogan, Goldberg, Gubrau, Gutentag, Hainau, Hirſchberg, 
auer, Landeshut, Langenbielau, Lauban, Leobſchütz, Leutmanns dorf, 
iegnitz, Löwen, Löwenberg, Loßlau, Ludwigstbal, Lüben, Namslau, Neiſſe, 
Neumarkt, Nicolai, Nimpiſch, Ober⸗Glogau, Krappis, Oels⸗Bernſtadt, Oppeln, 
Parchwitz, Piſchen, Pleß, Ratibor, Reichenbach, Rybnik, Sagan, önau, 
Schweidnitz, Sprottau, Strehlen, Striegau, Tarnowig, Toſt, Trebnitz⸗Militſch⸗ 
Trachenberg, Waldenburg, Woblau, Zabrze und Zobten. Zum „Liebes 
werke“, durch welches einer ſchleſiſchen evangeliſchen Gemeinde weſentlich 
aufgeholfen werden ſoll, überreichten die Deputirten als Gabe der ven ihnen 
vertretenen Zweigvereine den Geſammtbetrag von 1599 M., wozu der hieſige 
Zweigverein noch zwei Drittel der morgen einzuſammelnden Feſtcollecte in 
Aus icht ftellte. 


Bebufs Prüfung der morgen vorzulegenden Jahresrechnung wurden zu 


Rechnuugsreviſoren vorgeſchlagen und gewählt die Herren Superintendent 
Przygode und Kaufmann Höger⸗Sagan. Gegen die für die Hauptver⸗ 
ſammlung feſtgeſetzte Tagesordnung war nichts zu erinnern. Nach einem 
vorgelegten Unterſtutzungs Plaue ſollen aus den disponiblen Mitteln 
des Vereins 16,980 M. an 62 Gemeinden für Unterhaltung von Schulen, 
Einrichtung von Gottesdienſten und Rettungsbäuſern als laufende Unter⸗ 
ſtützungen zur Vertheilung gelangen. Für außerordentliche Unterſtützungen 
ſind nur geringe Mittel vorhanden, weshalb auch nur den dringen dſten 
Anträgen einzelner Deputirten Folge gegeben werden kann. Den Schluß 
der Vorverſammlung bildete ein Gebet des Herrn Vorſitzenden. In den 
Abendſtundeu vereinigten ſich die Deputirten und ſonſtigen Feſtaaſte zu ge⸗ 
ſelligem Verkehr im Schießwerder, woſelbſt die Capelle des Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 7 concertirte. 

Der Bericht über die Wirkſamkeit des Haupfvereins im Jahre 1877,78, 
welcher bei der morgen ſtattfindenden öffentlichen Generalverſammlung in 
der epangeliſchen Kirche zum Vortrage kommen ſoll, gedenkt zunächſt in dank⸗ 
barer Empfindung der vom 4. bis 6. September v. J. in Frankfurt a. M., 
der Geburtsſtütte des Geſammtvereins, abgehaltenen Verſammlung des 
Centralvereins, an welcher u. a. die Herren Beigeordneter Kern, Super⸗ 
intendent Kölling, Poſtſecretär a. D. Ohneſorge, Paſtor Weingärt⸗ 
ner ꝛc. als Delegirte des ſchleſiſchen Hauptvereins ſich betheiligt hatten. 
Beſonders erfreulich wirkte dabei die Nachricht, daß der Geſammtverein im 
Vorjahre 739,344 M. und ſeit ſeiner i. J. 1843 erfolgten Gründung über⸗ 
haupt 13,474,899 M. zu Unterſtützungen verwendet (hat. Es wurden allein 
im berfloflenen Jahre 34 Kirchenbauten, 27 Schulhäuſer und 17 Pfarrhaus: 
bauten vollendet. Trotzdem mußten viele von den 1089 um Unterſtützung 
nachſuchenden Gemeinden wegen Mangel an Mitteln abgewieſen werden. 
Der Provinzialverein konnte an 61 Gemeinden 16815 M. als laufende 
Unterſtützungen gewähren und außerdem noch 2,250 M. zu außerordentlichen 
Unterſtützungen darreichen. Die Liebesgabe im Belrage von 1,660 M. er» 
bielt die Gemeinde Pfaffendorf bei Lauban. Die Geſammteinnahme des 
ſchleſiſchen Haupwereins betrug 51,576 M. Die Kirchencollecte erreichte die 
Höbe von 5,502 M. gegen 4,796 M. im Vorjahr. Die Beiträge mit Be⸗ 
ſtimmungen beliefen ſich auf 15,572 M., die Beiträge ohne Beſtimmung auf 
11,386 M. Die Geſammtausgabe betrug 38,265 M. Neue Kirchen, zu 
deren Erbauung auch der ſchleſiſche Haupwerein beigetragen, wurden ein⸗ 
geweiht in Myslowitz und Woislowitz DS. An Stelle der tbeils wegen 
Ablebens, theils wegen Krankheit ausgeſchiedenen und um die Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereinsſache bochverdienten Vorſtandsmitglieder Stadtrath Becker, 
Kreisgerichtsrath Güttler und Kaufmann G. Becker wurden propiſoriſch 
berufen die Herren Juſtizrath Hie ntzſch, Stadtgerichtsralh Vietſch und 
Riltergutsbeſitzer v. Löbbecke⸗Eiſersdorf. Der Berichterſtatter ſchließt mit 
dem Wunſche, daß es dem Vereine auch fernerhin gelingen möge, ſelbſt unter 
erböhten Anforderungen und trotz mancher ſeinem Gedeihen und ſeiner 
Wirkſamkeit entgegenſtebenden Schwierigkeiten fein ſegensreiches Werk zum 
Heile der Kirche, des Vaterlandes, der Provinz und vieler Gemeinden ſtucht⸗ 
bringend weiter zu führen. 


© Habelſchwerdt, 25. Juni. [Hoher Beſuch. — Seminarhau⸗ 
Kirchen⸗Viſitation. — Frequenz in Langenau.] Die Frau 
Prinzeſſin Marianne der Niederlande traf heut Nachmittag, von Roſenthal 
kommend, hier ein und ſtieg im Hotel „zur Krone“ ab. Nach dem Diner 
ſetzte die bohe gen gegen Abend die Reife nach Weißwaſſer fort. — Die 
Arbeiten am Seminarbau ſchreiten rüſtig vorwärts. Die beiden Seiten⸗ 
flügel jeben in nächſter Zeit ihrer Vollendung entgegen und auchder Mittel⸗ 
bau iſt ſchon bedeutend gefördert. — Sonntag, den 7. Juli c., wird hier⸗ 
ſelbſt Seitens des Herrn Superintendenten Spillmann aus Glatz Kirchen⸗ 
Viſitation abgehalten werden, welche mit einem den Tag vorher ſtaufindenden 
Abendgottesdienſt eröffnet werden wird. Sonntag Na wird auch 
ein Gottesdienſt in Langenau und Dinstag, den 9. Juli, Reviſion des 
Religionsunterrichts in der hieſigen We Schule ſtattfinden. — Die 
Frequenz des Bades Langenau ſtellte ſich am 22. d. M. auf 71 Parteien 
mit 120 Perſonen. 


+++ Bernſtadt, 25. Juni. [Verkebr. — Sonntagsſchule.] Aus 
der Ueberſicht des Verkehrs beim bieſigen Steueramt im Rechnungsjahre 
1877/78 entnehmen wir Folgendes: I. die Maiſchſteuer betreffend: Im Bes 
triebe waren mit geringer Unterbrechung 16 Brennereien. Von dieſen 
wurden 23, 285,0 16,6 Liter Maiſche zur Verſteuerung declarirt und mit 
205,0 18,30 Mark verſteuert. An Materialien wurden hierzu verwendet 
171,394 % Hectoliter an und 14,733% Hectoliter Getreide. Betriebs⸗ 
pläne wurden feſtgeſtellt 329 Stück. Bonificationen für ausgeführten Brannt⸗ 
wein wurden in Abrechnung gebracht 87,345.35 M. Credite ſtanden am 
Schluſſe des Jahres aus 102,701,70 M. II. Die Braumalzſteuer betreffend. 
An Braumalzſteuer wurden entrichtet 4318,35 M. An Materialien bierzu 
find verwendet worden 2139,9 Ctr. Gerſtenmalzſchrot. III. Die Stempels 
materialienſteuer betreffend. Es wurde eine Einnahme von 5528 M. erzielt. 
— Die bieſige Polizei⸗Verwaltung republicirt in Folge des geringen Beſuchs 
der Sonntagsſchule nachſtehende Polizei⸗Verordnungen: Wer den Vorſchriften 
der 88 3 und 4 des Statuts für die bieſige Sonntagsſchule vom 4. Nobbr. 
1870 reſp. 15. Auguſt 1872 zuwiderhandelt, wird mit Geldbuße bis zu 
2 Thlr., im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. Diele 
Vorſchriften lauten: § 3. Sammtliche bier in Arbeit jtebende Handwerks⸗ 
lehrlinge find, ſofern fie das 18. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben 
und eine den Leiſtungen der Sonntagsſchule entſprechende, von einem Sad? 
verſtändigen nachzuweiſende Schulbildung nicht beſitzen, zur Theilnabme an 
dem Unterricht der Sonntagsſchule, Arbeits⸗ und Lehrberren aber zur Ge⸗ 
wäbtung der für dieſen Schulbeſuch erforderlichen Zeit verpflichtet. § 4. Die 
Schulpflicht beginnt mit dem Eintritt in ein Lehrverhältniß und dauert bis 
zum 18. Lebensjahre. Die Lehrherren reſp. Arbeitsgeber find verpflichtet, 
die Schulpflichtigen ſpateſtens nach Verlauf von 4 Wochen nach erfolgter 
Annahme bei dem Schulrathmann anzumelden. 


X Kreuzburgerhütte, 25. Juni. [Die Kgiſer⸗Eiche.] Sonntag, 
den 22. d. M., Nachmittags, pflanzte der königl. Oberförſter Herr Spangen⸗ 
berg mit ſeinen ihm untergebenen Forſtbeamten — zum Andenken an die 
glückliche Exrettung unſeres allgelieblen Kaiſers aus verruchter Mörderband 
— in den Murower Forſten am Fuße des mitten im Walde prachtvoll ger 
legenen Hügels Kopiez eine Eiche, die den Ebrennamen „Kaiſer⸗Eiche“ 
erhielt. Zahlloſe Theilnehmer batten ſich zu dieſem patriotiſchen Feſtacte 
aus allen Ständen eingefunden, um damit ihrer unwandelbaren Treue und 
Anbänglichleit an das ebrwürdige greiſe Heldenbaupt des Monarchen Aus⸗ 
druck zu geben. Anweſend waren auch die Schüler aus Muxow, die unter 
der trefflichen Leitung ihres Lehrers, Herrn Adametz, „Heil Dir im Sieger⸗ 
franz” und das „Preußenlied“ innig und verſtändnißvoll ſangen. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Oberförſter Spangenberg: „delt und unerſchütterlich, wle 
der echt deulſche Baum, die Eiche, fei die Liebe der Deutſchen zu ihrem 
Kaiser. Als jungen Baum pflanzen wir dich heute in einer Zeit, da ein 
Theil der Deuiſchen irre geleitet iſt; und wenn du einſt erftarkt biſt und in 
taufend Jahren dich die kommenden Geſchlechter ehrfürchtig betrachten, dann 
beſchatte mit deinem Laude ein Geſchlecht, das nicht mehr glauben will, 
daß der erhabene Gründer des Deutſchen Reiches von deutſcher Hand ver⸗ 
folgt wurde!“ Zum Schluſſe ein donnerndes Hoch auf den vielgeliebten 
Kaiſer, in das die Maſſower Capelle und alle Anweſenden kräftig eins 
ſtimmten. Ein Feſtſchießen ſchloß ſich an dieſen Feſtact und die junge Welt 
ergötzte ſich im Tanze. Schade nur, daß die allgemeine Freude durch den 
in der ſiebenten Stunde erfolgten Tod des königl. Förſters Scheppelle, in 
deſſen Revier der Kopietz liegt, geſtört und die Geſellſchaft gezwungen wurde, 
ſich in das benachbarte Dorf Murow zu begeben. Hier wurde der Tag. 
würdevoll beendet. 


A Ziegenhals, 25. "Juni. [Vom Seminar. — Promenade) Im: 
laufenden Jahre wird am hieſigen Seminar die Commiſſions⸗ und in Ver⸗ 
(Fortſczung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Mr. 293 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 27. Jum 18 


or... Gortſetzung.) _ Ei 

bindung mit ihr die Abiturientenprüfung vom 15. Auguſt, die zweite Prü- 
fung für bereits im Amte ſtehende Volksſchullehrer vom 7. October an ab⸗ 

ebalten werden. Die Prüfung für die in das Seminar aufzunehmenden 

täparanden beginnt am 21. Auguſt. Die Anſtalt iſt Externat und werden an 
die Zöglinge nicht unbedeutende Unterſtützungen vertheilt. So ſind im 

egenwärtigen Schuljabre bei einigen 50 Schülern für dieſen Zweck 8000 

ark ausgeſetzt. — Bei der anhaltend guten Witterung werden unſere im 
mahen Holibergwalde gelegenen herrlichen Promenaden häufig von Fremden 
aus der Nähe ſowohl als aus der Ferne beſucht. 


Kattowitz, 24. Juni. [Auflöſung des Vorſchußvereins.] Die 
fur geſtern angeſetzte außerordentliche Generalverſammlung des Vorſchuß⸗ 
Vereins bebufs Berichterſtattung der Herren Liquidatoren über den Liqui⸗ 
dations Abschluß des Vereins, war von 24 Milgliedern beſucht. Es iſt nur 
der umſichtigen Leitung des Vorſtandes zu danken, daß der Verein in der 
#0 geſchäftsloſen Zeit keine Verluste erlitten bat. Nachdem der Rechenſchafts⸗ 
Bericht den Mitgliedern zur allgemeinen Kenntniß vorgelegt worden, wurde 
dem Vorſtande und dem Ausſchuß nochmals Dank ausgeſprochen für die 
mühevolle Arbeit, die fie während der Liquidation gehabt batten. Hierauf 
wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen und der Verein für 
aufgelöſt erklärt. 


8 11. Zabrze, 25. Juni. [Zur Tagesgeſchichte.] Die hieſige Lieder⸗ 
tafel erhielt durch eine Anzahl junger Damen die ihr noch feblenden Schärpen 
für Fahnenträger und Fahnenjunker, die, in den Farben der Fahne rotb⸗ 
weiß reich in Gold geſtickt, bereits beim Sängerfeſte in Beuthen OS. am 
2. d. Mis. paradirten. In neueſter Zeit erhielt nun noch die Fahne eine 
Schleife, auch von einer dieſigen jungen Dame. Als Ausdruck ihrer Dant: 
barkeit beranitaltete die Liedertafel Sonntag, den 23. d., ein Waldfeſt, zu 
welchem die jungen Damen Einladungen erhalten hatten und welches, vom 
2 Wetter begünftigt, bei ſehr reger Betheiligung und reizenden 

rrangements gewiß bei allen Tbeilnehmern die größte Befriedigung hinter⸗ 
laſſen bat. Seinen Abſchluß erhielt das ſchöne Feſt durch ein Tanzkränzchen 
im Vereinslocal. — Auch wir haben leider einen Majeſtätsbeleidiger, der, 
bereite gefänglich eingezogen, ſeiner Beſtrafung entgegenſieht. Derſelbe, ein 
Zimmerbäuer aus Zaborze, ſonſt ein nüchterner, fleißiger Arbeiter, war 
längere Zeit in Weſtfalen, wo er in ſocialdemokranſchen Kreiſen verderbliche 
Anſichten eingeſogen. Er iſt verheirathet und Familienvater. — Der Preis⸗ 
aufſchlag des Fahrgeldes auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, obgleich für 

eden unangenehm, trifft am empfindlichſten die Eltern der die höberen 

chulen in Gleiwitz beſuchenden Schüler. Wie wir hören, ſoll nun ein 
. werden, der ſicher von Seiten der Schüler ſtark benutzt 
werden wird. 


A Leobſchütz, 25. Juni. [ Orgelbau. — Raubmord.] Der Frhr. 
B. v. Ledebur von bier bat dem Willen feines vor 2 Jahren verſtorbenen 
Vaters gemäß der bieſigen evang. Kirche ein Capital von 900 M. mit der Ber 
flimmung zugewendet, davon die Koſten zur Wiederherſtellung der unbrauch⸗ 
dar gewordenen Orgel zu beftreiten und zugleich ein Capital von 450 Mk. 
zu dem Zwecke für dieſelbe Kirche legirt, die Jahreszinſen davon zu einer 
am Todestage ſeines Vaters zu veranſtaltenden kirchlichen Gedächtnißfeier 
zu verwenden. Jene Zuwendung kam unſerer Kirchengemeinde umſomehr 
zu Statten, als es hohe Zeit war, die Orgel einer Reparatur zu unter⸗ 
werfen, wenn nicht der Gottesdienſt länger leiden ſollte. An der Orgel iſt 
nunmehr ein gründlicher Reparaturbau durch den Orgelbaumeiſter Haas 
von bier zur Ausführung gekommen. Am Sonntag fand die Abnahme 
derſelben durch den evang. Kirchenrath unter Zuziehung des Buchhändlers 
C. Kotbe und Cantors Paſchke aus Neustadt, als Sachverſtändige, jtait. 
Durch den Um⸗ und Erweiterungsbau bat die Orgel ein zweites neues 
Manual von drei fhönen Stimmen und das Pedal einen neuen 16füßigen 
Gambenbaß, ſowie eine Manual⸗ und Pedalkoppel, neue Manualclaviaturen 
und durchweg neue Mechanik erbalten. Nach der Abnahme fand in dem 
Seip’ihen Gafthofe ein bon dem Pfarrer, Superintendent Przygode veran⸗ 
fialiete) Feſteſſen ſtatt. Noch darf nicht unerwähnt bleiben, daß der durch 
eine Orgelbauwerke weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus rühmlichſt 
belannıe Orgelbanmeiſter Haas in Rückſicht auf die Lage der evangeliſchen 
Gemeinde an ſeiner Koſtenrechnung zu Gunſten der letzteren einen Erlaß 
von 190 Mark hat eintreten laſſen. — Soeben durchläuft die Stadt und 
den Kreis die Schreckenskunde, daß der Pfarrer und Conſiſtorialraib Kenner 
in Naſſievel, einem von bier etwa 1 Meile entfernten Kirchvorfe, in einer 
Der letzten Nächte das Opfer einer Räuberbande geworden iſt. 
In der Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr wurde der Genannte durch das Auf⸗ 
ſprengen der nach dem Garten fübrenden Hausthür aus dem Schlafe ge⸗ 
weckt. leich darauf bemerkte er, daß in feinem Schlafzimmer, das er ge⸗ 
wohnheitsmäßig niemals zur Nachtzeit verſchloß, Zündbölzer angeſtrichen, 
aber ſchnell wieder ausgelöſcht wurden. In der Meinung, es ſei Eines 
ſeines Dienſtperſonals eingetreten, frägt er mit halbgeöffneten Augen nach 
der Urſache des ungewöhnlich frühen Aufſtehens der eintretenden Perſon. 
In demſelben Augenblicke erhält er, noch im Bett liegend, einen heſtigen 
Schlag mit einem barten Körper an den Kopf. Nun war ihm ſeine Situation 
Har. Er ſucht ſich den Raubmördern durch die Flucht zu entziehen, kann 
aber die finſtere Schlafſtube, deren Fenſterläden feſt geſchloſſen waren, nicht 
verlaſſen, ohne von den Raubmördern noch mehrere Schläge an Kopf, Bruft 
und Hand zu empfangen. Die Verwirrung, die ſelbſtverſtändlich bierauf in 
dem Pfarrhauſe entſtand, benutzten die Rauber, deren 5 bis 6 in das 
Schlafzimmmer eingetreten waren, indem ſie den Spind, in welchem jene 
900 Mart aufbewahrt lagen, erbrachen und dieſe raubten. Die auf den 
Hilferuf des Pfarrers herbeigeeilten Dienſtboten ergriffen, als ihnen die 
Kerle mit dem Tode drohten, die Flucht und ſchlugen im Dorfe Lärm. 
Inzwiſchen machten ſich die Räuber auf und davon, ohne daß es gelang, 
ibrer babbaft zu werden. Sie hatten nichts weiter als die 900 Mark ge⸗ 
raubt, was vermuthen läßt, daß die Räuber von den Tags vorher verein⸗ 
nahmten Pachtgeldern und dem Aufbewabrungsorte genaue Kenntniß hatten. 
Die Verwundungen, welche Herrn Pfarrer Kenner wahrſcheinlich mit einer 
Brechſtange beigebracht ſind, ſind, wie die herbeigerufenen Aerzte erklären, 
lebensgefährlich und laſſen laum Sf auf feine Wiederherſtellung auf: 
kommen. Von feinen Kopfwunden ſitzt die Wunde am linen Scheitelbein 
am tieſten. Letzteres ſcheint geſpalten. Der unglackliche, allgemein be⸗ 
dauerte und von ſeiner Kirchgemeinde hochgeehrte Pfarrer, hat einen ſehr 
bedeutenden Blutverluſt erlitten, in Folge deſſen ein bedenklicher Schwäche⸗ 
uſtand eingetreten iſt. Heut früh durchlief unſere Stadt das Gerücht, der: 
elbe ſei bereits ſeinen Verletzungen erlegen. Die b d ann bebs e ſind 
in vollſter Thätigkeit, den Mördern auf die Spur zu kommen, bis jetzt 
leider ohne Erfolg. 


O Rönigbhätee 25. Juni. [Zur Tageshronit] Wir find in der 
erfreulichen Lage melden zu können, daß die Flecktyphusepidemie bierſelbſt 
in Abnahme begriffen iſt. Am 11. d. Mis. gab es noch 15 Typbuskranke, 
am 21. waren, nachdem 8 genefen, 1 geſtorben und 1 neu zugekommen, 
nur noch 7 von benannter Krankheit befallene 1 vorhanden. 
Von dieſen find im ſtädtiſchen Krankenbauſe 3 und im St. Hedwigsſtift 4 
untergebracht. — Bislang war es ufnell, daß nur die Hüften: und Merl: 
arbeiter ihren Lohn in der ſogenannten Lohnballe ausgezahlt erhielten und 
zwar in der Weiſe, daß jeder einzelne Arbeiter das von ihm verdiente Geld 
in feine Hand bekam. Die Löhnung der Grubenarbeiter war dagegen ein 
3 Verfahren. Letztere ſind ſectionsweiſe gelöhnt worden. Die 

ertheilung des Geldes an den einzelnen Mann pflegte faſt durchgehends 
in Schanflocalen zu erfolgen, deren Inhaber vas grobe Geld in kleinere 
Münzſorten umwechſeln mußten. Es ift erklarlich, daß die Nothwendigkeit 
des Beſuchs eines öffentlichen Locals zu Verſchwendung und Geldvergeu⸗ 
dung führte, und der Fälle gab es viele, daß der Vater feiner Familie 
keinen Pfennig nach Haufe brachte. Hunger und Noth waren die Folge 
davon. Dieſem Uebel ſoll, wie wir vernebmen, in Zukunft dadurch begegnet 
werden, daß die Bergleute im Zechenhauſe einzeln gelohnt werden. Dieſer 
Modus, welchen die Königliche Berginſpection anuordnete, verdient Aner⸗ 
5 Er wird in fittliher Beziehung von erfreulichen Folgen ber 
gleitet ſein. 


— — .. — 
Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 

H. Breslau, 26. Juni. [Wahlverſammlung.] Die Verſammlung 
des nationalliberalen Wahlvereins, berufen zur Beſprechung über das Ver⸗ 
halten der nationalliberalen Partei bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen, 
Aber die wir bereits kurz berichtet haben, wurde von dem Vorſitzenden des 
Wahlvereins, Geh. Sultizrat, Kreisgericht8: Director Dr. Wachler, um 
8% Uhr eröffnet. Derſelbe wies in ſeinen Einleitungsworten darauf hin, 
daß es das erſte Mal ſei, daß man in eine öffentliche Vereinsverſammlung 
eintreten wolle nach den Tagen des Unglücks, der Schande und des Abſcheus, 
die in der letzten Zeit zu erleben wir derurtheilt geweſen find. Er glaube 
daber, es ſei auch bei dieſer Gelegenheit an der Zeit und geboten, die Ver 
ſicherung unwandelbarer Treue, der Liebe und der hoͤchſten Verehrung dem 


vielgeprüſten hoben Herrn, unſerm Kaiſer und Könige auszuſprechen, ihn 
der innigſten Theilnabme an feinem Schmerzenslager, auf das ruchloſe] dieſe im Oſtbezirk ms perſönlichen 
De ihn geworfen, zu verſichern und die Verſicherung der Zuſtimmung zu im Weſtbezirke der Foniſchrittspartei zufalle. 
einer Geſetzgebung zum Heile des Vaterlandes hinzuzufügen. Redner er⸗ 

ſucht die Verſammlung, ihre Zuſtimmung zu dieſen Gefühlen durch ein drei⸗ 

maliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer zu bekunden, was von der Bars 


ſammlung mit lebbafter Begeiſterung geſchieht. 


Zum Gegenſtande der Tagesordnung nunmehr übergehend, bemerkt Ned: 


ner, daß es in ſo ernſter 
politiſches Recht auszuüben, ernſteſte und 


laſſen, möge den großen Zweck, zu dem man berufen, allein in's Auge 
faſſen und alles Gezänk von ſich weiſen, das in den letzten Tagen alle Ge⸗ 
mütber verwirrt habe. Mehr denn je ſei man gerade jetzt berufen, die Fahne 
der wahren geſetzlichen Freiheit überall hoch zu halten und zu vertbeidigen. 
Thue man das, dann werde keinerlei Meinungsverſchiedenheit darüber herr: 
ſchen, was in Breslau zu geſcheben habe, nämlich dafür zu ſorgen, daß hier 
unter allen Umſtänden kein Socialdemokrat gewählt werde. Dies ſei ein 
Programm, das nicht discutirt zu werden brauche, um deswillen man nicht 
nötbig habe, Docirinäre Fragen zu erörtern und die Unterſtützung noch nicht 
vorhandener Parteien zu ſuchen. In dieſem Sinne habe der engere und 
weitere Ausſchuß des Wahlvereins ſich bei feinen Vorberatbungen leiten 
laſſen, über die Herr Dr. A. Meyer nunmehr weiter Bericht erſtatten werde. 

Dr. Meyer führt demnächſt aus: Ihr Ausſchuß iſt von folgenden Ge⸗ 
ſichtspunkten ausgegangen: Wenn ein Volk ein ſo großes Unglück getroffen 
bat, wie uns, daß ihm ein unauslöſchlicher Schandfleck aufgedrückt worden 
iſt, ſo hat daſſelbe alle Veranlaſſung, nach den Urſachen dieſes Unglücks zu 
ſorſchen. Wir finden daſſelbe in der Ausbreitung, welche die Socialdemo⸗ 
kratie gewonnen hat. Allen Verſuchen derſelben, die Schandibaten des 
11. Mai und 2. Juni ven ſich zu ſchütteln, kann man nur Verachtung ent: 
gegenſetzen. Die praktiſche Conſequenz, die daraus aber zu ziehen iſt, iſt 
die, wir müſſen der Socialdemokratie jo kräftig, wie nur möglich, entgegen: 
treten. In dieſem Beſtreben begegnen wir uns mit der Staatsregierung. 


Leider aber hat ſich Anlaß zu gegenſeitigen Vorwürfen gefunden, man ſucht f 


jetzt, wenn auch nicht von Seiten der Regierung felbit, fo doch von Seiten 
ihr nahe ſtehender Blätter, die Anſchauung zu verbreiten, als babe es die liberale 
Partei an Eifer fehlen laſſen, zu rechter Zeit der Socialdemolratie ent: 
gegenzumeten, als ſei die Staatsregierung von der liberalen Parte im Stiche 
gelaſſen worden. Will man aber auf beiden Seiten ehrlich fein, fo wird 
man ſich gegenſeitig zugeſtehen müſſen, daß ſowohl die Regierung als auch 
die liberale Partei ſich erſt nach dem 2. Juni über die Größe der Gefahr, 
in der wir uns befinden, klar geworden find. Man macht der national: 
liberalen Partei den Vorwurf, daß fie den vorgelegten G.ſetzentwurf gegen 
die Socialdemokratie abgelehnt habe. Aber die Regierung ſelbſt erkennt 
jetzt, wenigſtens indirect, an, daß derſelbe für den Zweck, zu dem er be⸗ 
ſtimmt war, völlig unbrauchbar war, indem fie erklärt, der Reichstag ſei 
aufgelöſt worden, um in der Zwiſchenzeit einen neuen Entwurf ausarbeiten 
zu laſſen. Grade aber eine Umarbeuung des erſten Entwurfs hat die 
nationalliberale Partei gewollt. Sie babe durch Bennigſen ausdrücklich 
erklären laffen, daß fie einen beſſeren Entwurf unterſtützen werde und fie habe 
der Sache der Ordnung dadurch einen beſſeren Dienſt erwieſen, als wenn 
Bennigſen ſein deredtes Wort cingefegt hätte, um einen unbrauchbaren Ge⸗ 
ſetzentwurf zu befürworten. 

Die Aus ſchüſſe des nationalliberalen Vereins ſeien, bemerkt der Redner 
weiter, darin vollſtändig einig, daß die nächſte Seſſion nicht vorübergehen 
dürfe, ohne daß Maßregeln zu Stande kommen, die geeignet find, den ſer⸗ 
neren Ausſchreitungen der Socialdemokratie wirkſam entgegen zu arbeiten. 
Komme es wiederum zu Differenzen über das, was im Einzelnen zweckmäßig 
iſt, jo dürften dieſe Differenzen nicht dabin führen, daß der ganze Entwurf 
ſcheitere, ſondern man werde ſich eventuell auch mit eiwas Unvollkommenem 
1 müſſen, um der Gefahr zu entgehen, daß überhaupt Nichts 
geſchehe. R 5 

Die Ausſchüſſe, fügt Dr. Meyer hinzu, verhehlen ſich, indem ſie die 
Sache fo formuliren, durchaus nicht, daß ſie damit einen guten Schrin 
weiter gehen, als das Central⸗Comiſe in ſeinem Aufrufe «3 gethan hat. 
Die Ausſchuſſ bun dies mit vollem Bewußtſein, denn die Mitglieder der: 
ſelben ſeien niemals der Anſicht geweſen, daß das Central⸗Comite allein 
für die ganze Partei arbeiten ſolle. Sie ſtehen mit ihren Oefinnungs- 
genoſſen von dem Central⸗Wahlcomite durchaus auf demſelden Boden, 
wünſchen aber dem Gedanken aufs Kräftigſte Ausdruck gegeben, daß die 
nädjite Seſſion nicht zu Ende geben dürſe, ohne daß ein Geſetzentwurf gegen 
die Socialdemokratie zu Stande komme. Die nationalliberale Partei ſei 


dazu bereit, müſſe aber großen Werih darauf legen, daß der betreffende Ga: es nur mit großer Mühe und langem Ringen möglich geworden fei, einen 
ſezen wurf durch Abgeordnete der Pariet beraihen werde. Man hade ſich] Sitz der nationalliberalen Partei zu gewinnen. Man möge das Gewonnene 
andererſeuts davor zu buten, daß wir bei dieſer Gelegenheit nicht einer nicht leichtſinnig wieder auſ's Spiel ſetzen. Im Intereſſe des Vaterlandes 
Reaction verfallen, denn nichts könnte die Socialdemokratie fo ſehr Härten, und der Stadt Breslau ſei es dringend geboten, jede Trennung zu ver⸗ 
1580 fo gefährlich machen, als wenn das freilinzige | meiden. Die Folge jeder Spaltung ſei eine Stichwahl, deren Reſultat Nie⸗ 

ppoſition gegen eine reaclionäre Regierung gedrängt mand borausjeben könne. 


nichts ſie für ſpätere 
Bürgerthum in eine 
würde. Daß aber ſolche Beitrebungen ftatifinden, dagegen könne man die 
Augen nicht verſchließen. 


; 
| 

Zeit, in der das Volk berufen werde, fein höͤchſtes h 5 
3 en, er heiligſte Pflicht Aller ſei, mit Be- treten, wenn die Partei einen anderen geeigneten Con didalen finde, ftelle 
ſonnenbeit und Ruhe in dies Geſchäft einzutreten. Man möge bei dere ſich aber, ſofern die Parſei ſeine Dienſte in Anſpruch nehmen wolle, der⸗ 5 
bevorſtehenden Berathung daber es vermeiden, ſich auf Einzelheiten einzu⸗ ſelben zu Verfügung. (Bravo!) 5 


r 


78. 
— 
Finde der Vorfjhlag der Ausſchüſſe den Beifall der Partei, fo werde 
orjehlägen bervortreten, während daſſelbe 

m Oſtbezirk ſei bisher 
a f N tadt Breslau geweſen. 
Weder im engeren, noch im weiteren Ausſchuſſe babe ſich eine Stimme dere 
nehmen laſſen, welche einen anderen Candidaten zur Wahl bringen wolle. 
Es habe auch Niemand es für erforderlich erachtet, zur Empfehlung des 
bisherigen Abgeordneten irgend ein Wort zu ſagen. Herr Molinari ſelber 
abe in einem Schreiben an den Vorſtand erklärt, er werde gern zurück⸗ 


Commerzienrath Molinari Abgeordneter der 
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Im weiteren Ausſchuſſe ſei von einer Seite geltend gemacht worden, daß * 
es vielleicht zweckmäßig erſcheine, zunächſt Seitens des Ausſchuſſes mit der 
5 in Verbindung zu treten und erſt, nachdem der Pact ge⸗ 
chleſſen, denſelben zur Kenninſß der Verſammlung zu bringen. Der Aus⸗ 
ſchuß babe dies abgelehnt. Die Partei habe alſo noch vollſtändig freie 
Hand. Amtliche Verhandlungen zwiſchen den beiden Parteien haben noch 
nicht ſtattgefunden, höchſtens Privatrückſprachen Einzelner, um ſich über die 
obwaltende Stimmung zu unterrichten. (Beifall.) 

In der hierauf eröffneten Debatte über den Vorſchlag des Ausſchuſſes 
erklärte Oberlehrer Dr. Schmidt, zu den als leichtannig bezeichneten Leuten 
zu gehören, welche wünſchen, beide Breslauer Wahlbezirke durch national⸗ 
liberale Abgeordnete vertreten zu ſehen. Sein Name ſtehe unter dem 
durch eine Indiscretion in die Oeffentlichkeit gelangten Auftufe. Er 
betrachte ſich jedoch nicht aus der nationalliberaten Pariei ausgeſchieden. 
Bel der Frage, welche die Regierung durch die Auflöſung des Reichstages 
an das Land gerichtet, ſei ein geſchloſſenes Auftreten der Socialvemokratie 
gegenüber geboten. Der Aufruf der Fortſchrittspartei ſpreche es geradezu 
aus: „Nur kein Ausnabmegeſetz!“ Dem könne er (Redner) nicht beiſtimmen, 
auch nicht indirect durch Zuſtimmung zu dem Compromiß. v. Bennigſen 
babe zwar erklärt, daß ſeine Partei die Regierung in dem Kampfe gegen 
die Socialdemokratie unterſtützen wolle, er habe aber auch mit aller Offen⸗ 
beit ausgeſprochen, daß dies nur auf dem Boden des gemeinen Rechts ges 
chehen solle. Die Regierung könne aber auf ihre an das Land ge⸗ 
richtete Frage, ob man ſie in ihren Maßnahmen gegen die Social⸗ 
demolraten unterſtützen wolle, eine klare und beſtimmte Antwort erwarten. 
Dieſe hat Redner in den Ausführungen des Herrn Dr. Meyer vermißt. 
Der Abgeordnete, der nach Berlin komme, müſſe wiſſen, wie feine Wähler⸗ 
ſchaft über ein Ausnahmegeſetz denke, ſonſt könne es kommen, daß ein aber⸗ 
mals vorgelegter Gefegentwurf gegen den Willen der Wähler aus irgend⸗ 
welchen Bedenken wiederum zurückgewirſen werde. Die Männer, denen Redner 


r 


eee 


5 


LE 
ae 


ſich angeſchloſſen, betrachten ſich als liberale Männer und glauben nicht, 
indem fie ein Ausnahmegefeg wollen, der Reaction Thor und Thür zů 
öffnen. Sie meinen im Gegentheil, gerade dadurch, daß man Männer in 
den Reichstag ſchicke, welche principiell gegen jedes Ausnahmegeſetz find, a 


arbeite man der Reaction in die Hände. (Vereinzeltes Bravo!) 

Dr. Meyer erwidert, nur diejenigen als leichtfinnig bezeichnet zu haben, 
welche es auf eine Nachwahl ankommen laſſen wollen. Zur Sache ſelbſt bes 
merkt er, daß v. Bennigſen fi allerdings gegen ein Ausnahmegeſeß erklärt 
babe, fo lange nicht die Unmöglichkeit dargethan ſei, daß es auf dem Boden 
des gemeinen Rechts nicht möglich ſei, die Socialdemokratie wirkſam zu bes 
kämpfen und zu einem befriedigenden Ausgleiche zu kommen. Die Forte 
ſchrinspartei erkläre: „Niemals ein Ausnahmegeſetz“. Dies fei nicht die 
Meinung des Landes, ganz beſonders auch nicht in Breslau. Komme die 
Regierung zu der Ueberzeugung, und vermöge ſie auch dem eng; die 
Ueberzeugung beizubringen, daß es auf dem Boden des gemeinen Rechts 
nicht geht, dann ſeien alle der Meinung, daß ein Ausnahmegeſetz geſchaffen 
werden müſſe. Die nationalliberale Partei ſei auch dieſer Anſicht, aber ſie 
wolle das Geſetz, das die Regierung vorlegt, prüfen, ſie erkläre ſich nicht 
sans phrase gegen jedes Ausnahmegeſetz. Redner erachtet es gar nicht für 
unmöglich, daß auch die Regierung zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 
Correclur am beiten auf dem Boden des gemeinen Rechtes zu ſuchen fei. 

Der Vorſitzende bedauert, daß Oberlehrer Schmidt und feine Ger 
ſinnungsgenoſſen nicht frei und offen in der Parteiverſammlung aufgetreten 
find, ſondern hinter dem Rücken der Partei etwas zu erreichen geſucht haben, 
was binterber ſchwer wieder gut zu machen iſt. In der Sache ſelbſt habe 
Herr Schmidt vergeſſen, daß der Wablaufruf des Central⸗Wahl⸗Comiles 
den in Rede ſtehenden Vorbebalt v. Bennigſen's ausdrücklich fallen gelaſſen 
babe. Reduer würde jedem Ausnahmegeſetze zuſtimmen, das gegen die 
Secſaldemokratie gerüſtet iſt. Er erinnert daran, wie Breslau eine Reihe 
von Jabren bindurch eine Domäne der Fortſchrittspartei geweſen und wie 
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Oberlebrer Schmidt erklärt dem ibm und feinen Geſinnung ! genoſſen 
gemachten Vorwurje gegenüber, daß er nicht hinter dem Rücken der Partei 


Alſo nach der einen Seite hin die Nothwendigkeit eines Geſetzes gegen | ag! ) . g 1 
die Socialdemokratie, nach der anderen die Wachſamkeit gegen reactionäre | Gelegentzeit benutzt habe, um für jeine Anſicht einzutreten. Er glaube mit 
Beſtrebungen, das ſeien die beiden Gedanken, über welche ſich engerer und ſeinen Freunden eben 5 » j 
weiterer Ausihuß in vollſter Einmütigkeit befunden haben. Sie find der | Hunderten Nationalliberalen habe man im Weiten der Stadt die Meinung 
Meinung, man müſſe Candidaten wählen, welche die Regierung in ihrem gehört, daß man ſich sieber der Wahl entbalten wolle, als ſeine 
Beſtreven gegen die Socialdemokrate unterſtützen. Wir ſtellen nicht vie] Stimme dem Fortſchrittsmann Bürgers zu geben. Es ſei zu 
Parole auf: „Keine Ausnabmegeſetze“, aber wir binden uns auch auf der | beiten, daß nur wenige Conſervative, die ſich ſonſt der Abstimmung ent⸗ 
anderen Seite nicht dabin, daß wir unter allen Umſtänden Ausnahmegeſetze balten haben, jetzt gern einem Nationalliberalen ihre Stimme geben werden, 


gutheißen werden, ſondern wollen unſeren Abgeordneten zur Erwägung an⸗ wenn derſelbe erklärt, für ein Ausnahmegeſetz zu fein. Um der Regierung N A 


heimitellen, ob dieſe Geſetze für den Zweck, dem fie dienen follen, gut ſind.“ zu Willen zu fein, dürſe man auch eine zweite Wahl nicht ſcheuen, zeige es 


Nachdem ſich die Ausſchüſſe in dieſer Weiſe über die allgemeinen Geſichts⸗ſich dann, daß es unmöglich ſei, einen Nationalliberalen durchzubringen, 


puntie verständigt, gingen ſie, berichtet Dr. Meyer weiter, zu der Frage] dann würden auch Redner und ſeine Freunde fi nicht ſcheuen, einem ſort⸗ 1 


Glauben ſchenken müfie. Wer ſich e rd 1 7 Gefahr 
orwurfe n 


ürt, ſondern, wie fein heutiges Auftreten zeige, die erſte dargebotene 


falls im Intereſſe der Sache zu handeln, denn von N 
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zeigen, daß man in ber gegenwärtigen ſchweren Zeit zuſammenhalten und 

geſchloſſen vorgeben müſſe. 

. Dr. Maaß erklärt ſich für das Zuſammengehen mit der Fort⸗ 
ittspartei. 

Rechtsanwalt Zenker glaubt, jede Partei müſſe wenigſtens bei der erſten 

Wahl ſich ſelbſt treu bleiben. 

Oberlebrer Schmidt erachtet es für unmöglich, daß im erſten Wahl: 

Lee ein Socialdemokrat in Breslau ſiege. Es ſei ſogar zu hoffen, daß 

ide liberale Parteien, wenn jede ihre eigenen Candidaten aufſtellt, noch 
größere Anſtrengungen machen, den Sieg zu erringen. Dem Redner iſt es 
ſebhr zweifelhaft, ob nicht in beiden Bezirken die nationalliberale Partei die 
relative Mebrbeit babe, fo daß bei der Nachwahl auch im Weſtbezirk zwi⸗ 
ſchen einem Nationalliberalen und einem Socialdemokraten eine Entſcheidung 
au treffen fein werde. 

Dr. A. Meyer weiſt darauf bin, daß die nationalliberale Partei einen 
Sitz nur gewonnen babe, weil die Fortſchrittspartei einen Fehler machte, es 
ſei zu befürchten, ſie werde denſelben durch einen Febler der eigenen Partei 
wieder verlieren. Redner würde es bedauern, wenn Jemand ſich ſeiner 
Stimme enthalten wolle, blos, um nicht für Bürgers ſtimmen zu müſſen. 
Das ſei entschieden nicht patriotiſch. Bürgers ſei ein Mann, der ganz 
und poll auf dem Standpunkte der Fortſchrittspartei ſtehe, aber ein durch⸗ 
aus beſonnener und patriotiſcher Mann, und vollſtändig mit dem 
Rüſtzeug ausgeſtattet, der Socialdemokratie entgegenzutreten. Wolle die 
nationalliberale Partei einen Fortſchrittsmann wählen, fo kann Redner nach 
ſeiner Kenntniß Bürgers nur empfehlen. Wer ſein Vaterland lieb habe, 
Tonne nicht ſagen, Bürgers und ein Socialdemokrat ſtänden ihm in gleicher 
Linie. Eine Stichwahl ſei eine Geldfrage, und er wünſche wirklich, daß 
alle die Herren, welche es ſo leichthin auf eine ſolche ankommen laſſen wollen, 
einige Tauſend Mark auf dem Wahlbureau der Partei deponiren möchten, 
damit dieſelbe auch in der Lage ſei, die Stichwahl durchzuführen. (Bravo!) 

Hierauf wird der Schluß der Discuſſion angenommen und ſodann der 
von uns bereits mitgetheilte Beſchluß, gemeinſam mit der Fortſchrittspartei 
vorzugehen, gefaßt. 

Schluß der Sitzung bald nach 10 Uhr. 

L. Liegnitz, 25. Juni. Herr Staatsanwalt Hoffmann, welcher ſeitens 
des liberalen Wahl⸗Comites als Candidat für den Reichstag in Ausſicht 
genommen war, bat dem Comite erklärt, daß er kein Mandat annehmen 
würde. In Folge deſſen hat der geſchaftsfübrende Ausſchuß ſich bemüht, 

„Herrn Kreisgerichts⸗Director Werner, welcher ſchon Mitglied des Abgeord⸗ 
nuetenbauſes war und als ſolches zur nationalliberalen Fraction gehört, für 

die Annahme der Candidatur zu gewinnen, was auch gelungen iſt. Die 

Partei kann ſich zu dieſer Wahl nur gratuliren. Herr Werner iſt ein 

Durchaus freiſinniger Mann, von patriotiſcher Liebe für Kaiſer und Reich 

beſeelt, ſeine Liebenswürdigkeit und Gewiſſenhaftigkeit haben ihm die Sym⸗ 
pathien aller Kreiſe, mit denen er geſellſchaftlich wie amtlich in Verkehr ge⸗ 

treten, erworben. In einer Freitag, den 28. d. M., im großen Schießbaus⸗ 
ſaale ſtattfindenden allgemeinen Wählerverſammlung wird Herr Werner ſich 
den bieſigen Wählern vorſtellen und in der nächſten Woche den Goldberg⸗ 
Hainauer Kreis beſuchen. Auch die conſervative Partei veranſtaltet nächſten 
teitag im Badehausſaale eine Verſammlung. 
I. Brieg, 25. Juni. Die Mitglieder des liberalen Wahlvereins 
waren deute behufs Beſprechung über die Reichstagswahlen bez. Aufſtellung 
eines Candidaten in das Groß'ſche Local zu einer Verſammlung einberufen, 
welche ziemlich zahlreich befuht war. Der bisberige Vertreter des Mahl: 
kreiſes Brieg⸗Namslau, Gutsbeſitzer Allnoch, hatte ſich auf eine Anfrage 
wiederum zur Verfügung der Wähler geſtellt, „wenn man von eimer per⸗ 
ſonlichen Vorſtellung Abſtand nehmen wolle.“ Da dies mit Rückſicht auf 
die ſchwierige Lage nicht opportun erſchien, beſchloß die Verſammlung, von 
einer Wiederwahl Allnochs abzuſehen, demſelben jedoch durch ein beſonderes 
Schreiben den Dank der Wähler für feine bisherige 1 0 auszu⸗ 
sprechen. Die mit Herrn Director Nitſchke⸗Koppen gepflogenen Verhand⸗ 
lungen haben zu dem Reſultat geführt, daß Herr Nitſchke eine Candidatur 
anzunehmen ſich bereit erklärte, wenn eine geeignetere Kraft nicht gefunden 
würde. Die Nominirung des Herrn Nitſchke wurde beſonders don den 
„Herren Stadtverordneten ⸗Vorſteher Werner und Dr. Bielſchowsky warm 
befürwortet. Letzterer namentlich wies darauf hin, daß für den national⸗ 
liberalen Director Nitſchle ſehr wohl auch die Fortſchrittspartei ſtimmen 
Loönnte, um fo mehr, als gerade jetzt ein einmüthiges Zuſammenwirken der 
beiden liberalen Parteien geboten erſcheint und bei der gemeinſamen Ab⸗ 
wehr der von allen Seiten auftretenden Angriffe gegen den Liberalismus 
Aberbaupt die Unterſchiede zwiſchen der nationalliberalen und der Fort⸗ 
ſchrlitspartei zurücktreten. Die Verſammlung acceptirte einhellig, die Can⸗ 
didatur Nitſchte. Es wurde ein Comite gewahlt, welches die Wahlagitation 
energiſch in die Hand nehmen ſoll. Daſſelbe ſoll ſich geeignete Perſönlich⸗ 
keiten aus Namslau und den Landgemeinden beider Kreiſe cooptiren. 
2 Kattowitz, 24. Juni. Vom Vorſtande des reichstreuen Wahlvereins 
war für geſtern Nachmittag eine Generalverſammlung behufs Aufſtellung 
eines Candidaten zur Reichstagswahl einberufen worden, an welcher ſich 
ca. 200 Pexſonen betheiligten. Faſt ſämmtliche größeren Orte des Kreiſes 
Kattowitz, ſowie auch einige des Kreiſes Zabrze waren vertreten. Die Ber: 
ſammlung wurde durch Herrn Bürgermeiſter Rüppel eröffnet. Derſelbe 
verlas zuerſt den Verſammelten die neueſten Berichte fiber das Befinden 
Sr. Majeität des Kaiſers, worauf der Kaſſenbeſtand des Vereins mitgetheilt 
wurde, derſelbe beläuft ſich auf circa 290 Mark. Hierauf wurde zur Tages⸗ 
ordnung: „Aufſtellung des Candidaten zur Reichstagswahl“ übergegangen. 
Nachdem der erſte Antrag, Herrn von Thiele⸗Winckler als Candidaten auf: 
ziuſtellen, abgelehnt worden war, da Herr von Thiele⸗Winckler die Wahl 
nicht annebmen würde, wurde bierauf von Herrn Fitzner 1 Herr 
Generaldirector Richter (Laurahlltte) vorgeſchlagen. Dieſer Antrag wurde 
nach kürzerer Debatte angenommen und iſt demnach Herr Generaldirector 
Richter als reichstreuer Wahleandidat aufgeſtellt. Herr Rechtsanwalt Fendler 
brachte noch den Antrag ein: in circa drei Wochen eine weitere Verſamm⸗ 
lung einzuberufen, und wurde bierauf die Verſammlung durch den Herrn 
Vorſitzenden geſchloſſen. 


N Nachrichten aus dem Großherzogthum Pofen, 
ofen, 25. Juni. Die bisberigen Nachrichten über den Exceß in Kaliſch 
eerſcheinen, wie die „Poſener Ztg.“ meint, ſehr übertrieben und tendenziös 
au uſcht. Dieſelbe Zeitung iſt jetzt in der Lage, einen durchaus glaub⸗ 
j . W f 19 9 80 Derſelbe ſtellt den Vorgang weſentlich harm⸗ 
loſex dar. Es heißt dort: 6 ! 

5 90 jaaren von Gläubigen eilten am Sonntag zur Nikolauskirche, von wo 
die Proceſſion heraustreten ſollte, plötzlich verbreitete ſich das Gerücht, die 
Juden werfen mit Steinen auf die Heiligthümer. roſten ſich auf dem Markt 
Fzuſammen und zerſtören die Altäre. Dabei wurde das Gerücht verbreitet, 
die Juden hätten ſich daſür rächen wollen, daß das christliche Volk unter 
Nichlbeachtung eines jüdiſchen Ceremoniells die Dräthe, welche die Juden 
beinahe um die ganze Stadt ziehen wollten, damit es heiße, die Chriſten 
wohnen in ben Judenvierteln, zerriſſen hatte. Sofort ſtürzte ſich die Menge 
au ſich zerſtreuenden Juden, die Behörden wurden von dem Exceß be⸗ 
nadbrichtigt, zwei e des ſtädtiſchen Bataillons verſuchten die 


= 


Oebnung wieber berzuſtellen. Die Unordnung vermehrte ſich jedoch in den 
der Nikolauskirche benachbarten Straßen und dem ganzen Jupenpiertel 
Di achricht don dem Geſchebenen verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle auf 
den näciten Dörfern und ihre Bewohner erſchlenen mit Heugabeln, Keulen 
e d Überſchüttete die von Juden bewohnten Häuſer, man zer⸗ 
ftrümmerte die Thür der Synagoge und Alles, was darin war. Während: 
dem verſuchten die Civil: und Militärbebörden die empörte Maſſe zu bes 
N igen; angefebene Cbriſten nahmen die erſchreckten jüdiſchen Kinder unter 
ibren Schuz. Die Proceſſſon beendete tropdem ihren Umgang, gab aber 
dadurch wieder das Signal zu erneuten Erceflen. Die Maſſen zerſtreuten 
ſich in den einzelnen Straßen und zertrümmerten die Fenſter in den Straßen. 
hr i Uhr fing man an, auseinanderzugehen, und obgleich bis in die 
ſpale Nacht dier und da Aufläufe stattfanden, fo batten fie doch keinen 
drobenden Charaktet und die von den Behörden getroffenen Vorſichtsmaß⸗ 

8 fees den beſtürzten Bewohnern, nach dieſem ſtürmiſchen Tage 


5 er Nude hinzugeben. Außer einigen leichten Verwundung en 
3 L 11 Bir Aaken wee trautigere Vorfälle nicht zu be⸗ 
6 lagen (nach anderweitigen hierher gelangten Nachrichten ſollen ein Todter 


und mebtere Schwerverwundele als Opfer des Exceſſes zu verzeichnen fein). 
Der angerichtete Schaden aber iſt nicht gering. 


erfab 
f 


Harte ſind zertrümmert, 
3 ann theils beſchmutzt. Militär war zur Zeit des Krawalls 
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Dem „Kuryer Poznanski“ wird aus Oſtrowo unter dem 25. d. angeblich 
aus glaubwürdiger Quelle berichtet, daß in Folge der vor einiger Zeit von 
der Regierung angeordneten mit Hilfe der Katholiken ausgeführten Be⸗ 
ſeitigung der zum jüdiſchen Ceremoniell dienenden Stangen mit Drähten 
eine große Entrüſtung unter den Juden bervorgerufen worden ſei. Seit 
zwei Wochen war das Gerücht verbreitet, daß die Juden für die ihnen zu⸗ 

efügte Beſchimpfung ihrer religiöſen Gebräuche ſich rächen würden. Der 
Nehmen Aan 00 verlief rubig, bis endlich am Sonntag, 
als die Proceſſion aus der St. Nicolauskirche berauskam, ſich das Gerücht 
verbreitete, daß die Juden das Sanctiſſimum in den Kirchen ver⸗ 
unehren würden. In Folge deſſen furchtbarer Tumult, dabei iſt 
wenig Militär in Kaliſch. Die höheren Offiziere und Polizeibeamten 
umringen mit voller Hochachtung den celebrirenden Geiſtlichen, indem ſie 
das Sanctiſſimum mit gezogenen Säbeln ſchützen. Ein Theil des Volkes 
bewegt ſich mit der Prozeſſion weiter, ein anderer zerſtreut ſich in der Stadt. 
Aus den benachbarten Dörfern eilten Bauern berbei, die Juden berftedten 
ſich in Kellern, Schornſteinen ꝛc. Vier Juden wurden gemißhandelt, keiner 
getödtet, dagegen wurden in allen jüdiſchen Wohnungen die Fenſter und 
das Mobiliar zerſtört. Das Innere der Synagoge wurde faſt gänzlich ver⸗ 
wüſtet. Die Polizei war hierbei höchſt nnthätig, ihr Eingreifen beſchränkte 
ſich nur darauf, daß fie den Thätern die Stöcke entriß. Die Juden ent: 
floben, kehrten jedoch ſchon geſtern zurück. Die Läden ſind geſchloſſen, der 
Abſchluß von Handelsgeſchäften eingeſtellt, die zur Jobannisverfuhr ver⸗ 
ſammelten Gutsbeſitzer führten laute Klagen. Die Ruhe beginnt wieder 
hergeſtellt zu werden. 


* Breslau, 26. Juni. [Ueber die Vorgänge in Kaliſch! 
geht une von hier folgende, die in Nr. 291 aus der „Oſtdeutſchen 
Zeitung“ entlehnte Darſtellung in weſentlichen Punkten berichtigende 
Mittheilung zu: 

Ihr heutiges Morgenblatt brachte ein Referat aus Kaliſch, welches — 
entweder mit Abſicht oder aus Unkenniniß — als Urſache der am 23. 
d. Mis. in Kaliſch ſtattgebabten Judenhetze die Zerſtörung eines Altars 
durch einen Juden angiebt. Ki : 

Ein _biefiger achtbarer Kaufmann, in deſſen Wahrbeitsliebe und in 
deſſen Angaben kein Zweifel zu ſetzen iſt, war zur Zeit, als der bekannte 
Krawall ſtattfand, in Kaliſch anweſend und berichtet darüber Folgendes: 

Einer der auf den Straßen aufgeſtellten Altäre war zuſammengeſtürzt 
— ob der Altar unrichtig zuſammengeſetzt geweſen oder ob dieſes ver⸗ 
bängnißvolle Ereigniß einer ſonſtigen unglücklichen Zufälligkeit zuzu⸗ 
ſchreiben iſt — konnte noch nicht ermittelt werden. So viel ſtebt ſedoch 
feſt, daß die Beſchuldigung, ein Jude hätte den Zuſammenſturz des 
Altars bewirkt, aus der Luft gegriffen iſt. — Trotzdem ſtürzie ſich 
das Bauernvolk wie auf Commando, mordend und plündernd auf die 
Juden und demolirte deren Häuſer und Tempel. : 

Mit aller Beſtimmtheit wird behauptet, daß dieſe Hetze vorbereitet ger 
weſen und Waffen in nächſter Nähe der Kirche verborgen gehalten waren. 
Die Bauern fühlten ſich ſicher, weil ſie wußten, daß das Militär aus⸗ 
gerückt geweſen und die Geiſtlichkeit weigerte ſich, der entſeſſelten Leiden⸗ 
ſchaſt Halt zu gebieten; ein Geiſtlicher iſt auch verhaftet worden. Res 
gierungsſeitig wird behauptet, daß dieſer Putſch von den Polen im Vereine 
mit ultramontanen Fanatikern inſcenirt worden ſei. 


... 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Breslau, 26. Juni. [Appellationsgericht. Verhandlung 
wegen Majeſtätsbeleidigung verübt durch die Preſſe.] Wegen 
einer Majeſtätsbeleidigung, begangen durch einen am 31. März cr. in der 
hieſigen ſocialiſtiſchen Zeitung „Die Wahrheit“ zum Abdruck gebrachten 
Artikel, in welchem die waidmänniſche Thätigkeit unſeres Kaiſers während 
der letzten 40 Jahre in bämiſcher Weile beſprochen wurde, war der wegen 
Beleidigung durch die Preſſe bereits vorbeſtrafte, verantworliche Redacteur 
genannter Zeitung, Karl Keller, von der Criminal⸗Deputation des hieſigen 
Stadtgerichts am 11. Mai zu einer e von 5 Monaten ver⸗ 
urtheilt worden. Die ſeitens der königl. Staatsanwaltſchaft beantragte fo: 
fortige Verhaftung lehnte der erſte Gerichtshof ab. — Gegen dieſes Urtheil 
batte Keller Appellation eingelegt. — In dem beute zur Verhandlung dieſer 
Sache vor dem Criminalſenat des bieſigen Appellationsgerichts anberaumten 
Termine, zu welchem der Angeklagte nicht erſchienen war, beantragte der 
Vertreter der Oberſtaatsanwaliſchaft, Herr von Uechtitz, den Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit, ein Verlangen, welchem ſeitens des Gerichtshofes Folge ge⸗ 
geben wurde. — Wie wir erfahren, erlannte der Senat in Uebereinſtimmung 
mit dem Antrage der Oberſtaatsanwaltſchaft auf Beſtätigung des Erkennt 
niſſes des Vorderrichters. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4. Breslau, 26. Juni. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte bei 

mäßigen Umſatzen in feſter Haltung. Creditactien ſtellten ſich gegen geſtern 

um 8 M. böher. Bahnen wenig verändert. Ruſſiſche Valuta in Folge von 
Sıüdüberfluß elwas niedriger. 0 


Breslau, 26. Juni. [Amt icher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 sälogr.) niedriger get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine — —, pr. Juni 122,50 — 1,50 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 
122,50—1,50 Mark bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 122,50—1,50 Mark bezahlt 
und Gd., Auguſt⸗September 1244,50 Mark bezahlt, September⸗October 
137,507 Mark bezahlt, October⸗November —, November⸗December —. 

Weizen (pr. 1000 Kiloar.) get. — Gtr., vr. lauf. Monat 193 Maxk Br., 
Juni⸗Juli 193 Mark Br., September⸗October 198 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Sir., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.] get. — Etr., pr. lauf. Monat 118,50 Mar! 
Gb., ZunisAuli 116,50 Mart Gd., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br., September · 
October 117,50 —17 Mark bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Räd! (pr. 100 Kilogr.) niedriger, gel. — — Gtr., loco 65,50 Mart Br., 
pr. Juni 64,50 Mark Br. Junk⸗Jult 34 Mark Br., Juli⸗Auguſt -— —, Sev⸗ 
tember-Dctober 62 Mark Br., October⸗November 62,5 
December 62,50 Mark Br. } 

Spiritus (pr. 100 Liter d 100 %) etwas matter, gel. — — Liter, pr. 
Juni 50,30—10 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 5½30—.40 Mark bezahlt 
und Gd., en 50,30 —40 Mart bezahlt und Gd., Auguſt⸗September 


51 Mart Gd. 
Zink: feſt. Die Börſen⸗Commiſſlon. 
Roggen 122, 50 Mart, a 4 1, 00, Ge 10 el Hafer 116, 50 
„ 2 „ Gerste „ e, „80, 
agen e dg . , Mübol 4, 50, Svleltus 50, 40. 


Breslau, 20. Juni. Breife der Cerealien. f 
it ädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr 
EN 12 — 2 milf re leichte 8 


€ 
35 5 boͤchſter nledrigſt. 
20 1 


böchſter niedrigſter 


Weizen, weißer 1 70 20 20 15 

Weizen, gelber... 19 20 19 00 20 00 19 60 18 60 17 40 

Noggen 13 30 12 70 12 30 12 00 11 80 11 50 

eie 15 10 14 40 13 90 13 40 13 10 12 30 

Pafer 13 20 12 80 12 50 12 (0 11 60 11 20 
B V eee 6 i eg er 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel a o gr. 

N bene 250300 Mart, geringere 2.00 Ma 


xk, 
ver Reuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte „ geringere 1.00 Mk. 


per Liter 0,03—0,05 Mark. 
Ausweiſe. 
10 1551 26. Juni. I Wochen⸗Ausweißs der öfterreihifhen National: 
ank. 
eee 260,396,910 Fl., Zun. 2,361,910 Fl. 
rbb 137,452,078 „ Abn. 1,555 
85 Metall zablbare Werhfel........ 11,400,572 Abn. 122,171 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1.167,197 = Abn. 1,119,150 
CC ‚978,539 „ Bun. 2,466,745 
N 5 10 0 77 15 PER 2 .. 25,705,900 „ Bun. 447,000 
ingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 
eee e 2,473,133 „ Zun. 31,800 
Giro ⸗Cnud ge 1,656,244 
*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 19. Juni. 


0 Mark Br., November⸗ 


wit in Al c wurde eit telesrapbüih Geibeizerafen und kiaf um g ute: Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Numäniſche Eiſenbahnen⸗Aetien-Geſellſchaft] Dem Jahresberichte 
pro 1877 entnehmen wir Folgendes: Das Betriebsertragniß der rumäni⸗ 
ſchen Eiſenbahnen hat in dem verfloſſenen Jahre eine außerordentliche Stei⸗ 
gerung erfahren. Es belief ſich der Bruttoertrag auf 36,693,609 Fres. gegen 

2,790,762 Frans im Jahre 1876 und der Netloertrag vor den Abſchrei⸗ 
bungen auf 22,781,263 Francs gegen 2,792,386 Francs im Jabre 1876, 
demnach die Betriebsausgabe im Verhältniß zur Einnahme auf 37,91 pCt. 
gegen 78,17 pCt. im Jahre 1876. Die Bruttoeinnahme vertbeilt ſich mit 
20,807,223 Franes auf Militärtransporte und mit 15,886,386 Francs auf 
den ſonſtigen Verkebr. Demnach hat ſchon der letztere allein mehr einge⸗ 
bracht als der Geſammtverkehr des Vorjabrez, obgleich derſelbe durch die 
Militärtransporte große Störungen erlitt. ei bedeutender Verminderung 
der Militärtransporte, dagegen bei geſteigertem ſonſtigen Verkehr beträgt die 
Bruttoeinnahme in den erſten 24 Wochen des laufenden Jabres 16,436,214 
Francs gegen 5,480,782 Francs im Vorjahre. Die am 20. Mai d. J. er⸗ 
folgte Eröffnung der Eiſenbahn von Karansebes nach Orſova, wodurch die 
Verbindung der rumäniſchen Bahnen mit dem Netze der öſterreichiſchen 
Staatsbahn bergeftellt wurde, konnte auf die Entwickelung des Betriebes 
im erſten Semeſter dieſes Jabres noch keinen Einfluß ausüben, wird auch 
die erwartete volle Wirkung eines ſo wichtigen internationalen Anſchluſſes 
erſt dann haben, wenn die königliche ungariſche Regierung zwiſchen Orſova 
und Verciorova, den beiden, wenige Kilometer von einander entfernt liegen⸗ 
den Grenzſtationen, den Verkehr auf dem Schienenwege geſtattet, ſtatt daß 
derſelbe jetzt die Landſtraße benutzen muß. Nach der Bilanz und dem 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto der Geſellſchaft für den 31. December 1877 
ergiebt ſich nach Feſtſetzung der Vorzugsdividende von 8 pCt. für 1877 auf 
die Stammprioritätsactien und einer Dividende von 2 pCt. für 1877 auf 
die Stammactien ein Ueberſchuß im Betrage von 7,151,530 M., welcher in 
Reſerve geſtellt worden iſt. 
erer. rear WeENEr TERSUNIEWTRETNERLTEETENT MERETAEIETET RTTTITEETEETG 


Vorträge und Vereine. 


Z Breslau, 26. Juni. [Bezirksverein des nordweſtlichen Thei⸗ 
les der inneren Stadt.] Der Vorſtand des Bezirksvereins des nordweſt⸗ 
lichen Theiles der inneren Stadt hat an ſeine Mitglieder ein Programm 


über die Sommer⸗Verguugungen des Vereins verſandt. Danach wird 


zunächſt Sonntag, den 7. Juli (wenn an dieſem Tage ungünftige Witte⸗ 
rung eintreten ſollte, erſt am 14. Juli), eine Vergnügungsfahrt nach Ober⸗ 
nigk für Mitglieder und ihre Angehörigen ſtatlfinden. Die Abfahrt vom 
Oberſchl. Bahnhofe erfolgt in beſonders dazu geſtellten Wagen um 1 Uhr 
inuten. Fahrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt für jede Fan 80 Pf. 
nterims,Billets find ſchon jetzt zu haben bei den Herren: C. F. Elsner, 
chmiedebrücke 21; H. Koſſak, Nicolaiſtraße 16; L. A. Shlefinger, 
Blüͤcherplatz; H. Selling, Malergaſſe. — Ferner werden die Vereinsmit⸗ 
7 und ihre Angehörigen eingeladen zu einem Beſuch des Zoologi⸗ 
chen Gartens auf Sonntag, den 21. Juli. Gemeinſchaftliche Abfahrt 
auf einem der Dampfer 7 Uhr Morgens. Um 8% Ubr Führung durch 
den Garten und Vortrag des Herrn Directors Dr. Schlegel. 12 Uhr Ge⸗ 
meinſchaftliche Rückfahrt. Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt, einſchließlich 
der Eintrittskarten in den Garten: für Exwachſene 50 Pf., für Kinder 
Die Billets find nur bei Herrn L. A. Schleſinger, Blüuͤcherplatz, zu 

baben. — Am 21. Auguſt (event. am 25. August) Vergnügungsfahrt nach 
Maſſelwitz für Mitglieder und ihre Angehörigen. Gemeinſchaftliche Ab⸗ 
fahrt mit Muſitbegleitung auf einem für den Bezirksverein bereit ſtebenden 
Dampfer an der Königsbrücke 6 Uhr Morgens. 12% Uhr gemeinſchaftliche 
Rüdfahrt auf dem Dampfer. Fahr⸗Billets für Hin, und Rückfahrt: für Er: 
wachſene 60 Pf., für Kinder 20 Pf., ſind bis Sonnabend, den 17. Auguſt, 
bei den für die Vergnügungsfabrt nach Obernigk genannten Herren zu loͤſen. 
— Der Vergnügungs⸗Ausſchuß wird es ſich außerdem angelegen ſein laſſen, 
den Vereinsgenoſſen für die im Laufe des Sommers bier ſtattfindende 
Kunſt gewerbliche, ſowie die Gartenbau⸗Ausſtellung Eintritt zu 
ermäßigten Preiſen zu verſchaffen, und werden die betreffenden Anzeigen 
ſeiner Zeit in den Zeitungen erfolgen. — Für die Vereinsmitglieder und 
ihre Angebörigen hat Herr Theater⸗Director L. Roſenfeld eine allgemeine 
Ermäßigung der Eintrinspreiſe in das Volks⸗Theater, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmſtraße 13 (Deutſcher Kaiſer), offerirt und zwar: I. Platz anſtatt 
75 Pf. nur 50 Pf.; II. Platz anſtatt 50 Pf. nur 30 Pf.; III. Plat anſtatt 
30 Pf. nur 20 Pf. Die Mitglieder haben bei Entnabme der Billets durch 
Vorzeigen der laufenden Vierteljahrs⸗Beitrags⸗Qulttungen ſich zu legi⸗ 


Sprechſaal. 


; Auf zum Kampfe! 

Waäbler! Mitbürger! Gebet Acht! Binnen wenig Wochen kommt heran 
die Stunde, wo ihr vor die Wablurne tretet, eure Stimme abzugeben. 
Wäget gewiſſenbaſt Alles, was euch jede Partei bieten wird, und dem 
Beſten ſchließt euch an; aber prüfet das Verſprochene und vergleichet es mit 
dem bisher Angeſtrebten und Verfolgten jeder Partei! Folget nicht blind⸗ 
lings dem Auffordern und Zureden der Agitatoren, ſondern werdet euch klar 
über das Ziel, welches jene verfolgen. 


Ende machen 
(wielleicht auch 


was ihr vor Jahren 19 
a e a 
leidenden Kaiſer h bt, da 


ch würden die Geſetze 
ocialdemokratie ein Mittel 


Auf, erbebt euch aus eurer Haares anche 9 5 — und dann, am 
* 


' nn 
aiſer, Reich und har Ehre! 


Militar⸗ Wochenblatt] Erbgroßherzog von Mecklenburg Schwerin 

PR, . Det, Maja a ia si des 4. dns Ju Nee Nr. 24 
Han e nen Medienburg- Schwerin), des Großherzoglich Mecklenburg. 
ren.⸗Regis. 1 e des 

letztgedachtem 2 entbunde 

Commdr. des 1. i 

nannt. Schultheis, Major vom Schlesw.⸗Holſt. Füſ.⸗Regt. Nr. 86, zum 

elatsm. Stabsoffiz, ernannt. Wiedner, 

Regiment Nr. 46, in das Hanne. Jager⸗Bat. Nr. 10 verſetzt. 

Sec.⸗Lt vom 1. Niederſchl. Inf.⸗Regk. Nr. 46, zum Pr. Lt. 


n. v. Spillner, Oherſtlt. z. 


Heinemann, 


Nr. 9, mit der Führung des Pomm. Drag.⸗Regts. Ne. 11, unter Stellung 


et flott ginge? wenn 


Garde⸗Kür.,Regts. von der Dienſtleiſtung bei 
D., zum Bezirls⸗ 
als. (Lüneburg) 2. Hanno. Landw.⸗Regts. Nr. 77 er⸗ 


f efördert. Frhr. 
v. Troſchle, Major und etatsmäßiger 7 f v vom 2. Rhein. Huſ. Rgt. 


0 


r. Lt. vom 1. Niederſchl. Inf.⸗ 


A la suite deſſelben, beauftragt. v. Redecker, Major, 897 
rangirt. v. Wehren, Major und ; 


Ulan.⸗Regt., als etaism. Stabsoffiz. in das 2. Rhein. Huſ.⸗Regt. Nr. 9 ein 
. . y Scadr.⸗Chef vom 3. Schle Drag.⸗Negl. 


Nr. 15, diefem Regiment aggregirt. v. Sydow, Rittm. vom Oſtpr. Kür.⸗ 


Berlin, 26. Juni. Heute findet wiederum eine Sitz ung in der 
bulgariſchen Frage ſtatt, welcher vorausſichtlich morgen eine den gleichen 
Gegenſtand behandelnde Sitzung folgt. Man iſt bereits über die 
Süd, Oſt und Nordgrenze des Fürſtenthums Bulgarien principiell in 
Ordnung, während die Weſtgrenze noch feſtzuſtellen if. Die ſpeclellen 
Grenzlimitationen find einer europälſchen Commiſſion übertragen, deren 
Wahl zu erfolgen hat. Auch iſt, wie verlautet, eine Uebereinſtimmung 
darüber erzielt, daß alle Donaufeſtungen, ſowie alle Feſtungen Nord⸗ 
Bulgariens (des Fürſtenthums) geſchleift werden ſollen. Es find noch 
verſchiedene Einzelfragen in der bulgariſchen Frage zu erledigen, auch 
die Normen für die Wahl des Fürſten. Ueber Antivart ſteht noch 
nichts feſt. Dieſer Gegenſtand iſt überhaupt im Congreß, der ſich 
lediglich mit der bulgariſchen Frage beſchäftigte, noch nicht vorge⸗ 
kommen. (Wiederholt.) 

Berlin, 26. Junl. Der Kronprinz conferlrte geſtern Abend um 
8 Uhr mit dem Grafen Stolberg, ſodann mit Herrn v. Stoſch, um 
9 Uhr mit dem Fürſten Bismarck. — Der Großherzog von Baden 
reiſt heute Abend um 8 Uhr nach Carloruhe zurück. 

Berlin, 26. Juni. Der ruſſtſche Geſandte, Baron Gortſchakoff, 
iſt geſtern Abend zum Beſuch ſeines Vaters hier eingetroffen. — 
Waddington und Vallier conferirten geſtern Abend eine halbe Stunde 
mit Begconsſield im Kaiſerhof. 

Berlin, 26. Juni. Graf Herbert Bismarck fol auch in Met: 
ningen als Candidat aufgeſtellt werden. 

Berlin, 26. Juni. Die „Prov. Corr.“ hebt in einem „die Abe 
ſichten und Wünſche der Regierung angeſichts der Wahlen“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel hervor, daß die Rezierungen bezüglich der Map: 
regeln gegen die Soclaldemokratie es für geboten halten, den Geſetz⸗ 


ben Garde: 0 Berlin, 26. Jun. Die „Poſt“ erfährt: Der Graf und die] domba 


Gräfin von Flandern, welche auf ihrer Rückreiſe von Dresden nach 
Brüſſel den Umweg über Berlin machten, um ſich ſelbſt über das Be⸗ 


der Congreß beräth. Im Ganzen erwartet man, daß die bulgariſche 
Frage in einigen Sitzungen erledigt ſein wir. Montenegro und Ser⸗ 
bien ſollen, bevor der Congreß die Feſtſtellung der Grenzen behan⸗ 
delt, ſich mit Oeſterreich über das dahin Einſchlägige ver⸗ 
ſtändigen, da dleſe Fragen weſentlich als Speelalfragen zwiſchen 
Oeſterreich und den betreffenden Staaten angeſehen werden. — Mit⸗ 
theilungen aus Athen ſtellen die cretenſiſchen Zuſtände als dem Aus⸗ 
bruche einer Bewegung, behufs Losreißung von der Türkei nahe dar. 
— Der deutfhe Generalpoſtmeiſter Stephan erhielt das Großofſtzierkreuz 
der Ehrenlegion. 

London, 26. Juni. Nach hier eingelangten Nachrichten über 
den Congreß iſt man übereingekommen, daß durchweg die Occupations⸗ 
friſt für alle durch die Ruſſen beſetzten Theile auf neun Monate, vom 
Friedensſchluß von San Stefano ab gerechnet, bemeſſen wurde und 
die allſeitige Evaeuation nach weiteren drei Monaten beendet fein muß. 
Im Allgemeinen iſt zu erwarten, daß die bulgariſche Frage ohne jeden 
weiteren Zwiſchenfall erledigt und dann die europäiſche Grenzregu⸗ 
Urungs⸗Commiſſton in Thätigkeit treten wird. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat-Depefchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 26. Juni. Heute wurden die Grenzen Rumeliens feſt⸗ 
geſetzt und die Organiſatlon Nordbulgariens beſprochen. Freitag ſoll 
die Frage erledigt werden, falls Oeſterreich vorher der Regelung des 
Länderreſts des Balkans zuſtimmt. 

Poſen, 26. Juni. In Kaliſch iſt die Ruhe vollſtändig hergeſtellt. 
80 Perfonen, darunter viele kathollſche Geiſtliche, wurden verhaftet. 
Der Gouverneur erlleß einen Tagesbefehl, wonach alle Läden für den 
laufenden Tag geſchloſſen ſein müſſen. Ein Huſaren⸗Regiment iſt in 


BEN RR © 
rden —, —. Tärken 15, 70, 
81%. 1877er Ann — Feſt. a ; 

London, 26. Juni. (W. . .) [Anfanas-Courie) Conſals 95%. 
kaliener 76%. Lombarden 6, 11. Tärken 15, 50. Muſſen 1873er 82%. 


* 


N 1 
(W. er. Köln, 26. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.] Weizen 
—, ver 2 ö 


' [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl weichend, ver Juni 62, 50, per Juli 62, 50, per Juli⸗Auguſt 62 25, 
per Sept.⸗Dec. 61, 50. Weizen weichend, per Juni 28, 50, per Juli 28, 25, 
per Juli-Anguſt 28, 25, per September⸗December 28, 
ruhig, per Juni 58, 50, per Juli⸗Auguſt 58, 50. Wetter: ſchön. 
London, 26. Juni. [Getreide⸗Markt.] (Schlußbericht.) Getreide 
Fremde Zufuhren: Weizen 16,340, 


eſchäftslos, nominell unverändert. 
erſte 200, Hafer 36,720 Quarters. 

(W. T. B.) Amſterdam, 26. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco unverändert, per November 284. Roggen loco ſtill, per 
Juli —, per October 168. Rüböl loco 40, per Herbſt 58%, per Mai 1879 
39%. Raps loco —, per Herbſt 40. Wetter: heiß. 


Oeſterr. Goldrente 64%. 
Oeſterr. Silberrente —. 


Baris, 26, Juni, Rahm.» Ubr — Min [Shluß-Gourfe] Orig ⸗ 


Depeſche der Breslauer 2 eitung.) 


Bolbisule 64 l, adam. Gebel 


Negt. Nr. 3 Graf Wrangel, unter Entbindung von dem Commando als finden des Kaiſers zu informiren, wurden vom Kalfer empfangen, und] Silber —. — Glabaow —. Netter: heiß. i 
Adjutant bei der 1. Divilion, als Escadr.⸗Cbef in das 3. Schlef. Drag.⸗ fanden den Kaiſer den Verhältniſſen nach ſehr wohl; die Unterhaltung, ſagt „London, 26. Juni, 2 U. 35 M. Türken 16%, Sprocentige Ruſſen de 
a. 8 nie . ag 4 fender in Sales Gel Daun man, ſei allerdings nur kurz geweſen. Der Kaiſer habe fein Bedauern RR ea ea ee 1 
Es Kr. 13 im activen Bien als Pr.⸗Et. mit einem Patent vom 6. De⸗ darüber ausgeſprochen, daß er den Befuchern die Hand nicht reichen könne, Gouks om 28. . 25. 0 8 Court. 15 255. 25 
cember 1874 als agar. dem Schleſ. Train: Bat. Nr. 6, wiederangeſtellt. don und habe hinzugefügt, die Aerzte hätten ihm den Genuß der Landluft an⸗ Bapiersente .... 6435 64 10 Anglo 2— 111 75 
Spillner, Oberftlt. vom Schlesw.⸗Holſt. Füf.-Regt. Nr. 86, mit Penſion zur gerathen, er möchte jedoch den Wünſchen der Aerzte nicht gern folgen, Silbertente .... 66 20 66 — [St. -Eſb.⸗A.- Cert. 257 50 259 25 
Disp. geſtellt. Richrath, Oberſt z. D., zuletzt Brigadier der 8. 5 da ihm die Einſamkeit des Landlebens nicht behage, während er in] Boldren de 74.75 7 70 [Lemd. Giſend. . 77 277 25 
Wel Sr yu ven ergehen Jans nen e. S ga brd. den | Berlin kel auf den Aranteniager etmas von eben und Bemeglige| Seat Sun -° 11% 20 lig 20 er 11688 [117 75 
der Juf. des 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchl. Landw. Regts. Nr. 51, die Cr⸗ keit ſpüre. Erebitachien...... 245 50 242 50 Unienbant. . 6775 67 7 
laubniß zum Tragen der Unit. des 4. Brandenburg. Inf.⸗Regts. Nr. 24] Berlin, 26. Juni. Die Generalverfammlung der Rumäniſchen] Nordweſtbabn . 109 — 110 — Deutſche Heihab. 57 77% 57 82 
(Großberzog von Medlenburg: Schwerin) ertbeilt. Fran, Intendantur⸗ Eiſenbahn erledigte ſämmtliche Gegenſtände der Tagesordnung nach] Nordbahn 216 — 1216 — INavoleongd'or. 9 37, 9 377 
3 r ee — nah u, Birafy, den Vorſchlägen des Aufſichtsraths. Die Anträge zweier Actionäre Berlin, 26. Jun e 91, 80. 

Herding, Lis — See, zu Cap.⸗Lts. hehe Wallder 1. Grill, Sen wurden von dieſen ſelbſt zurückgezogen. Hanſemann, Bleichröder und r einen m. 7. 25 Fe 26.25. 
Unterlts. zur See, zu Lis. zur See. Prowe, Braun, Richter, Haabermaas, Scheele wurden faſt einſtimmig wiedergewählt. Weizen. Feſter. | Rüböl. Billiger. | 1 
ffland, Graf v. Driola, Geßler, Ahrendte, Bruch, Did, Grapow, Rampold, Der Bundesrath wählte zu Mitgliedern der Eiſen⸗Induſtrie⸗] Junj⸗ uu . . 205 — 204 —-] Juni 61 30 64 — 
un, Paucke, 8 le pe el Ger, Enquéte⸗Eommiſſton den Berghauptmann Serlo (Breslau) als Vor⸗ Sept. Det. 2 ** 195 50195 — ] Sept. Oct.. 62 10 82 40 
eee Fa b. Wimmer Abeſſer, Gerdes, e 25 raid figenden, ferner Geheimrath Huber, den bateriſchen Staatsrath Schlör, Nu 2 a 93 126 — 125 50 Spiritus. Feſt. 5 
Wenſe, Cadetten, Zu Seecadetten befördert. Meyer, Capit.⸗Lt., mit Penſ. Geheimrath Stumm (Neunkirchen) und Conſul Meier (Bremen). Juni⸗ Jul 126 — 125 50 Inni⸗Juli . 51 70 51 50 
nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt der Abſchied bewilligt. Berlin, 26. Juni. Gegenüber den Correſpondenzmeldungen über] Sept. Oct.. 128 50129 50 ug. Sevi... 52 30] 52 10 
Bu Ya Eu. um RIESEN "REN "BONITÄT PCmenEmae — — Details der demnächſtigen Steuerreform iſt darauf hinzuweiſen, daß Hafer. l Sepi. Oct. 51 30) 51 50 

Abend Po ſt. bisher die Vorarbeiten für die Steuerreform im Finanzminiſterium Ne wi SE 181 2 15 2 | 
H. Breslau, 26. Junl. [Zur Wahlbewegung.] In der auch noch nicht einmal vorläufig zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht! Stettin, 26. Juni, 1 Uhr 15 Dim (W. T. B.) 
heut Abend abgehaltenen, von eiwa 250 Perſonen beſuchten Ver- werden konnten. — Die heutige fiebente Congreßſitzung, wozu ſich Gours dom 26. | 25. Coure vom 26 25. 
ſammlung des Wahlvereins der Fortſchrittspartei wurde faſt einſtimmig auch Gortſchakoff im Wagen begab, begann um zwei Uhr und ſchloß Weizen. 3 e Räböl. Geſchaftsl. sales 2 
der Beſchluß gefaßt, gemeinſam mit der nationalliberalen Partei für gegen 4% uhr. i 8 erg .. 92 50 193 — Sept Oe... 6150| 61 75 
die Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Bürgers und Molinari Wien, 26. Juni. Die Generalverſammlung der Nationalbank as ? x = 
einzutreten. nahm die Anträge der Direction, betreffend die Zuſtimmung der Koggen. Unberänd. Spiritus. f 
Generalverſammlung zu ſämmtlichen von den beiderſeitigen Legislativen] Juni⸗Juli .. 124 50125 — loco. 50 60 50 90 
; beſchloſſenen Bankgeſetzen en bloc mit allen gegen 3 Stimmen an. Sept. Oct... 128 128 —] Juni⸗ Juli 50 — 50 20 
Telegraphiſche Depeſchen. Paris, 26. Juni. Der in Berlin weilende Diinifter Wadbington | „.,,,, re * 60.70 2 er 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) legte in der bulgariſchen Organiſatlonsfrage Entwürfe vor, worüber Pe ER 11 50 11 25 e e 2 5 


Spiritus 


Feſt, Credit Bi: 


E 
gebungsweg in derſelben Richtung, wie es die frühere Vorlage bezeichnet Kaliſch angekommen. Fours vom a F 
hatte, weiter zu beſchreiten, vor Allem aber fpecielle Vollmachten gegen: (Rach Schluß der Redaction eingetroffen.) eng- Au 1872 10 2 10 3 5 70 * . 7 2 X 18 = 1 
über der ſoclaldemokratiſchen Preſſe, ſowie den ſoclalde mokratiſchen! Berlin, 26. Juni. Das dem Congreſſe überreichte Memoran: e Rente. 77 15 77 05 Türtenlosſe . 54 70 54 — 
Vereinen und Verſammlungen in Anſpruch zu nehmen. Für die dum Rumäniens enthält folgende fünf Punkte: 1) Kein Theil des Jener Staatz. Gif. A. 562 50 562 50 Goldrente 64% | 64% 
praktiſche Ausführung und Wirkiamkeit der betreffenden Beftimmungen | gegenwärtigen Territoriums wird von Rumänien abgetrennt. 2) Das] Lombard. Eiſenb.⸗A. 170 — 166 2511877er Ruſſen 8% 85 % 
werden in der neuen Vorlage, ſowie durch anderweite Schärfung ein⸗Trumäniſche Gebiet wird keinem Durchzugsrecht zu Gunſten der ruſſi⸗ unden 20. Jug Ungariſche Goldrente 81%. Sglat- one 


zelner Beſtimmungen des Strafgeſetzes entſchiedenere Bürgſchaften zu 


ſchen Armeen unterworfen. 3) Rumänien ergreift mit Rückſicht auf 


Nachmittag 4 Uhr — Min. 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Beitung,) 


Platzdiscont 2% bt. Bank⸗ 


ſichern fein. Hierdurch allein aber würden die ſoclaliſtiſchen Ver⸗ die Jahrhunderte alten Rechtstitel wieder Beſiz von den Inſeln und auszahlung — Pfd. Sterl. N 
irrungen nicht durchgretfend geheilt und überwunden werden können;] den Donaumündungen einſchließlich der Schlangeninſeln. 4) Rumä⸗ ours vom 26. [ 25. Cours vom 26. | 25. 4 
vielmehr würden die geſetzlichen Vorkehrungen nur den Boden frel nien wird im Verhältniß zu der ins Feld geſtellten Militärmacht eine | Conſols E 3 711 S ron 19 
maten für die pofitio heilende Wirkſamfeit aller Berufenen in den Entſchädigung erhalten in der Form, wie fie für die billigste (plus . e e 7670 97 | . . 
ſtaatlichen, kirchlichen und bürgerlichen Kreiſen. Die Regierungen erkennen expedient) erachtet werden wird. 5) Die Unabhängigkeit Rumä⸗ proc. Ruſſen de 1871 82% 82 Berlin 20, 57 

es als eine ihrer hoͤchſten Aufgaben, dieſe von innen heraus beſſernde niens wird befinitto anerkannt, fein Gebiet wird neutralifiet werden. proc. Ruſſen de 1872 82% | 81% Hamburg 3 Monat: —, — 20, 57 
Wirkſamkelt in jeder Weiſe anzuregen, zu beleben und mit Rath und Poſen, 26. Junl. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ meldet aus Kaliſch] proc. Ruſſen de 1873 82%, | 82 1 a. M... — — 29, 8 
That zu fordern behufs der Wiederbelebung det offentlichen Vertrauens vom 25. Juni: Die Revolte am 23. Juni wurde durch Militär Talk. Anlelhe de 1845 ir 15% „ 2 1 = Br 
und eines neuen Aufſchwunges in der gewerblichen und wirthſchaft⸗ unterdrückt. Der Gouverneur erließ einen Tagesbefehl, wonach alle Gore. Tucten de 1869 17% | 16% ] Betersburg  —. la 
lichen Lage der Nation. Daher etwarlen die Regierungen von dem] Läden den folgenden Tag geſchloſſen bleiben und nur drei Menfchen | um 

Reichstag bereitwillig Kräfte zur Unterſtützung für die ſeit Jahren auf der Straße zuſammengehen dürfen. 80 Perſonen, darunter meh: 9 5 . 4 
vorbereiteten Reformen auf dem gewerblichen und finanziellen Gebiete. rere Geiſtliche, find verhaftet; 200 andere wurden zur Anzeige ger Bekanntmachung. 1210 


Dahin gehöre die Fortführung und Verbeſſerung der Gewerbeordnung unter 
Feſihaltung der Grundlage und Berückſichtigung der hervorgetretenen prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe, ferner die Selbſtſtaͤndigkeit der Reichsftnanzen, die Ver: 
mehrung der eigenen Reichseinnahmen, die überwiegende Heranzie⸗ 


bracht, welche alle vor das ſofort eingeſetzte Kriegsgericht geſtellt wer⸗ 


den ſollten. 


Madrid, 26. Junl. Die Königin if heute geſtorben. 


Gymnaſien und R 


Ns — eee 5 Ag vorzugswelfe 3 in⸗ age pi ö * 15 A: D 4 6 0 ch 5 55 0 5 von 6 auf 8 Mark und für fremde von 9 auf 11 2 er⸗ 605 0 
tecten Steuern, um die directe Beſteuerung im Staate, in den erlin, 28. Jun. (W. ) [Scl Conrſe.] Sehr fe N i i iq di ren 
Kreis⸗ und Communal⸗ Verbänden zu vermindern. Unter den „%%% rang ee er id dare en 9 I 
beſteuerungsfähigen Verbrauchs ⸗Gegenſtänden ſtehe in erſter Linie | Oeſterr. Fredit⸗Actien 427 — 428 — Wien W Re 173 172 50 blicklich noch nicht erfolgen kann, fo machen wir doch ſchon jetzt alle Betbeis 
der Tabak, wobel es von der Enquete abhängig bleibe, ob das Mo⸗ Oeſterr. bahn. 447 448 — Wien 2 Monat 171 600171 20 ligten auf die bevorſtehende 8 ag er ee aufmerk- 
nopol, eine hohe Fabrikſteuer oder ein anderer Modus ins Auge zu] Lombarden 9 „ 136 135 — | Warſchau 8 Tage. 25207 25 vn. 1 N 2 . Ei Juli cr. ab nacherhoben werden wird 
Gen ſel. In der Handelspolitik ſollen unter Feſthaltung der ſeit Sec; ee 90 50. 80 — Fa. ölen en 207 70 207 & u er Magiſtra 15 
Gründung des Zollverein ſtetig beobachteten grundſätzlichen Geſichts⸗ it eden 8 85 a A ee Hplkien 5 SE 9 95 
FF... m | 17196 Zn mn 7] DERBer Möniglihen Pant. und Mefbenstadt. _ 
e geſammten nationalen ehrs, der Pro u wie der] Laurabfitte .. . . 72 5 8er Loofe.... J 0 f 
Conſumtion ſorglich gewahrt werden. Der Artikel ſchlleßt mit der Auf- Deutſche Reichzanleide — — Der Rufen 82 10 Juli Credit 430. ewerbe⸗Ausſtellun 
forderung: Bei den Wahlen dafür zu forgen, daß die Mehrheit im Reichs⸗] Boſener 1 eee vi hair En nen r 108 90108 25 Schleſſche Kunstgewerbe, 10) f 3 9 
tage aus ſolchen Männern beſtehe, denen das aufrichtige, erfolgreiche Zu⸗ 25 Siena. 90 56 75 Rheiniihe.. . ou... 109 351109 — | Die Eröffnung findet Sonnabend, den 6. Juli e., ftatt. (8374 
ſammenwirken mit der Regierung nicht blos unter den au icklichen, 20 le... 64 25 04 19] Bergiſch⸗Märkiſche. 74 25 74 10 
außerordentlichen Umſtänden, ſondern auch bei den weiteren Arbeiten er Anl. 5 2 2 4 G 8 248 755 1 2 = . a 
5 e . h . 8 8 0 Hie * F N — 
für eine gefunde pollilſche und wirthſchafllche Entwicklung ernſt am um- Gin 3 50, 28 9, Laden r r Ne BALL ER ar mn ern | 
Herzen liegt. 2 „ Oberſchl. Litt. A... . 125 25125 30 Paris kurz — | 81 95 Warſchauer Eiſenbahn nachſte Bahnſtation auf ruſſiſchem Gebiet, dern 
Berlin, 26. Juni. Die „Prov.⸗Corr.“ fhreibt: Der Congreß] Breslau⸗ Freiburger. 58 75 58 60 Reichsbann : 154 — 153 80 [preußiſchen Bahnſtation Wilhelmsbrück gegenüber, iſt heut total abgebrannt. 
hat im Laufe der verſloſſenen Woche in feinen Arbeiten, Dank der eiftigen N e 40 — 1 . 55 > 126 50 Cs sg I fünf er 70 — 1 8 5 1 ke 100 
0 f ED 1 it i „ —, i 429, 50, 3000 „die nicht exingſte reiten konnten, vo obdachlos. 
und einmüthigen Bemühungen der Vertreter aller Großſtaaten, einen | 8 N 7 136, 25 i Didconto-Commandıt 128, 50. kunt Die Roth it gremienios, bb nicht 7 5 die geringſten Lebensbepürfniſe in 


bedeutenden Schritt vorwärts gethan. Die ſchwierigſte unter allen 
Fragen, welche der Löſung durch den Congreß unterliegen, die Frage 
der Geſlaltung der neu zu ſchaffenden Staaten auf der Balkanhalb⸗ 


en „ — 
14 . Goldrente 64, 30. Ungariſche Goldrente 79, 10. 1877er Ruſſen —. 
Spielwerthe, beſonders Credit, auf günſtige Politik andauernd fteigend. 
Babnen und Banken beſſer. Induſtriepapiere vernachlaſſigt. Auslands 


der Nähe zu beſchaffen, zu deren Anſchaffung aber auch alle Geldmittel fehlen. 
Es ergeht daher an alle edeldenkende Menſchen die dringendſte Bitte, 
unverweilt an die Adreſſe der Unterzeichneten, die vorläufig zu einem Unter⸗ 


ſtützungs⸗Comite zuſammengetreten ſind, milde Beiträge einſenden zu wollen, 


inſel, namentlich des künftigen bulgariſchen Fürſtenthums, iſt nach vor: e a böber, ruſſiſche Valnta wenig verändert. Geld ſteif. Discont 


damit die augenblickliche Noth 


wenigſtens in etwas gemildert werden kaun. 
878. i r 18545 


gängiger vertraulicher Berathung und ſchlleßlicher Verſtändigung unter 28 f 3. (H. T. B.) (A P f den 25. Juni 1 f 

den vorſagsweiſe belhelllgen Mächten nunmehr im Congteh Gre Ju cle 212. 50 a. 5) lAnfangbgeurſe)] Wieweit en gan ebe, Aiternutsbehher auf Mieruspon 
ſelbſt zu einer weſentlichen Vereinbarung und Feſtſtellung gelangt.“ Frankfurt a. M., 26. Nn, Mittags. (W. T. B.) [Arıfangd Modlich, Guts⸗Adminiſtrator zu Schloß Wieruszow. 

Der Geiſt allſeitiger Mäßigung und entſchleden friedlichen Willens, Fourſe,] Eredit⸗Actien 213, 25. Staatsbahn 223, —. Kombarr ea —, — Rhode, Diſtriets-Commiſſarius zu Podzamceze. W 

22 W 7 Ans * — — verbürgt re rg Goldrente —, —. Galizier 219, 0. New eſte Ruſſen Sämmtlich Poſtſtation Wilhelmsbrüd. 4 
auch zu ferner Zeit dle volle Durchführung großen] Paris, 26. Juni. (W. T. D) [Aufangs-⸗Courſe.] 3% „ente 76, 30. ur Entgegennahme und Weiterbeförderung gütiger Geldbeitrage erklären 
Friedenswerkes. Reue Anleihe 113, 2 - 9% 10. hats 75 502 50. 11 5 te En bereit. Expedition der „Breslauer Zeitung.“ 
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Zur Reichstagswahl. 
In der Ce tenntniß, daß die politiſche Ueberzeugung des Landes in 
dem bisherigen Reichstage ihren binrelchend correcten Ausdruck nicht 
gefunden hat, und ſchon hiernach die erfolgte Auflöfung des Reichstages 
berechtigt erſcheint; N 
in der Erkenntniß, daß ſelt Jahren auf dem ſocialen, gewerblichen 
und wirthſchaftlichen Gebiete ſchwere, durch die Geſetzgebung zum 
Theil mitverſchuldete Nothſtände beſtehen und täglich ſich mehren, ſo 
daß baldigſte Abhilfe als die nächſtliegende und unabweisliche Aufgabe 
des Reichstages zu bezeichnen iſt; 
in der Eikenntniß, daß unter dieſen Umſtänden es Pflicht jedes 
patriotiſchen und freiſinnigen Staatsbürgers iſt, unbeſchadet der Frei⸗ 
heit ſelbſtſtändiger volitiſcher Ueberzeugung, der Regierung in dem 
Beſtreben nach Beſeitigung der oben berührten Schäden, insbeſondere 
in der Bekämpfung der ſocialdemokratiſchen Ausſchreitungen zur Seite 
ehen; 
5 Fi der Erkenntniß ferner, daß von der Mehrzahl der liberalen 
Reichstags mitglieder eine dem entſprechende Haltung bisher nicht zu 
erreichen war; in dem Vertrauen endlich, daß die Regierung den frei⸗ 
ſinnigen Boden, auf welchem die conflitutionellen Rechte der Nation 
erwachſen ſind, nicht verlaſſen wird, 
iſt hier eine größere Anzahl von Wählern zuſammengetreten, um — 
ohne Rückficht auf die nominelle Parteiſtellung — die Wah' folder 
Männer in den Reichstag anzuſtreben: 
welche die Regierung in der Abwehr der ſocialdemokratiſchen 
Umtriebe, in der Hebung des wirthſchaftlichen und geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtandes durch Correctur der Gewerbe-, Zoll⸗, Steuer:, 
Slraf⸗, Freizügigkeits⸗ und Armengeſetzgebung, fo wie in der 
Reform des Wahlgeſetzes kräftig zu unterſtützen bereit ſind. 
Alle diejenigen Wähler, welche mit vorſtehendem Programm 
einverſtanden bi unſere . zu unterſtützen ge- 
neigt ſind, beehren wir uns zu einer 
Versammlung in Liebich's Saal, Gartenſtraße, 
am Freitag, den 28. Juni c., Abends 8 Uhr, 
behufs Bildung eines neuen Wahlvereins für die nächſte 
Reichstagswahl ergebenſt einzuladen. 
Breslau, den 26. Juni 1878. 
Der Aus ſchuß: 
Althaus, Ober⸗Bergrath. Ernſt Anders, Zuckerfabrikant. C. Autmann, 


ieur. v. Arnim, Baumeiſter. Fr. Baum, Zimmermeiſter. Joh. 
er Spediteur. Dr. Beinert. Protector. Dr. Beinling, Broleſſor. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 


. 


Valeska Osterloh, 
D sear Winkler, 


Verlobte. 18527] [Rechtsanwalt Heym in Neuhaldens⸗ 
Berlin, im Juni 1878. leben. — Eine Tochter: Dem Br. 
N in Lt. im 4. Brandenb. Inf.⸗Regt. Ne. 
J Verlobungs - Anzeige. 24 Hrn. Grapengießer in Havelberg. 


Die Verlobung ihrer Tochter 


Martha mit dem Gymnaſiallebrer Geſtorben: Verw. Frau Amts⸗ 


rath Lucke in Genthin. Herr Paſtor 


| rn Dr. Schütt, Lieutenant der Sei N 

. | Heerde F Seippel in Re > Nehme. = 
* 6 e „zeigen ergebe * 
h Wee Kleiner, Maurermeiſter, Lohe -Theater. & 
ei ee en 
N en a Freilag, den 28. Juni. 6. M.: 
N PEN 17 0 „Prinz Methuſalem.“ 

75 Dr. üͤtt, F787 . — 
2 Berlobte. Sommertheater 


im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 
Donnerstag, d. 27. Juni. „Die Kunſt⸗ 
reiter.“ Zum Schluß: „Im Circus 
Stolperkrone.“ [8531] 


Volks- Theater? 


im deutſchen Kaiſergarten. 

Donnerstag, den 27. Juni. 3 8 

„Die Verlobung bei der Laterne.“ 
„Die ſchöne Galathee.“ 


Statt beſonderer Meldung. 
Die ebeliche erging u. 
Tochter Margarethe mit dem Tele⸗ 
n Deren Paul Pfeiffer 
i uzeigen. 
beehren wir uns anzuzeig [6486] 


Breslau. 0 
Hentſchel, Telegraphen⸗Director, 
nebſt Frau. 


— . SE 
Durch vie glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden boch erfreut 
har . 6437 — 

und Frau Clara, geb. Neumann - 
Bullau, den 26. Juni 1878. A Simmenauer Garten. 5 


.. —— 
Die Geburt eines Töchterchens Vletorla- Theater. 


* 


ERSETZT ER 


. i ' derer Meldung doch⸗ Heute Donnerstag: 1. Gaftfpiel I 
—.— 3 3 [6428] der Kgl. Hoſ⸗Opernſängerin 
i Pariſer u Wanda on . ie 
arifer, Beer. au ailand. 
1 Auftreten: Nach 9 Uhr. 


1) Arie aus der Oper „Linda 
von Chamounix“. 

2) a. Ungariſche Arie v. Kowacs. 
b. La Manola v. Bourgeois. 

[8361] Auftreten 

des urkomiſchen Bendix und 

des geſammten Künſtlerperſonals. 


1 
aan F 


a Unterfertigter C. C. erfüllt hiermit y „ Etabliffe- 
bie ia, feine alten Herren Paul Scholtz 8 — 5 


von dem am 22. cr. erfolgten Ableben 
ſeines a. H. [6413] 
Herrn Otto von Fiebig, 
5 Gerichtsaſſeſſor a. D. 
und Rittergutsbeſitzer auf Cracowane 
bei Trebnitz, 

geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 

Der C. C. der Silesia. 


Sinfonie-Concert 


> x 


* 


r. 
1 80 9 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Zeltgarten. 


Täglich: [8464] 


Großes Eoneert. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


8 J. A.; 
h E. Conrad. 
vr verſchied plöglih am Gehirn 
ſchlage unſer inniggeliebter Gatte, 
ater, Bruder, Schwager 1. Shine 


John, Herr [6430] 
Heinrich Goldſcheider. 


TEE TIER SZENE 


= 


Bi 


2 


Dies zeigen Verwandten und Be⸗ ) , . 
wen eee, Sohlosischer Garten, 
Breslau, den 26. Juni 1878. Kloſterſtraße 60. 
Beerd.: Freitag, Nachm. 3 Uhr. Heute: 6412] 
Trauerbaus: Wallſtraße 12a. Gr Militär⸗Con cert 
+ + 


Todes-⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 3% Uhr endete 
ein ſanfter Tod die 9jährigen namen⸗ 
loſen Leiden unſerer geliebten älteſten 


Anfang 7½ Uhr. Entree 10 Pf. 


Seiſlert's Etabliſſement 


15 Tochter, Schweſter und Schwägerin 

e, eee, 

Br: 1 ! . erügli der Einladungen erlaube 

Dies ieee, Geenen Juſpectur, ich mir, auf das heute Donnerätag 
[2527] nebſt Familie. ſtattſindende a 


05 
Familien⸗Feſt 
mit Concert, Ball, Illumination 

erg. aufmerkſam zu machen. 
Anfang des Concerts 4% Uhr. 
Omnibusfahrt vom Wäldchen von 
2 Uhr ab. — Gleichzeitig empfehle 
Gemengte Speiſe. ag 


Oels i. Schl., den 25. Juni 1878. 


Singaka demie. 


Die Stifiungsfeier muss bis nach 
. den Ferien verschoben bleiben. 
Die Versammlungen werden auch 
im Juli fortgesetzt. [8550] 


J Brauerei, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 


Braun, Gasanſt. Direetor. Th. Czerwenka, Apotbeker. F. Däglau, 
Schubwaaren⸗Fabrilant. Dietrich, Propſt. Donat, Maurermeiſter und 
ftellvertr. Obermeiſter. Ehlers, Zimmermeiſter. J. Eſcher, Drechsler. 
Evmann, Stadtgerichtsrath. Dr. Fechner, Oberlehrer. Ad. Fiſcher, Kg 
Muſikdirector. Franzki, Stadtgerichtsrath. Freude, Königl. Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Vorſteher. Dr. M. B. Freund, praktiſcher Arzt. Freyhan, Bar: 
ticulier. Dr. Fuchs, Staatsanwalt u. Prof. Ph. Gramatke, ſtädtiſcher 
I. Lebrer. Grützmacher, Strafanſtalts⸗Director. Hanewald, Obermeiſter 
der Seiler- Innung. Dr. Hähndel, prakt. Arzt. R. Hähndel, Schiefer⸗ 
deckermeiſter. A. D. Heinemann, Hotelbeſitzer. Dr. Heinn, Oberlehrer. 
G. Hentſchel, Kaufm. u. Bezirks⸗Vorſteher. W. Hofert, Kaufm. Ernſt 
ofmann, Fabritbef. u. Stadtverordn. Holzſtam, Reſtaurateur. A. Jaͤckel, 
uhmachermeiſter. Paul Jäſchke, Kaufmann. Kauffmann, Rector der 
höb. Bürgerſchule II. Dr. Klinger, Oberlebrer. R. Klinkert, Director des 
Vorſchuß⸗Vereins. Dr. Klopſch, Prof. u. Medicinalrath. Knauer, Raths⸗ 
Maurermeiſter. Heinrich Korn, Stadtralb. Kramer, Lehrer. Julius Krebs, 
Kaufm. u. General⸗Agent. Paul Kriebel, Kaufm. Krüger, Bankdireclor. 
— Rechtsanwalt. C. Kühtz, General⸗Agent. G. Kunicke, Hotelbeſitzer. 
St. Lentner, Fabritbeiger. Liewald, Lebrer. Max Lord, Kaufm. Lühe, 
Stadtgerichtsratb. H. Mannich, Weinbändler. H. Meinecke jun., Fabrikbeſ. 
Dr. Meiſter, Oberlehrer. C. Mielſch, Zimmermſtr. H. Minſſen, Ober⸗ 
Ingenieur. Mittelbaus, Lehrer. Möcke, Hauptm. a. D. u. Gutsbeſitzer. 
L. Müncke, Kaufm. H. Neimke. Bergaſſeſſor a. D. u. General⸗Director. 
Guſtav Neuſch, Disponent. Dr. Nisle, Seminar⸗Dirigent. Oberdiek, Ober: 
lehrer. Dr. Oeſterley, Univerſitäts⸗Bibliothekar. A. Oppenheim, Kaufm. 
Dr. Palm, Profeſſer. Guſt. Patzky, Kaufmann. Promnitz, Poſt⸗Baurath 
A. Nachner, Bildbauer. Conſt. Graf v. d. Nede-Rolmerftein, General: 
landſch.⸗Repräſ. (Breslau). Reimann, Director der Realſchule zum b. Geiſt. 
Rösner, Poſtpiector. v. Noſenberg, erſter Staatsanwalt. H. Schäfer, 
Weingroßbändler. Dr. 2 Schnabel, prakt. Arzt. Joh. Schierſe, Bäcker⸗ 
meiſter. Schiffmann, Ober⸗Poſtdirector. E. Schilling, Maurermeiſter. 
E. Schimmelman, Kaufmann. H. Schmidt, Naths⸗Maurermeiſter. N. 
Schmidt, Oberlehrer. Dr. Schönermark, Lebrer an der höh. Töchterſchule. 
Theod. Schube, Fabrikbeſitzer. H. Selle, Kaufm. Dr. Sommerbrodt, 
Prof. Leon Sontag, Kaufm. E. Stade, Fabrikbeſiher. Dr. Steinhaus, 
Director der Handelsſchule. Arthur Stengel, Kaufm. Störmer, Apo⸗ 
theker. P. Sträbler, Kaufm. Strauwald, Lehrer. F. Thiel, Civil⸗Inge⸗ 
nieur. E. Thieme, Fabrikdirector. Treblin, Senior. Aug. Wahsner, 
Billardfabrikant. G. von Wallenberg⸗Pachaly. Warmbrunn, Staats: 
Anwalt. Welz, Zimmermeiſter. Emil Werther, General⸗Agent. Weſſel, 
Hauptmann a. D. Wiedig. Poſtdirector. Wilſcheck, Poſtraſb. Wind; 
horſt, Eiſenbahn⸗Director. Ernſt Wölfel, Verwalter. Wolfram, Maurer⸗ 
meiſter. Carl Wolter, Drechslermeiſter. Zabel, Bauinſpector. 

Ferd. Ziegler, Kaufmann. [8569] 


Wahl⸗Nuf. 


Der Reichstag iſt aufgelöſt; wir ſind vor eine Neuwahl deſſelben geſtellt, 
und ſollen damit Zeugniß ablegen, ob wir unſerem Könige und ſeiner Re⸗ 
gierung zur Seite ſtehen wollen in dem Streben, das Land von den ſchweren 
ſütlichen und materiellen Schäden zu beilen, unter denen es ſeufzt. 


Eichen-Park. | Bad Obernigk 


Heute Donnerstag, 27. Juni: (Sitten). 18556] 


I. Großes Cavallerie. e denen Un: 
Monſtre-Concert, 


Eintrittskarten in der Bade- 
Sgeführt von den Capellen des inspection. 
ausgeführt von den Capellen de Zu d 
geib-Rüraf.-Regts. Scht) Ur. . „atandengonn 28 4 45330 
Stabstrompeter Grube, 
Weſtpreuß. Ulanen-Regts Nr. 1, 


Stabstrompeter Häaſe, 19. Sliſtungsſeste 


8 (auf der Ulbrichshöhe 
5 . . we 4, ladetseine alten Häuser und Freunde 


5 > ſch anz benst ein 
Schlef. Artillerie-Regts. fir. 6, f 5 
les Muſikdirector . ber akad.-pharm. Verein 


2. Schleſ. Dragoner ⸗Regts. Ur. 8, zu Breslau. 


Stabstrompeter Balder. 
Zum Schluß: Zu meinem 50 jährigen Bürger: 
Große Retraite und Abendgebet Jubiläum find mir von nah’ und In 
fo viel Glückwünſche zugegangen, daß 


bei prachtvoller bengal. Beleuchtung [ vünſche | 
es mir unmöglich iſt, diefelben, fo 


des ganzen Parks. ö j 
Anfang 4 Uhr. 8540] [gern ich es auch möchte, einzeln zu 
Entree à Perſon an der Kaſſe 50 Pf, erwidern. Ich ſpreche daher Allen 
Kinder 15 Pf. hiermit meinen tiefgefühlteſten Dank 
Billets à 30 Pf. find zu haben bei] aus, der von meinen beſten Wünfchen 
den Herren Dittmer K Weiß, Schweid⸗ begleitet iſt. 6419] 
nitzerſtr., Buckauſch, Schmiedebrücke, Breslau, den 26. Juni 1878. 


Schleſinger, Blücherplatz, Neumann, 8 I Samosch 
a a * 


Nicolaiſtr, Kemmler, Friedrich⸗Wil⸗ 
belmſtraße, und in Gebr. Rösler's wem 5 
Zur 4. Klaſſe 
Preußiſcher Lotterie 


| 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. Antheils-Looſe [8465] 
Heute 8 a 1878, 2 e 
8 5 r 37 18 9 Au g 
Gala⸗Vorſtellung. Schlesinger 8 
2 
Julius Gäsar. Lotterie Geſchaſt, Ning Nr. 4. 
Großes Ausſtattungsſtück in ＋ * 


3 Abtbeilungen, arrangirt und 
in Scene geſetzt vom Director 
Renz, ausgeführt von 
150 Perſonen mit 60 Pferden. 
Sämmtliche Coſtüme, Wagen, 
Requiſiten neu. 


Grand Ballet des Armes, 


ausgeführt v. d. aus 40 Damen 
beſteh. Corps de Ballet. 


N Das 
Geſchäftslocal 
} der 
Annoncen - Expedition 


Rudolf Mosse 


befindet ſich jetzt 

Oblauerſtraße 85, 

1 Treppe, I. Viertel 
v. Ringe. 


umge Hr. Frangois Renz. 

ieſes Ausſtattungsſtück iſt das 

Großartigſte, was je in einem 
Circus geboten wurde. 


14 dreſſirte Hengſte. 
Das Schulpferd Cony, 


geritten von Frl. Elisa. 
[8554] 


Morgen: Julius Cäſar. 
Sonntag: Zwei Vorſtell ungen. 
Billetverkauf auch bei Cigarren⸗ 
bändler Kasse, vis-ä-vis dem 
Stadttheater, von 10 Uhr Vor 
mittags bis Nachmittags 4 Uhr 
E. Renz. 


Mein Comptoir 


befindet ſich von heut ab 
Berlinerſtr. 1, 1. Etage, 
Ecke der Schwertſtraße. 


3 darl Baumeier. 
Erſatz⸗ Theile 
zu Mahmaſchinen 


beſtelle man ohne Vermittler bei 


Gebr. Gülich, 


Cireus Renz-Beſuchern 
empfeble ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nehft Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 


1620) ""Wögel, dg 40. | 18529). Sen fait alen 

B er ꝑKel ler. Syſtemen vor 8 
e Breslauer Kälber⸗ 

Familien -Kränzchen.| Impf⸗Juſtitut, 


Gemengte Speise. 


Ein Stud. w. i. neueren Sprach. u. 
Matb. Unterr. zu erth. Näb. 
Münſterberg, Carlsſtr. 20. [6414] 


Ziegelgaſſe 1, am Auguſtaplatze. 
Impfung mit Kälberlymphe täg- 
b. lich Nachmütags von 3—4 Uhr. 

17491 Dr. N. B. Freund. 


i 


Man predigt die Abläugzuung jeglicher Religion, die gemeine Moͤrder⸗ 
band richtet ſich gegen das Leben unſeres erhabenen Kaiſers, die Exiſtenz 
des Staates und die Wohlfahrt des Volkes ſind bedroht — da gilt es, den 
Beweis zu führen, daß Gottesfurcht und Unterthanentreue, einſt die höchſten 
Zierden des deutſchen Volkes, in unſeren Herzen nicht erloſchen find, urd 
auf den an uns ergangenen Ruf die rechte Antwort zu geben, indem wir 
unſere Wahl auf einen Vertreter lenken, von dem wir feſt verſichert fein 
dürfen, daß er die Fahne der Treue zu Gott, König und Vaterland unter 
allen Umſtanden boch halten wird. 

Als ſolchen kennen wir unſeren früheren Reichstags⸗Abgeordneten Se⸗ 


Durchlaucht den Prinzen 
gelfingen, 


\ 


Carl zu Hohenlohe-In 


unferem beimatblichen Kreiſe von Kindesbeinen an zugebörend, voll oft be⸗ 
tbätigten warmen Herzens für die Intereſſen deſſelben, wie für fein engeres 
und weiteres Vaterland, im prakliſchen Leben ftebend, und mit uns den 
ſchweren Druck der Laſten empfindend, für deren Erleichterung durch ander⸗ 
weitige Vertheilung er uns ein guter Helfer ſein wird. 

Laſſen wir jeden Parteibader ruben in dieſem Momente, wo unſere ge⸗ 
meinſamen heiligſten Intereſſen gefährdet ſind, treten wir geſchloſſen zur 
Wahlurne mit dem Stimmzettel für unſeren Prinzen, wirke und helfe dazu 
ein Jeder im Kreiſe, der gewillt iſt, das ſchwere Verbrechen an ſeinem greiſen 
Landesvater ſühnen zu helfen, und lege auch für mich damit Zeugniß ab, 
daß ich recht und in ihrem Sinne handelte, ſo zu rathen. 18586 


Lublinitz, den 25. Juni 1878 


von Hlitzing. 


[Belvedere vor dem Nicolaithor.] Der Beſitzer deſſelben, Herr Carl 
Mosler, dürfte den Breslauern wohl ſchon als langjähriger Pächter des 
„Deutschen Kaiſer“ reſp. des früheren Volkstheaters, auf das Vortheil hafteſte be⸗ 
kannt ſein. Das günſtige Renommé, das ſich Herr Mosler früher erwor⸗ 
ben, ſcheint ſich auch in feinem jetzigen Locale zu bewahren, denn daſſelbe 
ift täglich von einem anſtändigen Publikum recht gut beſucht. Der ſchat⸗ 
tige Garten, gute Küche, ein gutes Glas Bier, civile Preife, machen 
den Aufenthalt daſelbſt zu einem recht angenebmen, zumal gerade vor dem 
Belvedere die Halteſtelle der Pferdebahn iſt, fo daß man in kürzeiter 
Zeit wieder in die Stadt zurück gelangen kann. Wir haben ſelten einen ſo 
ſchattigen Garten gefunden, der ſelbſt bei der größten Hitze fo viel Annebm⸗ 
lichkeiten bietet wie dieſer. Bei plotzlich eintretender ungünſtiger Witterung 
bieten die Colonnaden, fo wie der große, luftige Saal mit feinen Nebenrdum⸗ 
lichkeiten hinreichenden Schutz. Wir können nicht unterlaſſen, das Publikum 
auf dieſen wirklich angenehmen Aufentbalt aufmerkſam zu machen, und 
werden ſich die Beſucher von der Richtigkeit des Geſagten bald überzeugt 
baben. [8546] 


: [Eingeſandt.] ER 
Zuwider den verſchiedenen unbeſtimmten Gerüchten ſchreibt die „Deutiche 
Gaſtbaus⸗ Zeitung“ von Dr. B. Heſſlein in Nr. 24: „Von der Societäts⸗ 
Brauerei zum Waldſchlößchen bat namentlich das dunkle Baieriſche Bier, 
das dunkle Exportbier ſehr viel Beifall gefunden. Auch das helle Lagerbier 
wurde ſehr gerühmt, und iſt dieſe ausgezeichnete Qualität der Biere durch 
Prämiirung mit der ſilbernen Medaille anerkannt worden.“ 8528] 


Zur Prüfung der Zöglinge = 
Schleſ. Blinden Uuterrichts-Anſtalt 
Austellung ihrer Handarbeiten 
Freitag, den 28. in e Madpmittags 3 Uhr, 


[8347] 
er Vorstand der Anstalt. 
EE 


Gräbſchener Chauſſee. ug 


Heute Donnerstag: Gemengte Speiſe, 


vorzügliches Schütze-Lagerbier und großes Brillant⸗Feuerwerk 

5 ohne Entree. 6420] 
Um geneigten Zuſpruch bittet Oscar Streckenbach. 
3 n wre — 1 Derne ad 


Ich wohne von heute ab nicht mehr Wallſtraße Nr. 6, ſondern 
Carlsplatz Nr. 2, II. 


Ludwig Friedländer, 
8543] Adminiſtrator. 


Feuer⸗ und Lebeus⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
der Bayer. Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ Bank. 


Das Bureau der unterzeichneten General⸗Agentur befindet ſich jetzt 
Berlinerſtraße 1, Ecke der Schwertſtraße, 1. Etage, 


und iſt 
of von 8 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
eöfinet. 
5 Breslau, den 27. Juni 1878. 
Die General-Agentur. 


Julius Gramm. 


18568] 


ET) NS REICHSBANK 
> a El 


Reichsbank Feder 
(neueſte Stahlfeder), 


die an Güte, Kraft und Ausdauer alles bisher Dageweſene übertrifft, 


empfiehlt 2 ] 
nebſt allen anderen Sorten zu den 2 Fabrikpreiſen 


en gros & en d 


Jules Le Clerc aus Berlin, 
Blücherplatz, Colonnade 3, Nr. 1. 


Au“ Bade Wäfche. BR 


Bademäntel in engliſchem Frottirſtoff mit eleganter Stickerei, ein⸗ 
fache, ſowie Flanell⸗ und Barchentmäntel mit und ohne Capuchon; 
Badehemden für Damen und Herren; N 5 : 
Badepantoffeln, echt franzöſ. (Bayonner), ſowie elegante Wiener mit 

Lederſoblen; Berlepſch⸗Pantoffeln; 8 
Badebauben und Badehüte in echt franzöſiſchem Wachstaffet, engli⸗ 

ſchem Waterproof oder Frottirſtoff; 5 
Seebade-Anzüge in eleganteſter Austattung und jedem Genre; 


Schwimmbeinkleider u warden 


und Knaben; g 
Trockenlaken, engliſche und Grafenberger; s 
Frottirtücher, echt türkiſche Towels, ſowie Wiener, engliſche u. deutſche 


Badehandtücher; ER 
Frottirhandſchuhe in diverſen Stoffen, ſowie diverſe andere 0g ff 


Artikel empfiehlt 


Julius Henel, vormals C. Fuchs, 


0 k. k. Hoflieferant, 
am Nathhauſe Nr. 26. 


F 
9 


en 
Könicliche Nicderſcleſſh Märkische Eiſenbahn. 


v Die Anfertigung und Lieferung der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗ 
Arb elten zum Empfangs Gebäude auf Bahnhof Liegnitz fol im Ganzen oder 
nach den einzelnen Looſen getrennt im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

ermin hierzu iſt auf 
Sonnabend, den 6. Juli 1878, Mittags 12 Uhr, . 
im Bureau der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion bierjelbit anberaumt, bis 
zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten 
zum Empfangs⸗Gebäude Liegnitz“ ; ; j 
per Adreſſe der Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion (N. M.) eingereicht fein 
müſſen. 
ie Submiſſions⸗ Bedingungen und Zeichnungen liegen im borbezeidh: 
neten Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Abſchriften der Bedin⸗ 
ungen und der vorgeſchriebenen Offerten⸗Formulare gegen Erſtattung der 
Koſten von dem Bureau⸗Vorſteher Herrn Volke in Empfang genommen 
werden. 
Breslau, den 20. Juni 1878. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſpector. 


(gez.) Großmann. 


Schleſiſch⸗Oeſterreichiſcher Kohlenverkehr. 


In den Kohlentarifen von Stationen der Oberſchleſiſchen und R.⸗O.⸗U.⸗ 
Eiſenbabn nach Stationen der K.⸗F.⸗Nordbahn vom 10. October und 1. No: 
vember 1876, von Stationen der O.⸗S. und B.⸗Schw.⸗Freiburger Eifenbabn 
nach der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbabn, von Stationen der O. S. Eiſen⸗ 
bahn nach der Oeſterr. Nordweſtbahn und Südnordd. Verbindungsbahn und 
nach der Oeſterr. Südbahn, ſowie von Stationen der R. O.⸗-U.⸗Ciſenbabn 
nach Stationen der Oeſterr. Staatseiſenbahn via Halbſtadt kommen pro Juli 
d. J. die Frachtſätze zum Curſe von 170/175 zur Anwendung. 

Breslau, den 25. Juni 1878. [8561] 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Schleſiſch⸗Deſterreichiſcher Perſonenverlehr. 


1. Juli d. J. dritt unter der vorſtehenden Bezeichnung an Stelle 
der Tarife für nachgenannte directe Perſonen⸗ und Gepäck Verkehre: 

a. zwiſchen der Königlichen Niederſchleſiſch⸗Marki⸗] und der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahn einerfeits, 3 ſchen Nordweſtbahn 

b. zwiſchen der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger und Süd⸗Nord⸗ 

Eiſenbabn einerſeitsů, . deutſchen Verbin⸗ 
85 pie, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einers | dungsbahn anderer: 

8 


eits, a K 5 ſeits 
ein gemeinſchaftlicher Tarif mit ermäßigten Sätzen in Kraft. 


[8534] 


Von dem: 

ſelben Tage ab erfolgt auch die Ausgabe directer Fabrbillets und die directe 

Gepäckbeförderung zwiſchen Camenz, Habelſchwerdt, Patſchkau einerſeits und 

Prag andererſeits. } [8559) 
Breslau, den 22. Juni 1878. 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


als geſchäfts führende Verwaltung. 


Rumäniſch⸗galiziſch⸗deutſcher Getreide⸗Verkehr. 
Am 1. Juli d. J. tritt ein zweiter Nachtrag zum Tarifheft II für den 
oben bezeichneten Verkehr in Kraft, welcher die Aufnahme von Stationen 
der Rumäniſchen Ei enbahn⸗Actien⸗Geſellſchaft in den Getreide⸗See⸗Export⸗ 
Tarif, jo wie neue Controle⸗Vorſchriften für dieſen Tarif enthält. 
Druckexemplare find bei unſeren hieſigen Stationskaſſen zu haben. 
Breslau, den 24. Juni 1878. [8560] 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eifenbabn. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Die im Jahre 1877 zur Amortiſation ausgelooſten Prioritäts⸗Obliga⸗ 
tionen Nr. 145. 481. 482. 526. 527. 735. 805. 807. 1032. 1171. 1176. 1341 
und 1508, ſo wie die im Jahre 1876 ausgelooſte Nummer 411, zuſammen 
14 Stück mit den dazu gehörigen Zins⸗Coupons 8 bis 20 und Talons, wur: 
den heute im Beiſein eines Notars verbrannt. 

P. Wartenberg, den 20. Juni 1878. [8562] 
Direction. 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Zu unſerem Local⸗Tarif für die Beförderung von Perſonen, Reiſegepäck, 
Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren vom 1. März er. tritt ein Nach⸗ 
trag J in Kraft, welcher die Billet⸗ und Gepäckpreiſe für die am löten 
Mai cr. eröffneten Halteſtellen Zeſſel und Perſchau enthält. [8566] 

Poln.⸗Wartenherg, den 20. Juni 1878. Direction. 


Carl Stangen’ Gesellschaftsreise 


nuch Dänemark, 
Schweden uud Norwegen. 


Abreiſe am 11. Juli e. Dauer 45 Tage. 
Preis für die ganze Tour 1500 Mark. Theiltouren zuläſſig. 
Programme gratis nur in [24 


Carl Stangen’s Neiſe⸗Bureau, 


Berlin W., Markgrafenſtraße 43. 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft in Lübeck, 


Nach dem Berichte über das 49. Beſchäftsjahr waren ultimo 1877 bei 
der Geſellſchaft verſichert: 5 
37,797 5 ir irre Kapital bon Mark 112,575,019, 34. 
und Mar ‚244, 81 jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug ult. 1877. Mark 21,251,754, 95. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 
139877 für 9973 Sterbefälle gezahlt 68 5 
Die wiederholt ermäßigten Prämien ſind feſt und äußerſt billig und 5 
nach dem 1. Januar 1872 Verſicherten nehmen überdies an 75 Procent des 
Gewinnes der Geſellſchaft Theil, obne zur Leiſtung von Bahmien Kacſee 
verpflichtet zu ſein. 9 [83 
Jede gewünſchte Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt von der i 


General-Agentur in Breslau 
Robert Goldschmidt, 


a Bahnhofsſtraße Nr. 22, 
und ſämmtlichen Vertretern die an E der Provinz. 


ai 
au P. Bock. O 5 Ki q 
N 2 uit Wa ppeln A. Chremetzka. P. Warten 


i. Schl. 
285 


Striegau . G. Opitz. Waldenburg J. Heimbold. 9 
195 Oschinsky, Kunſtſefen Fabrikant Breslau, Carlsplaß 6, 


dee Bredlaner 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Mark 29,682,449, 68. 


5 e ter (Pollutionen, 
Niller, prakt. Wund⸗ u. 


— 27. Iuni 1878. 


SA 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
Kohlen für die bieſige Gasanftali 
von circa 16,000 Centner ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Verſiegelte, mit der Auffchrift 
„Koblenlieferung“ verſehene Offerten 
werden bis zu dem [1215] 

auf den 2. Juli d. J., 

Vormittags 11 Uhr hier, 
in unſerem Seſſionszimmer anbe⸗ 
raumten Termine angenommen. Die 
Lieferungsbedingungen können in un⸗ 
ſerer Magiſtrats⸗Regiſtratur oder von 
uns gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Jauer, den 21. Juni 1878. 

Der Magiſtrat. 
Stephan, i. V. 


Offene Lehrerſtelle. 

In Ellguth, bieſigen Kreiſes, iſt 
die Lehrerſtelle vacant und ſoll als⸗ 
bald wieder beſetzt werden. [8532] 


Ich bin jetzt wieder in 
Schweidnitz anzutreffen. 
5 Kluge, Zahnarzt. 


Strengſte Discretion! 


Ein gebild., proteſt. Mädchen, Alter 
24 Jahre, von achtbarer Familie 
Niederſchleſiens, ſucht einen Lebens⸗ 
gefährten. Nur reell geſinnte Herren 
werden gebeten, nicht anonyme Offer⸗ 
ten womögl. mit Phot. unter G. 8. 
23 in die Expedition der Bresl. Zig. 
niederzulegen. 2519 


Reelles Heiratbs⸗Geſuch. 

1 junger Landw., Oekonom, wünſcht 
ſich auf dieſem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege; da es demſelben an 
Damenbekanntſchaft feblt, zu verbei⸗ 
reihen. Damen, die auf dieſen Anz 
trag eingehen wollen, werden gebeten 
ibre Adreſſe, Photographie und Ver⸗ 
mögensangabe unter Chiffre A. 22110 


Anderweitige Unternehmungen veranlaſſen mich, mein ſeit über 
20 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 6 


Tapeten ⸗Geſchäft 


gänzlich aufzulöſen; ich veranſtalte deshalb einen 


reellen Ausverkauf 
meines Tapeten⸗Lagers. 


Meine hochgeſchätzte Kundſchaft ſowobl, wie auch die Herren Bau⸗ 


Nach Schluß des Ausverkaufs iſt das Geſchäftslocal zu vermiethen 
und die Ladeneinrichtung verkäuflich. 


II. Nedder mann, 
Ring 37. 


Patent Schweißſauger 

von 1 Mark an für Herren und Damen empfiehlt 

Strumpf⸗ Fabrik Gebrüder Loewy, Tt 35 
64 


an die Annoncen ⸗ Expedition von f Breslau, Ring 17, B i 
as Geſammteinkommen der Stelle reslau, Ring 17, Becherſeite. J 
113 & Vogler, 5 been 810 Mk. bei freier Wobnung A Di Zwirnbandfchnde von 25 Pf. an. 
D 582 und Feuerung, und wollen ſich Re⸗ 
Bekanntmachung. flectanten bis ſpäteſtens den 15. Juli 


d. J. bei uns melden. 
Namslau, den 24. Juni 1878. 
Der Magiſtrat als Schulpatron. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die Stelle des Lehrers an der evan⸗ 
geliſchen Schule zu Gogolin iſt vom 
15. Auguſt c. ab zu beſetzen. Bei 
freier Wohnung und Heizung beträgt 
das Baargehalt 900 Mark p. a. 

Meldungen find an den Schul ⸗ 
Vorſtand der ev. Schule zu l 
zu richten. 2524] 


Die vacante 12517 


Aſſiſtentenſtelle 


bei dem Landrathsamte Conſtadt 
iſt ſofort wieder zu beſetzen. Bedin⸗ 
gung: Routine in der Bearbeitung 
der Militair⸗ und Steuerſachen. Re⸗ 
muneration monatlich 60 Mark. Außer⸗ 
dem wird die Uebertragung des Kreis⸗ 
Verſicherungs⸗Commiſſariats vorbe⸗ 
halten. Der Einſendung von Zeug⸗ 
niſſen wird umgehend entgegenge⸗ 


ſehen. 
Conſtadt OS., den 25. Juni 1878. 


Sonnabend, den 29. Juni, Rad: 
mittags 5 Uhr, werde ich für Red: 
nung, wen es angeht, auf dem Städti⸗ 
ſchen Packhofe circa 75 Centner tbeil: 
weiſe beſchaͤdigte Baltimore Quer⸗ 
eitron meiſtbieiend gegen Baarzablung 
verkaufen. [6421 


Julius Treuenfels, 


vereideter Senſal 
und Neichsbank⸗Taxator. 


Pr. Viertel⸗Orig.⸗Looſe 


& 75 Mark verkauft u. verſendet W. 
Striemer, Breslau, Carlsſtr. 50, II. 


5⸗ bis 10,000 Thlr. 


ſind bald zu vergeben gegen Sicher⸗ 
heit an reelle Leute. 

Genauen Angaben werden entge⸗ 
gengeſeben unter Adreſſe W. F. 29 
Expedition der Bresl. Ztg. [6431] 

Unreelles wird nicht berückſichtigt. 
N bieſiger Kaufmann ſucht ein 

Darlehn von 3000 Mark gegen 
Sicherheit und mäßige Zinſen. 
Offerten unter R. 26 an die Exp. 


Nachdem in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Iſidor Löwy, 
in Firma Iſidor Löwy zu Breslau, 
der Gemeinſchuldner die Schließung 
eines Accords beantragt hat, ſo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechti⸗ 
gung der Concurs⸗Gläubiger, deren 
Forderungen in Anſehung der Rich⸗ 
tigkeit bisher ſtreitig geblieben oder noch 
nicht geprüft find, ein Termin 
auf den 4. Juli 1878, 
Vormittags 10%, Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Gerichts⸗Aſſeſſor Trieſt, im Zimmer 
Nr. 47 des 2. Stocks des Stadt⸗Ge⸗ 
richts anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon in 
Kenntniß geſetzt. 

Breslau, den 21. Juni 1878. 
Königl. Stadt ⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Trieſt. 


Eis⸗Maſchinen 
zur Fabrikation von ſtündlich 25 1000 Klgr. Roheis, 
Mineralwaſſer⸗Apparate u. Trinkhalleu⸗Eiurichtungen 
; baut und empfiehlt [8337] 


G. Illner, Breslau. 


R 


Auf unserem Steinkohlenwerke in Dombrowa (Oesterreich) sind 
3 complete Wasserhaltungs-Maschinen von 75, 45 resp. 30 Pferde- 
kraft mit den zugehörigen Saugesätzen von 14, 12 resp. 8% Zoll 
Kolben-Durchmesser für ea. 180 Fuss Teufe; 2 complete Förder- 
Maschinen, I Kesselspeisepumpe, I Drehbank etc. sofort zu verkaufen. 
Jaworzno per $zozakowa, den 25. Juni 1878, [2525] 
2 
Direction 


der Jaworznoer Steinkohlen- Gewerkschaft. 


Die Mlineralbrunnen-Handlung 
Oscar Illmer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


empfiehlt ſämmtliche direct von den Quellen bezogene 
natürliche Mineralwäſſer in ſtets friſcheſter Füllung. 


= U 
Reine Natur-Moselweine. 
Von Herrn &. A. Schmitgen in Berncaftel a. d. Mofel 
wurde mir der Verkauf ſeiner reinen Naturweine, eigenes Wachs⸗ 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 1080 Arthur Beck bier als Pro⸗ 
curiſt der hier beſtehenden, in unſe⸗ 
rem Geſellſchaftsregiſter Nr. 391 ein⸗ 
getragenen Handelsgeſellſchaft 

Beck & Ziekurſch 
heute eingetragen worden. [595] 

Breslau, den 24. Juni 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtb. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter find ſol⸗ 
gende Eintragungen bewirkt worden: 
1) sub Nr. 369 bei der Firma: 
8985 W. 2 
zu weidnitz: das Handels⸗ 
geſchäft iſt durch Kauf auf den 
Kaufmann Paul Schröter zu 
Schweidnitz übergegangen, in 
Folge deſſen die Firma gelöſcht 
worden, vergleiche Nr. 423 des 

Firmenregiſters; 
sub Nr. 423 die Firma: 
Paul Schröter 
zu Schweidnitz und als deren 
nbaber der Kaufmann Paul 
chröter daſelbſt. [1214 
Schweidnitz, den 22 Juni 1878. 


Lager in Flaſchen a I—5 Mark. 
Größere Partien offerire ich in Gebinden ab Berncaſtel. [6265] 
Carl Klos, Dominicaner-Plag 2. 


Bremer 


2 


— 


Gesetzlich geschützte 
Au 


Gigarren- und 


Bekanntmachung. der Breslauer Zeitung. [6409] | Empfiehlt ihre aus den r und ostindischen Tabaken 
— ——— — gearbeiteten Cigarren. 
A GE eh eee Zebn bis fünfzehn Tauſend Thaler Mr. „ 5, 1 19, 25 31 87 385 
Hypothek innerhalb der Feuertaxe,] p. Mille 50 60 75 75 80 80 100 120 125 Mk. 


am 18. September d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Terminzimmer Nr. 9 im 
Wege der Auction eine für die Con: 
cursmaſſe auf dem Gottfried und 
ulianna Gotter ſchen Grundſtücle 
zbiczuo Nr. 8 Abth. III. Nr. 11 ein⸗ 
elragene Forderung von 60 M. nebſt 
6 pCt. Zinſen ſeit dem 14. Septem⸗ 
ber 1874 und eine der Maſſe an den 
Propſt Fraſunkiewiez zu Walkow 
rechtskräftig zuſtehende Forderung von 
noch 2425 M. 72 Pf. nebſt 6 pet. 
Zinſen von 1722 M. 95 Pf., zahlbar 
am 13. November d. J. mit 675 M., 
am 1. April k. J. mit 525 M., am 
13. November k. J. mit 675 M., am 
1. April 1880 mit 525 M. und am 
13. November 1880 mit dem Reoſt⸗ 

betrage verkauft werden. . 
Die Proceß⸗Acten Czapski wider 


baftend auf einem gut verzinslichen 
Haufe in beſter Lage (Tauenzienplatz), 
find bald zu vergeben. Nur Selbſt⸗ 
darleiher erfahren Näheres unter 
Cbiffre R. R 15 in die Exped. d. Bresl. Z. 


6000 Mark [6406] 
find auf pupill. Hypothek zu vergeben 
sub E. T. 20 Brieſk. der Bresl. Zig. 


EEE RR EN 
2. Hypothek, 
4000 Thlr., Hälfte der Feuer: 
verſicherung ausgehend, auf ein 
Geſchäftsbaus im Fahbrikdorfe 
des Eulengebirges, ſofort zu 
cediren oder (8549) 


u lombardiren, 


2 JO belieben ihre Adr. 
188 


Hauptniederlage für Schlesien: 


7778] Sehweldnitzerstrasse 41/42, 


HD 


bon Grimault & Co., Apotheker 4 Paris. 


Ein einziges a 7 einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 


um ſofort die hefligſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrboe zu l Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. Um die vielen . zu vermeiden, 
beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu verlangen. [4985] 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Gotter und Czapski wider Frafun: aten E, W Farbe Sera . 5 2 
Aber e ae ge e. Lee Taubheit iſt heilbar! ]Specinlatztdr.med.Meyer 
3 ll. Zimmer r aur Hebung auch der hartnädigfien | Berlin, Leipzigerftr. 9, dein brieflich f 
Nr. 18 ein zeſeben werden. 11218] Y Schwerbörigkeit verſende ich ein bes | Syobiliß, * e 
Krotoſchin, den 20. Juni 1878. umzüge Lee e ee a 
Königliches Kreis⸗Gericht. beſorgt billigſt 6434] n * die Lebensweise zu ſtören. Die Bas 


10 Mark. 
Dr. Fiſcher, Oderbergerſtr. 9, Berlin N. 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Pollutionen, Impotenz, 
ſexuelle Schwäche ıc. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


Offener Lehrerpoſten. 
Die dritte Lehrerſtelle an der bie⸗ 
ſigen katholiſchen Schule, mit einem 
jährlichen Einkommen von 900 Mark 
incl. Holz: und Wobnungs⸗Entſchädi⸗ 


Oscar Hentschel, ih 
Speditionsgeſchäft, Reuſcheſtr. 45, 
im rothen Hauſe. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, der hartnäckigſte 


una erfolgt nach den neueſt 
orſchungen der Medicin. 2370 


kranke Ring 39, 1. Et. Tagl. (außer 
Sonntag) 45 —6 Nm. Privatſpr ke 
Ernſtſtraße Rr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 77 


e ee „a e e Keie Se wi 6 Dr. Karl Weisz. 
ge Ang Hr keftekung werden ſchnell, ſicher ſchnell, ſicher und rationell, -Sehweisier ; 
d. |Beugnifien bis 15. Juli e. bei uns e eee 3 Süss-Butter, 
5 5 den 18. Juni 1878. e e Frauenkraukheiten hochfeine Waare, sowie and ven 


nach neueſter Methode geheilt ee ya 
a 55 7 57 9 ei A D 
T. AUFUS vewensieik, | vis:a-yis dem Knaben⸗Hoſpital. 
Pi i 4 05 
chwäche⸗Zuſtände) 3 At Albrechtsſtraße 38. Sprechſtunden bis 4 Ubr Nachm 
briefl. [6426] Auswärt. 


auch Sonntags. 
werden Srieflich behanbelt, Auswärtige briefich, 


Tafel- Butter, Gebirge 
Butter, Schweizer, LI 
burger und andere Käse, 
Milch und Sahn, unverfälscht, 
empfehlt A, Elebetanz, 
Friedrich-Wilhelmstrasse 23. 


Der Magiſtrat. 


Albrechtsſtr. 50. Ausw. 


) 
ö 


* 


21 


Roland. 


Reinhold Klotz & Co. in Breslau, 


1 
„ 
5 


Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis ⸗ za 


| 


C 


thum, übertragen und unterhalte ich nun auch hier davon ein ſortirtes 


meiſter und Bauunternehmer mache ich hierauf beſonders aufmerkſam. 5 


5 


N Do finden zur fill. 1 9 5 


bill. u. discr. Aufnahme, Wochen 
u. Monate vorb., b. Fr. er eat 
u Schweidnitz, Bögenſtr. 4 


regulirungshalber ſind 


ittergüter 
in 2. N in ſehr guter 3 2. Sid. 
von Bahnſtation und in der Näbe 
2er Städte, mit 1700 u. 1450 Mrg. 
läche, Rüben⸗, Weizen: und beſter 
oggenboden incl. 200 M. vorzügl. 
Wieſen, 600 M. gut beſtand. Wald, 
gute, maſſive Geb., schönes, gr. Schloß 
im Park, vorzügl. Viehſtand, dazu 
ehört gr. Brennerei u. Drainröhren⸗ 
datt, Müble und Gaſthof, Alles in 
eſter Cultur, zuſammen und auch 

einzeln, ſehr preisw. zu verkaufen. 
12 2 Selbſtreflectanten w. 
snb L. v voſtlag. Breslau Poſt⸗ 
Amt II am Be. Babnbof. (6343 


2 Das ſchöne 
Garten⸗Grundſtück, 


n Nr. 50 beabſichtigen die 
ben aus freier Hand zu verkaufen. 
Daſſelbe iſt täglich zu beſichtigen. Off. 
nimmt entgegen Friedrich . 
Lebmdamm Nr. 40. [6268] 


Ein großes Grundſtück und Gaſt⸗ 
wirthſchaft, reizenden Reſtaura⸗ 
tionsräumen und Garten ⸗Etabliſſe⸗ 
ments in beſter Lage des Induſtrie⸗ 
Bun Oberſchleſiens, in der nächſten 
Nähe bedeutender Hüttens u Gruben: 
etabliſſements, an 2 Cbauſſſeen und 
einiger Entfernung des Bahnhofes 
217620 in welchem auch ſeit mehr 
als 20 Jahren ein Specerei⸗ und 
Schnittwaaren⸗Geſchäft mit Erfolg ber 
trieben wird u. noch außerdem durch 
andere Gewerbe einen geſicherten 
Mietbs ⸗ Ertrag einbringt, ſoll 
wegen Kränklichkeit des Beſitzers 
aus freier Hand ſofort verkauft 
werden. 85 
Anzahlung nach Uebereinkunft. 
Nur Selbſtkäufer werden auf An⸗ 
Bogen berückſichtigt unter Adreſſe 


C. 2186 Rudolf Moſſe, Breslau. 


Häuß⸗ er⸗Verkauf. 


Zwei mit einander verbundene, 
durchweg maſſive Häuſer — erbaut 
in den Jahren 1864 — 1866 — mit 
35 wohnbaren Piecen incl. Laden, fo 
wie ſchönem Keller und Bodenraum 
und Stall auf 3 Pferde, am Stephans⸗ 
platz in hieſiger Stadt gelegen, bin 
ich Willens, unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 2494] 

Leobſch chüͤtz, — Juni 1878. 
Marie verw. Engel. 


Gy berrſchaftlich eingerichtetes 

Wohnhaus (12 Zimmer, 5 Keller) 
mit Gärichen, Stallung und Remiſe 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens, 
dicht an der Eiſenbahn, iſt billig zu 
verkaufen. Offerten * dr 4 
der Bresl. der Bresl. Ztg. sub L. M. Nr. sub L. 


Ein Uhren⸗ lören⸗ Geschäft 


iſt wegen perk ſofort 


zu verkaufen, 


a Bundes Lage einer Propinzialſtadt 


leſiens mit nahe 10,000 Einw., 
lebhaftem Verlehr durch verſchiedene 


Babnen, mit nicht zu großer An ⸗ 


ablung. Zu erfragen in der Ann.s 
Se, bon 1 & 1 
u 


reslau, sub H. 22095 


tnländisohu Feudo, 


a 
x 


Eine Brennerei 

iſt preiswertb zu verkaufen oder zu 
verpachten. Reflectanten wollen ihre 
Adreſſe unter E. K. 27 in der Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 3 


a Colonial⸗Geſchäft' 


mit Kurz: und Schnittwaaren, 
in großem Fabrikdorfe an der 
Neubauſtrecke Dittersbach⸗Glatz, 
mit oder ohne Grundſtück ſofort 


zu verkaufen, 


event. iſt Beſitzer zu längerem 


Mielhsvertrage gern bereit. Off. 
unter D. 2187 an Rudolf 8400 
Breslau, erbeten. 


20 Mark Belohnung 


demjenigen, welcher einem annänbigen; 
bemittelfen Manne (Chriſt) eine Gaſt 
wirthſchaft mit lebbaftem RA * 
einem größeren Kirchdorfe Schleſiens, 
aber nicht in Bergwerksdiſtricten, nad 
weiſt. [2526] 
Offerten voſtlagernd 

R. 8. Woiſchnik OS. 


EEE eee eee 
Muſeumsplatz 6, 


parterre links, ſind 


Oelgemälde, 


gute berübmterMeiſter, Umſtände⸗ 

balber für fremde Nechnung 

ſchleunigſt zu verkaufen [8535] 
Morgens 9 - Ubr. 
Nachmittags 3—5 Uhr. 


1 Für Händler!! 


Dresdener Steingut: u. ſämmt - 
liche Glaswaaren zu ee 
herabgeſetzten Preiſen b 242] 

J. Schleſinger, Reufheftr. 51. 


Eine Erfindung von un 5 
En eurer 3 iſt gema 
r. Wakerſon in London ai 
— 2 einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar⸗ 
PN Zu wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
chon einen prächtigen 


as 


N wird 


wur” K 8. 
2 Babe 2, 


gran nr 
verkaufe für eine auswärtige Fabrik 
a Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. a 65 Pf. 
bei 10 Pfd. a 60 Pf. (8279 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Beine Matjesheri li 
Speck ⸗ er Bücklinge, 
Aal, Lachs, Stöhr, ſowie 
mehrere Sorten geräucherte und 
marinirte Fiſchwaaren 
ſind zu baben in Breslau bei 
A. Neukirch, Nilolaiſtr. 71, 
. Neuklreh, Hummerei 3. 


Seezungen, 
Fr. Hummern, 
Rheinlachs, 

Jäger- 

Heringe, 

Blumenkohl 


empfiehlt [8570] 


EduardScholz 
9. Ohlauerstr. 9. 


Zum Quartal⸗Wechſel. 


2 9 5 Betiftelle, ſtark, 2 Thlr. 
6 Mark, eiſerne Klapp⸗Bettſtelle 
mit Spiral⸗ Dane 3% Tor = 


ark. [8557] 
Complete mit Matratzen und 
Keilkiſſen: 


Nr. 1. Für Domeſtiken: 
Eiſenbeuſtelle, Strohmatratze u. a 
kiſſen, complet, 4 Thlr. = 12 Mar 

Nr. 2. Für Penſionate: 
Eiſenbenſtelle, Indiafaſer⸗ Matratze 
und Kei e e 7 Thlr. = 


Nr. 3. Fürs Haus: 
Gifenkettitelle mit Spiralfedermatratze 
und erböhtem Kopitifien, Drell⸗Auf⸗ 
lege⸗Matratze —.—— complet 8 Thlr. 
5 Sgr. = 24,50 Mark. Prima⸗Sorten 

zu bekannten Preiſen. 


Bettwaaren⸗Fabril 
Julius Henel, 


vorm. C. Fuchs, 
Kaiſerl. Königl. Hoflieferant, 


Am Rathhauſe 26. | 


Gartenmöbel 
in Gußeiſen und Schmiedeeiſen, 
Klappſtühle, Tiſche und Bänke 
in geſchmackvollſter Ausführung, 
ſowie vollſtändige Einrichtun⸗ 


gen für 
Neſtaurants 1. 55 Gärten 
empfieh 


Gustav Bild, 


[7734] Fabrikgeſchäft, 
Brieg, Meg.⸗Bezirk Breslau. 


Für n Tiſchler 
Schloſſer. 8530] 
Kieſernes pe fihtenes Baubolz, 
Bohlen u. Bretter, Fenſter⸗ u. Thür: 
beſchläge, Eiſen und Bleche werden 
billig verkauft auf dem Bauhofe Char: 
lottenftraße, an der Kleinburgerſtraße. 


2 kräftige, gute Pferde 

aaf 03 alt, 5 ‚De 500 

a um Verlauf. Näheres unter 
öwen i. Schl. voſtlagernd. 


Breslauer Börse vom 26. Juni 1878. 


taländische Elsenbahn-Stammadtles 
Stamm-Pri 


eritt., iſt wegen Krank⸗ 
> beit des Beſitzers zu 
verlaufen. Offerten unter P. F. # 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 12525 
| 


Stute, 9 Jahre, 3 


7 


truppenthätig und gut 


Ein Paar 12518] 


hochelegante Wagenpferde, 


braune Wallachen 15 Abzeichen, 
von edler Abkunſt, 8% Zoll groß, 
nahe 5 Jahre alt und firm eingefab⸗ f 
ren, ſind zu verkaufen bei der 
Fürſtlich 1 ſchen Domäne 
Slawentzitz OS. 


12 Stück Kühe, 
10 Stck. 2 ähr. Kalben, 


reinbl. Ask verkauft das Dom 
Juzella bei Krappitz Os. [8542] 


Ar meiner Holländer Vollblut ⸗ 
eerde, große Amſterdamer 
Kate habe ſprungfähi 
ſilbergrauer und 
Farbe abzugeben. 
Witoslaw bei ult · Bopen! 
im Juni 1878. 
Th. Thb. Opitz r von Boberfeld. 


Dom, Keippig 


[8409] dei Streh d 
verkauft 50 Stück junge mittelfeine 


Negrelti⸗ Mutterſchaſe 


zur Zucht und 50 bis 80 


ſtarke Schöpfe 


zur Weidemaſt geeignet. 


e Bullen in 
Tee 


Siellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


1 firme Verkäuferin 


von großer 1125 wird für ein 
bieſiges größeres Coſtume⸗Ge⸗ 
105 geſucht. Offerten unter 

R. S. 30 in den Briefkaſten der 


Breslauer Zeitung. [6427] 


Ein anſtändiges Mädchen, mof., ſucht 
als Schänkerin bei beſcheidenen 
| Aufprüden b. Stelle. Gefl. Offerten 
erb. L. 30 poſtl. Czernitz. [6435] 


n zuverläſſige, jüdiſche Wirth⸗ 
f ſchafterin, welche mit Umgang 
und Pflege von Kindern vertraut iſt, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. Gute Empfehlungen! 
Gefäll. Offerten unter B. 2185 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein gewandter u. zuverläſſ. Buch ⸗ 
halter wird zum bald. Antritt für 
ein Colon. e geſucht. 
Offerten nebſt Zeugn. werden unter 
O. 22 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Fur ein Stumpf: u. Wollw.⸗Fabrika⸗ 
tions⸗Geſchäft wird ein gewandter 


Reiſender 


für Mittel⸗ und Ober⸗Schleſien, Graf ; 
ſchaft Glatz und Provinz Poſen ge⸗ 
ſucht. Derſelbe muß mit der Branche 
vertraut ſein und genannte Gegenden 
beteits mit Erfolg bereiſt haben. 
Offerten mit Angabe der Confeſſion 
und des früheren Wirkungskreiſes 
werden sub R. 101 an Herrn Auguſt 


— 
— 
— 


Ausläudisohy Elsenbahn-Astlen und Prieritäten, 


Eine . Braut 


Glatſchke, Breslau. Königsſtr. 1, 122 ſpäter zu vermiethen. 


Offene Rei fiel. 


Für ein größeres 


hlen geſchäft 


Niederſchleſtens ng ein tüchtiger, mit 
dem Geſchäft und der Kundſchaft genau 
vertrauter, auf empfohlener Reiſender 
zum mö ihr baldigen Antritt ges 
ucht. Es werden nur Bewerber be⸗ 
rüdſichtigt, welche den Anſprüchen 
vollkommen genügen können. 
dungen mit Angabe der Gebalts,An⸗ 
ſprüche befördern unter H. 22072 die 
Herren Haaſenſtein und Vogler, 
Breslau. 


Ein tüchtiger 
Verkäufer 


wird für ein hieſiges Wäſche⸗Ge⸗ 

ſchaft geſucht. 8536] 
Offerten unter P. L. 76 

hauptpoſtlagernd. 


um bald. Antritt w. f. ein Colon.⸗ 

Waaren⸗Geſch. ein tücht. u. zuverl. 
a pe geſ. u. Off. mit Atteſten 

. W. 18 an die Erw. der Bresl. Zig. 
eh. Cautionsfähige w. bevorzugt. 


Ein j n Mann ſucht Stellung im 


Lumpenge eſchäft. 
Offerten sub Chi C. Nr. 28 
in den Briefk. der Veel. Big. [6432] 


Ein Zuſchneider 
für Herren⸗Garderobe! 


gegenwärtig noch ſelbſtſtändiger Leiter 
eines feinen . 
nach Maß, ſucht wegen Aufgabe des⸗ 
ſelben 1 Abnliches Engage: 
ment. Gefällige Offerten befördert 
die Expedition der Breslauer Zeitung 5 
unter Chiffre C. 11. 2499] 


in zuverläſſiger Müller, feiner 

Steinſchärſer, ſucht Stellung als 
Merlführer oder als Müller in einer 
größeren Handels⸗Müble. Offerten 
werden erbeten beim Müllermeiſter 
Herrn Baumert in Porſchütz ver 
Bahnbof Gramſchütz. [8552] 


in junger, 20jähriger, ſolider 

Mann, der feit drei Jabren bei 
einer königlichen Behörde als Hilfs⸗ 
unterbeamter beſchäftigt iſt, noch in 
Stellung, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
als Bureau- oder Comptoirdiener 
Stellung. Caution kann gelegt wer⸗ 
den. Offerten werden unter Chiffre I 
Kattowitz poſtlagernd erbeten. [2528] 


in unverh. Mann mit guter 

N welcher 450-600 

Mark Caution ſtellen kann, findet bei 
75 M. Gehalt per M. 8 
Stellung. Offerten unter 
hauptpoſtlagernd Breslau. 154200 


Zu Ausbildung findet ein Volon⸗ 
Get Stellung in einem Comptoir. 
Offerten u. Zeugn. werden unter 


Mel: | Nr. 


5 Vermielhungen ıc. 
Schuhbrücke Nr. 35 


iſt eine Wohnung im 2. Stockwerk, 
beſtehend aus 7 obnzimmen‘, einer 
Küchenſtube, 1 Kühe und gebö.’igem 
Boden⸗ und Kellerraum, vom 1. O. to⸗ 
ber d. J. ab zu vermiethen. Nähere 
Auskunft wird in unferem Bureau IV 
— be Nr. 10, Zimmer 
18 — erteilt. 1217 
Breslau, den — N ee 


Der 
bieftger Koni trat aupt« 
und Ne ae, N 


Margarethenſtraße 36 


ſind zwei elegant eingerichtete Woh⸗ 
nungen im 1. Stock und eine Hälfte 
des zweiten Stockes zu vermiethen. 


Schmiedebrücke 29a: 


1 zweifenſtr. Zimmer, 1. Etage, vorn⸗ 
beraus, als Comptoir ꝛc. geeignet; 
1 Keller, 1 Stube 4. Etg. per 1. Juli c. 


Wohnungen 


im neuen Eckhauſe, Breiteſtraße 43, 


von je 3 Stuben, Küche Entree, auch 


im Ganzen 6 Stuben, Mädchen⸗ und 
Badecabinet, per 1. October oder Inte 
zu vermielben. [64 


Per Michaeli iſt Sofa 115 
im 1. Stock eine Mittelmohnung 
mit Cloſet zu vermiethen. [6416] 


Kloſterſtraße 38 


iſt eine Wohnung, verb. mit Garten⸗ 
benutzung, u. enth. 5 Zimmer, Entree, 
Badecab., Küche ꝛc., ſofort zu verm. 


Niemerzeile 15 


iſt eine Wohnung im 3. Stock, entb. 

Zimmer, Mädchenſtube, Entree, 
mae Cloſet, per 1. Juli oder 
ſpäter, für M. 1200 jäbrl. Mietbe, 4 
bermietben. Näheres bei un ae 
Hausmann, dort. 


Tauentzienſtraße 724 


eine Wohnung in 1. Etage, 4 Zim⸗ 

mer, Küche, 1885 Cloſet und Zu⸗ 

bebör, vom October ab zu ber«' 

miethen. 16378] 
I im 3. Stock. 


1, geräumig ger Laden 
mit 2 


chaufenſtern iſt auf der Riemer⸗ 
zeile pr. Juli c. für die jährl. Mierhe 
von Mark 3600 zu vermiethen. 
Adreſſen erbeten unter R. 6 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [6339] 


In Wüſtewaltersdorf, 


ſchoͤn gelegener Ort des Eulengebirges, 
iſt eine ſehr angenehme Wohnung 
(2 möblirte Stuben, ſowie Benutzung 
eines großen Gartens) an Sommer⸗ 
gäſte zu vermiethen. Eine Badeanſtalt 
befindet ſich am Orte. [2520 
Offerten unter A. B. 24 an die 


P. 21 an die Exp. d. Bresl. Zig. erb. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Dicht it der roh: iſt 


eine aröß ere 


2. St., Kloſterſtr. 


16276] 


Eckwohnung, 


v. 1. Oct. ab zu verm. Näb. Junkernſtr. 11 9 Reinert. 


Tauenzienplatz 1 


ift ein großes Geſchäftslocal mit Comptoir und Keller, zu jedem Ge⸗ 
ſchaft geeignet, auf Wunſch auch zu vergrößern, per 1. Be oder 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 26. Juni 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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Verantwortlicher Nedecieur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Bröll) Drud ven Grab, Barth u. Comp. ( Inedrich) in Breslau. 


